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VORREDE. 



tm rt n eke iti unßm hervorgebracht werden, geht mm ßtwöhnUeh ron der Annahme au», 

dms eine der bekannfen NniHrhrdfre die VrMche einer »olrhen Krscheintnitj sei; und 
eucht entweder durch eine scharf sinnige f/teoretitche Krklärung, oder, uhi» meistens siche- 
rer amm Ziele führt, durch eine zweckmässige Anwendung der Griueniekre den Zum»' 

kraft naehzuweheit. Da über die Naturerscheinungen nicht immer unter im nändiehm , 

tondem meiMens unter oft sehr rerschiedrnen Verhältnissen auftreten; So beobtichtet man 
ntdU nur mannigfaitige Modificationen derseliten, sondern zugleich auch einzelne Abwei' 
iÜiWi fM i VON jenem Oeeetg, wMie$ im Zm mnm m k mHg awitdim Umu^ tmi WiHam§ 
nMmt mgeben snU. Um aber nun zeigen zu könnm, dem iieee JkwMmtgm müI 4er 
ge(fehenen Erklärung nicht im JViderspnich stehen , müssen dann meistens mehrere Ne- 
bettkräfte angenommen werden, durch deren mehr oder weniger bedeutendes Einwirken 
ik Enmehung der »m' dk iiatm mi moHfleirtm Erecheinung »o v&BMisiif vti» mftglich 
sw müirm gemekt wML Mn uOm im FäUm, wo ehu t$ huui$ $ MAtrlhr^ ik 
(hundurmchr einer Erscheinung unzweifelhtift angenommen werden kann, mid man nur 
ms bestimmen hat, auf n^lche Weise die Wirkung dtarch die Thätigkeit der Kruft her- 
vorgeiracht werde, ist auch jener Weg der zweckmiissigste } er fuhrt, wieeevieie scharf' 
9lim^ BrkUtnmgm beiUhmtu NtHmforBeher »igen, nkkt mUm m iem ^MudMwMm 
ZMv; aber in andern Fallen, tro eine Naturerscheinung entweder als die Wirkung ei- 
ner gleichzeitigen ThdUgkeit mehrerer Knipe ernrhrint , oder die Grimdursache derselben 
auf keine bekannte Naturknrft »icher zuriickgefiihrt werden kann, i»t, e» oß unmoglichf 
tnfjmm Wege eh» pattmie BrMinmg »u finden -, tmi imm wkd «• MrtiwMtf Ar 
gfg tb me Bneheinung »uer»t unter »tbmnOSidkH vereddedenm FstAAmAmn, kt welchen 
*f> auftritt, »orgfdltig zu betrachern , hierniif ihre mannigfaltigen Mttdifriitionen df'rgeitah 
zu ordnen, da»» e» möglich wird, sie miteinander in Ytarnrnmenhang zu bringen und 
ein Gesetz aufzufinden, welche» die Grenzen bestimmt, zwischen welchen die Yerünie~ 
rta^ -Hkur MrttarwweijtoMiny «A^feNsAfvtMii «M. fibAM^ mm mtm kkr im mäfyti' 
adkm Weg eh, «ml wtiekt timjeier mmukm WMmif .ik vmtkSäimm tJrmekm anft 
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«Amt Uebersicfit der gro»$«m ÄMohl »pecielter JEh|^» tßdche a»if die. gegebene Ertchei- 
nmig von Kiufltts* sein können , vnd u-odiirch et nuigUch trird , die verichiedenen Grnnd- 
kräfle atifzufinde» , durch welche, und die Getetse zu bettimmen, nach tedchen eine Na- 

Unter allen Zwekfen dar Nal»rlehre hat kekier »chwierigere FrMme, aU il$ 

WittrriitNjfihinide , treil nirfit nur die meitten meteorologitchen Ertcheknu^em Wirktm» 
gen mehrerer und zwar verßndefOeher Kräfte jMI, tfiyMbmi die Schttierigkeit de» Oe- 
gettttande» hatipitäeUieh iadnrch verm^rt wirdt Sam mmt He Meteore nicht unter ver- 

steilen kann, und desshalh nur eine grosae Reihe von Beobachtungen eine vollständige 
f Jeher sticht aller der dabei eintretenden verschiedenen Verhtdtnisse gestattet , unter welcheti 
d*e^ Meteore mifh-eten k6nnea. WM tmn dalter für ein VVitferungefdumomeu eine ße- 
nügend» EiUA'mß m^ßniem, M «NM» mm Sam «f»jfMr{^, mmI imüHm FImm «»• 
0etteltle zmerldaaige Beubaehtmgen benutzen k6nmn\ und aus diesen zuerst das Vnver^ 
4tnderliche oder periodisch Wiederkelirende aufsuchen, sodwm diese Resultate nach den 
im»chiede$t*n Verhed t n i tsen , unter wichen die b>»eheiniing heokachtet wurde, in der 
Weim mmmmmmmm^ dm mm v mn i fil m u einige der whk^fHm Krifte, lülaii m4 
du BntMttismß dm Phnmemtm» Mngewirkt M m, denHieh zu erkmmm mn m^ Werdern 
Ueranf die rinzehirn heohaehfeten Modiprali (tuen jener Erscheinung nach diesen auf ihre 
Entstehung eiiarirhenden Kräften geordnet , so ergiebt sich nieiskns aus der allgemeinen 
üebersicht aller üeatdtate ein be$timmle» Gesetz, welches mehr oder weniger deuUiek 
meist, enf wekke Vfidm dm Vmtndetdidkg etenm wie d» CnmimUedmrek dm Zmnm 
menwirhen jttmt Kräfte genügend erklärt werde« könne. Hat nun* dieees Ziel erreicht, 
tmd scheut man nicht die xreitere MüJie , aus den Beobachtungen mehrerer Orte dieselben 
BeeuUate nach der nämlichen Methode aufzusuchen, und sie uUtanatider zu vergleichen f 
m (Met num dte AnflS metg dm JRrsNoM mentfilem mme», dem mms die nßetatem 
Ureaehen der Erscheinung volUtändig «nÜMtiWff, und ms ihrem Xusauonenwirken df» 
' * Entstehung derselben mehr oder minder geiiügeiid frhliiren k/inn. , Jedueh selbst auf die- 
eem Standpunkte der Fortchung ist man geu-o/wlich witch weit dwan entfernt , dtteeigent- 
Mt» a Vi jiwfl wfc dm Gmmen gekörig Obenehen sm kännenf dem I tümh imm t r din 
ffrmdkm, m4 wMke die AMtolmy «Am Fhdnmmm» mit*eigeßirt mrdm hmm,. 
nichts anderes, als die Wirkungen aUpMIl l rfHffWIP Nutnrkräfte , und nur in dem seltenen 
Falle, wenn auch jene Wirkungen durch die Thätigkeit dieser Kräfte gmüifend erklärt 
werden können, ist dieAufg^dte vollsläudig gelöst. Aber bei dem gegenwärtigen Z us t an d e 
der Nmnrhhn HeOt fmt immet diem Ziel für äUe mälmredagieekm Vmertmkmgm 
noch unerreichbar, und zwar desshaßt, weil die Entstehung von vielen der udektigstem 
Phänomenen des Lichts , der Wärme, der Elektrizität und de» Mdi/tietisnius zw Zeit 
moeh in ein undurchdrit^UcJuie Dunkel gehüllt ist} dititer uuiu sich grosstentheHs damit 
iegnügen nutee, mir die ndtkßlm U rme k m ebmr Mmt Mm mf med ekm mmdhimdi 
*f (J nM y iktm EiiMtkeim mfgtfkiidm m Meit, 
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dem gegmtwäir^gt» Zei^nmkt, wo die Witterunyikin^ aU etner der vnchüf-f 
Htm Zwe^ där NaturUhre nieit ttur durch i/rfrfirif Fursrhuugen ausgezeichneter Phy- 
tiker immer mehr au^ebitdet teird, iondern auch im yraktitchen Leben »chon mannig- 
fattige neue jMwettdimgen auf Limdwirtk$ek^, SckigfiArf mtd ve neU e d e m Gt mrh » 
geftmdm int, tmu» Jei* wüBoitdkt^SM^ UtUer tmki at^j imxk wM» MUmnitfl» 
mit neuen Entdeckungen bereichert und der Umfuiß unterer Kenntnim weHer aw (g» 
dfhni tf ird, towohl für die gelehrte Welt al$ für da» praktitche Leben von Wichtig- 
keit »ein. DetthaUt wird e» auch keiner betondem Rechtfertigung bedOrfen, da»» ich 
mich intA üi Anforderungen mehrerer Geehrten ^ wekdtm iA 1» «Mr i8M UUet 
VereammUmg der Ntaurfortcher am &Mttgart einige Abhandlungen mitlheiUe, bewogen 
fimi, die rorlieqende Schrift /irnnfszin/ehen , irori/i ich rcrxiicht habe, }Hnen hither ftoc* 
vrenio untersuchten Gegenstand der Witteruitai^iHnde einer miiglic/M ausführlichen B»- 
arbeKung 3.u unterwerfen. Jkh läSläSKe^ JSrfonchung de» bekann- 

ten ElnfiMtee, webhem die veruMenen Winde die Ym-dKdenuißi^.^dfjmKmek»' 
atande» und der TempenHur,. eowie auf die Eutnichimg der am hdu^gttei^Ml^nmetulea 
Meteore äussern , und ferner durch Bestimmung der iSetetze, nach welken die peri»- 
ditcke Wiederkehr gewisser Erscheinungen erfolgt, wenn man die einzelnen Winde «iß 
dit «AeAatai fhmudun itreMeittemehlet, «tir lAmig rnrndtefSiotA »merMärkr IVo^ 
Um Mf gelangep, und ich gMe, da»» dieee meine BemOhungen nicht ohne gewüntehte» 

Erfolg trarrn. 

li tis den von mir eingeedilagenen li eg und die hierbei benutzten Mittel betrifft, »o 
habe ich fär meüte Vi^atndumgem mikh der elhen angegebenen analgtieehen Methode fe- 
dient, dentelben die Hdfährigen zu Karlsruhe angestellten Beobachtungen zu Grunde ge- 
tegt, und zuerst in einer hereit» im Jtrhr iH9'>i ersrhienenen Schrift über das Klima 
und die IVitterungtrerhäUttitee von Karl»ruhe eine grosse Anzahl mühsam berechneter 
EetuUaie zusummengeHtdU, MM wtldnm «mA w^rere «Am heriehiigendem 1DM Ha 
matten meteorehgieehen LcArMefar aafgenoamen wurden. Da ich jedoch in der Feige 
hemerkte , datt einige darim mitgetheilte Gegenstände noch eine genauere Untersuchung 
verdienten, so scheute ich nicht die Mühe, ihre Bearbeitung von Neuem vorzunehmen; 
taid ich habe die Ergebnitte derselben zum TheU tehoa in mdureren Aufsätzen über den 
Ehßat» de» Mandat aafdie Wltterm§ towk «fcr aadera Gege n tUb ide derMeteand^ 
welche in Poggendtn^» Annalen und in KaUner» Archiv ertMeaen sind, haupttdchßak 
aber in dieser Schriß niedergelegt, worin sämmtliche an» den Karlsruher Beobachtungen 
sich ergebenden Witterungsphänomene tü» von der Richtung des Windes abhängig betrach- 
te, und die Gatebm m u M emd ietHamU abiä, nach wdekets die fertoOtAa Wiederhekr 
ätrmBut Br t Mtm g em «fo^ 8a ktt» M hier insbesondere zu aetgen gaadU^ wt» 
der Uebergangi eines Windes in einen andern mit den beiden zukommenden Barometer- 
sländen und mit den ihnen rigenthämlichen oder bei ihnen beobachteten Temperaturen 
aatammenhänge ; hauptsäc/Uich aber glaiA» iA AtfwA die ZauttaanentteOung der barome- 
trtt^m md Aetramuhritehß taudt miienr, Ma BewSOtm^ und Ha «AhmAmm MeUm 
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belreffenien WindroMH lout ämtA H» Enttgid^mig ihrer mOkeiMabdiM V^mefiomwd' 
MM Httcbgewieten Mf heihm, Am* niiesM «UM« Mb Schwankungen des Barometers und 
fiele Veränderungen der Temperatur, s-tnitlmi auch die verschiedenen Crade der Ite- 
trölkitntf stiirii' dir Bildiuitf der meisten Meteore j/rösxfenfheils von der Temperatur und 
der Feufhliykeil der Lufl Müngen, welche die Winde aus anderti Gegenden wtszu- 
ßkrm. ciwM tdkUtrdmvkmuauhe iwpg nlMwiM trm m t » Resultat« f^imiM habe, 
MO muss ich doch gestehen, nkht vSIl^ 'zu dem Ziele gelangt SM sein, welches Mb Sit 
erreichen hoffte, nämlich zu einer genügenden Erklärung jener Natiirer.^chrinungen, 
und zu einer vollsiändigen Debersicht aller Ursachen, welche auf die Veränderungen 
h» der Atma^ßMP9 wktmrkmt, ähtr jedenfalls glaube MMrAv«! M imt heeeMbtiOM 
Mitteln, die mir Mu€Motee(atUleH, einemnicht unbedeulemden BeUnuf merWUterungs' 
künde geViefert zu haben, und wenigstens hoffen zu dürfen, dass unsere gelehrten Na- 
turforscher und Meteorologen, zumal wenn sie berücksichtigen, welcher beträchtliche 
. At^komä von Zeit tutd wdehe grosse Sorgfalt und Genat^^fttit zur Bestimmung einer 
eMgen Ar «Mm» Met wd lgMeme» ZäUm gMrt, 4Sm Umem Werth Huer Sehriß 
anerkennen und dk etwaigen BSängd dereefben mit flrenndUeher XadMM beurthet' 
len werden. 
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EINIiEITUNO. 



MUS ist eine bekannte Th«ts«che, dass darch eine Verändernng in der Riclitnn» des Windes ge- 
wöhnlich aoch eine yeriadenag im Barometerstand, in der Temperatur und in der Wittenu|; 
ikerhMipt herheffefthrt wM, moi «a haben, yw der WldM^eit ias Gegeaatandes iberzeagt, 

mehrere ausgezeichnete Naturforscher versticht, die Grösse des Rinflussea der verschiedenen 
Winde auf die Veränderungen in der Atmosphäre, und die Gesetze, nach welchen dieselben er- 
Allgvn, genauer ca bestimmen. Durch die merkwürdigen Resultate, welche aas den UalCim» 
changen des Herrn rou Buch, Kttmlz. Dore, JSchouw und Anderer sich ergeben, wurden 
nnserc meteoroiugisehcn kennliiiüsc bedeutend erweitert; und es zeigte sich, dass, wenigstens 
für das mittlere Kuropa, vtelleicbt ein al|gflMines Gesetz der durch die verschiedenen Winde her- 
beigefährten Veründemngen der Witlafaiif anfgefunden werden könne , zugleich aber auch , daw 
die bis jetzt hterAber bekannt gewerdenea Erfahrungen nleht binreieheDd seien , um ein solches 
Gesetz, das für die Meteorologie von grösster Wichtigkeit seia stess, wirklich zu bestimmen. ' 
Sb der Absiebt, hiera« eiaen Beitrag an liefern, habe ieb dea gnaaen Aafwaad aa Zeit nad 
WUm, wdefacn ehe solehe Arbeit erfordert, aielit gescheut am die mir aa Oebot stebeadea Karla- 
ndier laeleorslogisrhrn Ileobnchtungen zur Aufsuchung Ähnlicher, den Rinfluss der Windrichtaag 
•af die Wittemng betrelTender Resaltate aa benutzen, voa welchen ich schon früher Einiges aiit- 
getheitl habe*); da irh jedoch bedierltte, dass dieser Ocgeastand eiaer aasfohrfieherea Bearbel- 
tiing^ bedürfe und 7.un;leicli citic grössere Anzahl \on üeobachtungrri erfordere, so habe Ich dt n- 
selben noebaiala vorgenommen, und ich glaube hoffen au ddrfen, dass gegenwärtige Zusammea- 
•tellnag des voa mir aea Aafgefbadenen fBr die Meteorelsgcn aiehl ebae Interesse scbi wird. 

Bevor irdoch der eigentliche Ge^mstnml dieser l'ntersndulBg vorgeiioinnicii uerdee kWHIf 
wird es nifflug sein, über die Lage und das liLlimA von KarlaralM, liauptsaciilicü aber Ober dto 
aar AafsuchaBf Jeaer ÜMBlIate beauf alen Beebaehtnngen Einiges aiitnrtheilea. — Karisrahe lieft 
unter 49» 0' SO" nürdl. Breite und «G» 4' 40" östl. L;iri;fC, urtgefnhr in der Milte der von SW 
nach NU sich erstreekenden grossen Ebene des llheinthals. Der »illlere Baremeterstaad ist nacii 
iqihrlge» voa 1M8-45 angeslelltea Beehachtaagea bei lO^R. — tf/' l»'',!!« aod die mittlere 
Luftteropernliir fiir diesefhe Zeit — 8*,85R.; hieraus crgiebt sich die Höhe de« iieohnchlung^ 
ortca = 3öä und die llulie der ;!iiHiit a= SSV- pariser Fuss über dem Meer. Die Beobachlungea 
laifiMasB im Ganaen 45 Jahre, und wurden dreiaialUgUeh, gewMinlieh Hergens am 7, Wtttlfß 
um i und Abends um 9 I'lir nns^e«tellt; die er<te Reihe derseibi'n be<rreirt 9 Jalire von 1779— M 
und 176t^ und ist von J. L. Uuckiiuuin angestellt; die zweite Keilie uinfasst 23 Juli re vom Jali 
1796 bis zum Hai IK^l und ist von A'. W. Böekmann angestellt; die dritte Reihe, welche wsh- 
rend 13 Jaliren von llofiath ll'iic/nrer pcfulirt wurde, ;reht von is^l — 1^33. Von diesen Beob- 
achtungen konnten Jedoch nicht aJlc zu der vorliegenden Untersuchung benutzt werden, es sind 



*) S. Unter>Qrhnn;;f n über Jm KU BW ssd dU Witlw«of«tnfaBlteliM TOa KsdAab«, ^fi»' Dr. On* BmMkr, 
lAtlualM 1132. 4. bei G.-aoi. 
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■lalieh die metearologbdiea TagbOcber von den Jahna 1985, 1788 wud 1789 nnvolMlMlif , flw> 

ncr fehlt das Tag^biich von 1807, nnd die Beobachlang'en vom December 18S7 sind ^Iciclifalls nn- 
braucbbar, daher für die Monate Juli and December nur die Beobachtungen aus 44 Jahren, für 
den Mai, Juni und November ans dB aad IBr die fibrigen Monate die Beobachtungen «os 42 Jahrai| 
also im Ganzi-n IGCiGö licubachtungen zn dieser Arbeit gebraucht werden konnten, und hieraas 
erklaren sich auch manche Abweichungen der hier mitgetheilten Resultate von denen, welche ich 
in meiner oben bemerkten Schrift über das Klima von Karlsruhe hil.annt gemacht habe. — Zur 
Bestimmung einer baromctrisdien .W-indHtsc diirflen ilueli nur diejenigen Beobachtungen bcnutat 
werden, bei welchen die Baromcterslfinde auf eine Normaltemperatur surüekgcrührf werden konn- 
ten; da aber in den meteorologischen Tngbücliern erst seit dem Jahr 1806 die Temperatur des 
Quecksilbers im Barometer gehÄig angegebea Ist, so dienen cur BesUnmmg des Bittleren Ba- 
fwietersitiids kei TeneMeileMii Winden war die 2ßjjiiin^'eii Beobaditaiii^eii Toa 1806— 183S. Idi' 
habe jedoch der Verglfliehaag wegen auch die miiiltTcti riaroroeterat&nde aus atteo Beebaehtnn- 
gea berechnet und dabei angenommen, dass in den frühem Jahren, wo die TemiMralar dea 
flaeeksübers nicht angegeben ist, dieselbe von der der spiterea Jafire nieiit viel abweMm 
möchte, und daher nuch den ans den Beobachtungen der letzten 26 J.ilirt- sirli er^cljendcn TOM» 
peraturen des Quecksilbers liie aas allen Jahren berechneten nittierea Barometerstände auf UH^.R. 
reduairt. 

Die Ilirlidins: ih"* Windi s w iinle gewflhnlicli nach liorhslehenden leicht beweglichen Wind- 
fahnen, und nur bei alarkem Nebel und in dunkeln Nachten oder bei sehr schwachem Winde 
■aeb dem Zage der Wolken, naeh deag anMeigenden Raoehe oder aof andere Weise bestünai, 

und es kann JuIrt die wahre Hirlitiing des Windes in inanriien Fällen \ on der indes BeobAch- 
tangen angegebenen verschieden sein ; indem jedoch dieser Umstand auch bei den awlsten übrigen 
Beobaehlvngeii Hehr oder weniger eialrelen.iBefr, oe kAnnoi dte hier ailjgethefltea Besallala Mf 
eine nicht viel geringere GeBBBigkctt Anopnch ludiea, und ehcnlUla MrEnreMenn^ derWIi- 
senscbaft dienen. 

1. ANZAHL PER WINDE. 

In den folgenden vier Tabellen ist die Anzahl der acht Haupt winde fdr jeden Monat, ferner 
fir die vier JahreoaeHen , von welehen Jede drei Monate emflMot, iwkMtUi der Winter den D»> 

ccmber, Januar und Februar, der Frühling den HIäi7,. Ajiril und !*lai, der Sommer den Juni, Juli 
und August, und der Herbst den »September, Uclobcr nnd November), und für dafl|£anze Jahr 
angegeben; dabei emhalien die swel emlen Tabellen die wirklichen ISafcien, wie eft^rfer Wind 

bcoliJirlitft wurde, und zugleich in der mit Summe be/.eielirielen Spalte die Zahl der Beobach- 
tungen selbst; die zwei Tolgenden Tabellen geben aber die mittlere Anzahl jedes Windes oder 
dUe Zahl an, wie oft jeder Wind bei drei liglieben Beebaebtongen In den venehtedonen Al^ 

theiliiii^en des Jnlirs im Durchschnitt vorkommt. Die in der er?(fen und dritten Tabelle enthalte- 
nen Zalilen sind allen Beobachtungen entnommen, welche für den Juli und üecember 44, flr den 
Mai, Juni und November 43 und für die uhrigen Monate 49 Jahre bmfaitaen; dieaeZahtni dienen 
*zur Vei-^leichung für alle folgenden Tabellen mit .Ausnahme weni;^-er. bei denen es besonders an- 
gegeben ist, da!ts die darin enthaltenen Zahlen aus den Beobachtungen der letzten 26 Jahre ge- 
nommen .sind , und für welche die zweite und vierte Tabelle die flinligkett der Winde nad 
Anahl der Beobachtungen fflr diesen Zettnaia enthalleik 
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1. ANZAHL DER l^TNDE AUS ALLEN JAHREN. 
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49 


114 
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178 
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340 
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98 
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148 


3780 
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80 
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44 
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m 
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tm 
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25 
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1788 
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2. ANZAHL DER WINDE AUS 2& JAHREN. 
Cim Deoember nur 2fi Jahre.) 
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88 
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«S) 
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13 
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188 
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578 


131 


2fi 


79 
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Mai. 
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491 


9Ü 


36 


96 


916 


4«2 


137 


2416 


Ansaat 


198 


489 


mi 


ai 


83 


1U15 


377 


124 


2418 


September. 
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162 


fill 


Ißl 


la 


95 


1(136 


264 


4S 


2340 


Deceanber. 


129 
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63 


12 


»1 


103S 


263 
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851 
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ai 
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8. MITTLERU ANZAHL BEB WINDE AUS ALLEN JAHREN. 
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6.42 


1 12 


3,14 
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8,0» 
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1,86 


90 
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5,32 
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0,57 
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93 
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2,68 


6,97 
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8.3S 
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24.09 
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7,51 
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4,09 


8,69 
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93 
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5.37 
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34.48 
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9B 
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22,23 
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4.51 
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3.77 
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4,27 


93 
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7.5Ü 
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8M 
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1 
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Nach den obigen Tabellen ist in allen 3lona(cn nnd %\i jeder Jahreszeit der SW Wind der 
vorfaerrschcndO} uad nach diesem der NU der hiufij^sle Wind; ferner konaea ancb W und N 
lienUdi Utadg, aber die Abrigen Winde, nümtieh 0. NW. 8 nnd beeendera SO ner aehr mHtm 
vor} Jedoch iai hierbei zu bemerken , dass inan Niclkiclit Tür zwei Drittheile der Zahlen, wetclx) 
die HMIgkett des West- und Ostwinds angeben, 8W und \0 setzen kdnntet indem in den 
Wem Beebaehlmifea and ebenso wieder fti den seit IM gefibrten sehr hinf ; W nnd O flr 8W 
nnd NO ana:p:!:t'bcn wird, daher aticli in der ersten und dritten 'I'abellc die Zahlen für W und O 
viel grösser sind, als in der zweiten und vierten, liiti ist nämlich im mittleren und unteren 'fbeil 
dea Bboinihaln der LnftatraB von SW ond NO constant vorherracbend, nnd nnr fai eeHenen Fil- 

Icn, zumal bei Drehungen des Windes kommen die zwisrhcnlirgenden Winde vor; so bleibt 
gewöhnlich bei der Drehung des Windes von i:>W über N nach MO der NW oder N Wind ei- 
wlg9 Zdr, Mweiicii oelbat mehrere Tage lang anhaltend, nnd ebenao bleibt bei der Drehnng den 
Windes von NO libir S nach SW meistens der 0, seltener der S Wind eini;:c Ztit: die I>re- 
hnogen in der umgekehrten Ilicbtung sind %war seltener, aber alsdann kommt namentlich bei der 
Drcbnng von NO Iber N naeh 8W, der W. wid bei der Drehnair t^i SW iber S nach NO, 
der (f Wind häufgcT voT, tfa ia Boldien Jahren, wo dto Drehnng fewShnüeh in Mnuder Bkh- 
tung erfolgt. 

In der iläuflgkeit der Winde bemerkt man nach den verschiedenen Monaten and Jahreszeiten 
zwar keine bt diiilcnden l'ntcrschiedc. jedoch wt-iien in den Slonalcn, in welchen die Temperatar 
der Luft zunimmt die NW und N Winde etwas häufiger und dabei im Sommer die NO nnd O 
Winde etwas sellener aU in den übrigen Monaten; diese Erscheinung lasst sich vielleicht 001 
sweelunüaaiigstcn dadurch erMircn, da«s im Frühling und Anfang des äommera die Temperatur 
der Nord- und Ostsee viel niedriger ist ala die des Continents von Europa, wodurch ein gegen 
SAden sich bewegender linnafrom erzeugt wird, welcher <lie llnuHgkeit der NW und N Winde 
in Jenen Jabresseiten vermehrt. Ebenso ist in den liültern JMonalen des Jahrs die Temperatur der 
aSinllfdi nnd Ssitieb von Dentsehland tiegenden Gegenden Enropa's bedentend niedriger als dte 
der mehr südlich nnd westlich liegenden l^iinder, im .Sommer aber i.st ilipser Temperaturunterschied 
aehr gering, daher auch in den kalten Jabreoxciten die NO und 0 Winde viel häufiger aind ala 
in den wirawren. 

Die mitUore Windrichtnng wIN, wenn mon die aoo allen Jahroa aleh ergtboaiea XiAIca 

nimmt : . ' ' 

_A eft8W~i77,4M-K»».t65 -8S>5^«» 74-l>.7 (i9-4 5, ()&8) sin. 40» 

— 87,6tl— t7 >. 9fl5 sin..4»* 
7«,W8-MI8;M9 cos. 45^ 

St)9 9369 

— = — ^40,1417 — — lg;S9 ^ 03 ' i>a" 

Folglieh 

9 = f-O" ;3' - • 

Oder die miliicre Windrichtung ftilU b* 6' t" sädlich von West. 

Nach den aua den loteten 16 Jahren sieh' ergebenden Kahlen eibllt wur 

, _ ^^•77:>-lj4, löO-H :fc-3,753— 116.650+1 1.H 95- 46.762) sin. 45* 
9 — 97,flWCr|«,i(jä4^^2^3.753_4io-6ü^^ COO. d9> 

Folglich • • 

Od« di« BfUhn WindriehtBif «II r IS' aldlich vw W«at 
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Bctraelilet «m aber die Winde als KrUle, aas deren Zdaammenselzani^ die mittlere Richton^ 
der resaltireaden Kraft enUtebt, so kann die Stärke der Jetstem vermiuelst der Formel VQA* 
+ B') gttmitm wondenj diiM M nch im Wgm lür ife m« «IImi Mknm «idi crMfecnden 

>r(fo»,9960H<MiS44*) — v*4anfim — «0,07 
m4 fBr die na den Ictilcii Mbna alcfa ergebenden jBaUea 

\r(«l7,0(»l»-f9,5!87«) = V4W1U.-I6ÄS = «07,«7 
Indem nun 1006 die Ancahl aller Winde ungiebt, welche wÜirend eine« Jahra weben, so 
«rdrde die von ihnen kervor^rachle Wirkoni: gleiehalark aein, a^wabl w«nn «to entweder alle 
«ugleich wehen, «Is wenn 209 rlpr*elb(>n niis Her nichlan^ S P9» 53' W. und nnch dCT ■WCiHMI 
Bereebnun/r, wenn Ä07 dersclbLii aus der Kii liiung ü 87* 2*' W itomnen würden. 
Feiner ei^^feU sieli aus obigen l'abellen dns Verhilinta« von NO : 8W. 

aas allen Jahren = 845.?r>j • 3m5,ss7 = 1 : 1,5738 
„86 „ = «83,753 : 416.65«) = l : 1,46»« 
Und das Verhallniss von \0 + 0 -f- SO: SW + W + NW 

aus allen Jahren = 347^ : 608,429 = 1 : 1,740S • 
„ «8 ,, = 351,483 : 607J56« = I : l,7t89 
Und endlleh da» Verh«llniss von NW + N + NU : SO -f S + SW 
wu allen Jahren ^ 386,183 : 4»9JSM » 1 : 1,0986 
„ t6 „ — «IMM : 468,6» « 1 : 1,080t 
B« fillt also die mittlere Richtunjs: de» W^indes nach den Beobachtungen aas allen Jahren 
6^ siidlicli vonW, nnd aneh den Beobachtanifen ana den Jetzten 66 Jahren 6* 98' sidiich von W, 
was (Tun?, gat mit de» Toriierroehen der Sfidweatwinde Iftereinstbnnt. Praf.JCdMie fiebt in aeinem 
Lehrbnefa der Meteorologie B. I. S. SSS aus 88 jibrigen Beobachtungen von 1801 — IStS^ wdcfe* 
idi ilun Mi^dbeilt hatte, die niltlere Biehtan; und Miirke des Windes für Karlarahe 

iUehtang 8. 88* W. 
Stirke = 190 
Verbiltniaa der istUehen Winde sa den weatlichen a i : 1,78 
„ n njfdlicben „ sfldirelien » I : 1,11 

welche An^rii'if n f""' wcnl^Sf von den obi/ijcn abweichen, zumal wenn mnn berücksichtigt, daM die 
Beobachtungen nicht aus denselben Jahren uir Bestimmung Jener Zahlen benutzt worden. 

Die Hinf gfcett der Winde In den efaiMlflen Jahren aad Mannten flndeC nuin bis sam Jahr 
1830 in meinen rntc rsiichun^cn über das Klima von Karlsruhe, und von 1831 1832 und 1833 in 
den ResulUtcn der Witterangsbeobachtongen dieser Jahre, welche ich in Katüur* Archiv für 
Chetti« «ad Maleonlagie B. DL 8. Mi — »8 autgetheDt habe. 

n. DREHUNG DES WINDES. 

Die Drehangen der Winde sind für die Meteorologie dberhaupt, und besonders auch für den 
hier betrachteten Gegenstand von grosser Wichtigkeit. Es ist nimlich der Uebergang einea 
Windes in einen Andern in manchen Fallen die Ursache, dagegen in vielen Pillen die Folge 
einer Verinderong des Barometerstandes, der Temperatur und der BeacbafTenhett der WiUeroag 
6berhaapt; daher muss, wenn der Einfluaa der Winde aaf die Verinderongen in der AiniOBpbife 
vnterancht werden soll, »ucrst bekannt sein, wie hiufig und in welcher Richtung eine Verinde- 
rong eine« bestimmten Windea eintritt. Uierfber hat, soviel ndir bekaaat ist, bis Jetzt noi;8!e*Map*J 
JBaiges mitgetheilt; der Gmad, wams hierin aieht MehMres gelcMet wvie, liegt aber nicht in 
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der Schwierigkeit des Gegensttodes, Madern in dter MamgffkatOf^^ dtr BMtoehtaBgCB, indCB 
mm, wie Kämt»*} richtig bemerkt; tmrBmISmmmg derOeiels«, «Mb wddNn, md derRIclifmf, 
in welcher die Drehungen der AVinJc crrolgcn, häufigere und Bor^ältigere AafKeichnuii^a der 
Winde BöUi^ luit, als di^oigen sind, welche man in den fewUialicbeii »elcofoltfiiditB B«- 
•baditniiKeii findet. Dte Karlmber Bedtachtan/^en i^ben die Bichla^f des WlndM nr Maid 
l£|r|ich an , und es können daher die hier initg;et heilten RenlMs SWV keine gfetM Skherhdl 
gcwührcn, eher dcnnocb der Wiaaeniduift aitalich sein. 

feh gehe snerst in den folgende swei Tahellcii einnilKelie vnler inst Bcehechtmigeii T«r- 
kommcnde Vti/indcriiii;^! n ikr Winde an, ohne Ilückaicht auf die Ilirhiung, in welcher die Dreh- 
ung; erfolgte, sie dienen daher hauptsächlich zur Bestimmung, in welchen Monaten und Jahrea- 
«eiten die inelilai Vtfbiieh in geii eintreten, «ad wdebe WUide die beatladTgafea aoid. Die «rate 
Tabelle er(!i t!t für jeden Monnt und jrrie Jahreszeit, «o wie für das ganze Jahr die Anzahl der 
UebergAngc eines jeden Windes in einen andern j zieht man diese Zahlen %-on der in der ernten 
Tabelle dea vorigen Abachnlltea befaidHÜ^ ab, a« geben die Unlnaebiede n, wie all Jeder 

Wied nn\ ( r.inderüch bliilil. In den ;irlit er>t( n VertikalipaKen sind diese Veriinderungen ffir Je- 
de* Wind besonders, in der letzten aber ist die fisumtnc aller Vcrüudeningca enthalten, üa nun 
%. B. im Jaaaar der Nordwind 122 Veründerongen hat, und nach der obigen Tabelle in dieee» 
Monat 8tt mal \nrkflmint, .so geht derselbe nnfcr 322 Beobachtungen, wo er bemerkt wurde, 122 mal 
achon in der nacli^iruigenden Beobachtung in einen andern Wind über, 800 mal aber nicht. Ebenso 
giAen die in der letzten Spalte enthaltenen Summen an; dass z.B. im Januar unter SSOSBeobaclH 
tnngen der Wind 075 mal sich veränderte, aber 2991 mal unverindert blieb. — In der zweiten 
Tabelle sind die auf 1000 reduzirten Verbiltnisszahlea der Veränderlichkeit eines Windes za sei- 
ner Häufigkeit angegeben, and ea bedeutet z. B. die im Januar unter N befindh'che Zahl 378,9, 
welche durch Division von ItlOOO aüt 32t gefunden werde, daaa wann der Nordwind nicht 3tt 
mal sondern 1000 mal vorgekoaunen wäre, die ^naahl aeiner Verlndemngen niebt tit sondern 
S7ä,9 betragen wArde, und ebenso geben die in der leisten BjMÜte beflndlichen Zahlen an, wie 
viele Verindennvcn dea Windea nnter IflOOBeobacbta^gcif in Jedem Monate n. a. w. veriuHnmai 
wiirdea. 
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1. ANZAHL OER BBOBACHIVrEW VBRJSNDBRUNOEN. ' 
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253 


116 


49 


85 


331 


208 


93 


1283 


November. 


105 


203 


m 


31 


66 


2y5 


211 


52 


1049 


Dccciubcr. 








1 






Iii/ 


1 




Winler. 


315 


55'. I 


2S2 


71 


158 


748 


520 


177 


2830 


Frählin^. 




782 


413 


86 


219 


929 


800 


337 


4154 


SoBBCr. 


572 


«SO 




It» 


243 


1162 


950 


993 




Herbst. 


40ß 


«73 


312 


110 


216 


941 


660 


233 


3551 


Jalir. 




S694 


1295 


m 


836 




1 tau 


1140 


14888 



t. VERHiELTNlSäE DER VKH KNDEni NGEN ZUB HJSUFIGKEIT AUF 

lUÜU llfc^ULCiUT. 



Manat. 


N. 


NU. 


0. 


80. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Hlttd. 


Jamnr. 


37S.9 


202.6 


2'<S.0 


son^s 


500,0 


16^0 


345,8 


474.6 


240.05 


Februar. 


364.6 


22S.3 


219,2 


657,9 


G02.0 


1.S1.4 


378,4 


527.8 


26,'<.fi9 


MAr/.. 


385,4 


2J3.1 


3!Ö.S 


730,8 


6t*S9 


227,7 


396.0 


545.0 


319.23 


April. 


402,8 


3ü7^ 


417.8 


736^ 


717,8 


294.9 


417,5 


6M5.7 


374,60 


Kai. 


431,4 


808i9 


408,3 


8IC^ 


644.4 


276,0 


400.3 


ei»,8 


sn,A6' 


Juni. 


391. S 


32:<.t 


415,3 


833.3 


727.3 


281,9 


413,1 


636,8 


375.71 


Juli. 


■ ins 


321.9 


511.5 


666.7 


rx>.ö 


2(W.O 


4IK2 


565.2 


369.50 




452.4 


302.5 


353.3 


77.").5 


7si».5 


2ri7.5 


416.0 


f>S7.5 


365,34 


feieptember. 


45'',8 


255,3 




73U,0 


663.3 


240,4 


332,9 


594.6 


322,49 


Ocioker. 


491,9 


239,8 


888,9 


590.8 


a»«,f 


85S,7 


876,8 


600,0 


328.47 


November. 


833,5 


235,2 


27:j.o 


704.5 


532.3 


185.1 


am ,6 


650.0 


871v06 


Deceinber. 


359,0 


178X1 


195.1 


80«).0 


4^7,4 


152.3 


317,5 


481,2 


819,70 


Winter. 


368,4 


201.5 


244,6 


622,S 


.ViH.4 


166.1 


347,1 


493,0 


244,89 


Frühlin;r. 


4(Kl 


2s;i.7 


401,9 


7r>7.9 


w;7.7 


2fi5.4 


4(M.9 


611.6 


355.50 


Sommer. 


4IH.1 


317.6 


41n6 


739.4 


752,3 


272.0 


412.1 


624,8 


370.16 


Herbat. 


436,6 


243,1 


324,0 


6353 


887^ 


223^ 




j 608.4 


:il'7.■^'.l 


Jikr. 


409,4 


888,1 


33*S7 


I Rs7,6 


634^ 


819^ 1 887,8 


[ «8,1 


1 31!!^ 
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Der ersten Tabelle llsst sich nichts Weiteres cnfnehracn , sondern gie dient aar lor Anfss- 
■hMf Midier VerbAltiUMsaUent weJcke voa dea hier Bitfetbeilten venchiedfla aind, wid sur 
VergMdkaag aK 4m nnkuMmgm mdem Ort«. -~Am4tr swcttm TMe ««MI rieh «ter 

fol^ttdes: * * 

Unter «Uen Winden sind die am li<allc*ten vorkonmeodea, nimlich der SW and der NO 
WM MglcM dUe fcaatladlKaten, and die ndtCMdw vorkoaaenden, aimlicli ter SO nad 8 
Wind die vcrlnderlichalcn Winde. Ordnet m«n nun die Winde in swei Reihen, von welchen 
die erste mit dem iiestindigslen Winde aiifan^^t und mit dem vcriMkrlidiiten akh achlies»t, die 
•weite abar HM im hialgaica WMe MMagt vmi mk i»m aaUdrien tkk aeUtaMtf m cM 
ü aa e lbü i t 

8W. XO. 0. W. \. NW. 8. SO. 
SW. NO. W." N. 0. NW. S. SO. 
Es iat daher die BeaUndijcIceit einea Windes nicht immer gans flbereinatimmend mit der Hiufi^ 
keit aeiaes Vorfcommena, aber ea finden nur gerini^ Abweichungen atatt, indem die hiuBger vor- 
koauenden Zwiachenwinde W und N eine grösaere Verinderliehkett seifen, ala der aelteaer 
««ckMaawMie Oatwiad. Oaaa di« varbenaekeadea Winde wcajgcr vcfiaiariiek aiad, ala dia aeK> . 
iCMr Tarkamaenden, liegt im der Nalar der tiacke aelbat^ afe abid aiariiak vmr deawegca kla- 
Iger als die andern Winde, weil aie öfters mehrere Tage oder Woehen ununterbrochen anhalten. 
Worin aber die Ursache liegt, daaa die drei biaflgaren Zwiachenwinde, W. N. und 0. dieaen 
O eeatee aickl gan folgen, liaal aiak cratMck JerBetraeklanig dca MMlIfehan Gange« der att^ 
iami Veränderlichkeit naher entwickeln. 

'Ana den in der leisten tipalle befiodüehen Mittdzalilen ergiebt aich , daaa die aMialen Verin- 
demaifM faa Jnalt and die weBijgaleii Im Daceaifeer varkoataMBt and daaa MM AaaaahaM dea 
Aprils nnd Oetobers eine zieralich regelmässig^ Zu- und .\bnahme der Zahlen sich 7.ei^t, weiche 
Bit der gleichzeitigen Zu- und Abnahme der Temperatur nahe übereinatiuimt; ea hat ninüich 
«nlcr den- vier Jahraaeiten der Sommer die aieiaten Verinderaaigefl, daan falgt der VtlMirngt 
hierauf der Herbst und Kuletxt der Winter Diese Erscheinuno^ I/Ust «ich zioralieh leicht crklsren, 
wenn man von der Annahme au^eht, dass die vorherrschenden Südwest- und Xordostwinde 
ktaptalekliah durch die Ungleichheit der Tenperatar in verschiedenen Breitengraden erzeugt 
«eütalj ea aiad s. B. wean für St. Petersburg, Wien, Rocbelle und Rom die von A'(un/s*>, 
wad Ar Kariarahe die von mir**) angegebenen mittleren Temperaturen zu Grunde gei^ werden« 
die Unterackiede der mittierea Teaperaluren dieser Orte von der von Karlarake bk den vkr JA- 
reszeiten und im ranzen Jahr in (iradtri de't hiitulfrltlieilirrrn Thermometer*: 



Orte. • 


Wtatch 


FMbBng. 




HMat 


Jakir. 


St. Paiarakarf. 


-m 


-M 




-TA 


-7,8 


Wien. 


- 1,1 


-0,1 


+ tfi 






ilochelle. 


+ *A 


+ 0,5 


+ 0.3 


+ 1-» 


+ 1,3 




+ 7^ 


+ M 









Per Norden iat Immer kilter da der StMea, March enlatefct eki da Nerdadwiad i iaiilJ 
Mnder von N eegfn S sich bewcgeader LalMreB, ydeker darah' etaa» mium fm B iMk II 



*) Kimu M«i(orolo{ic B. II. S. lt. 
gütmUk, Uumncbafn. Ii SU 
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slrömemlcn md als Sdil\\T«ttvlnd ersphcfnrndcn Luflslroiii wVHcr compensi'rt Wird. Diese beidco 
LoaMröranngrn können pleirby-eü»«: entweder über- oder nebeneinander staltiinden. nnd ea 
ist nicht anwahrscheinlich, dass sie in den minieren Breitcn^adcn vielleicht hinüber neben - als 
übereinander vorkommen: weil aber im Herbst und Winter der Westen verhalftiiSsmässijsr warmer 
ist als der Osten, ond dii;pe«rcn im Frühling und Sommer das ent«reg«ng:esctzle Vcrhaltniss ein- 
Irill. so wird der südwestliche Lnflstrom im Winter weiter pregen Westen rarückweichen , aber 
im Sommer mehr gegren Osten vorschreiten. woraus die grössere Häufigkeit der NO und Ost- 
winde im Winter, sowie der SW und Westwinde im Sommer »ich erklären lasst. Weil aber 
ferner grössere L'nterschiede der Temperalur in verschiedenen Ureitengraden eine grössere Häu- 
figkeit der beiden einander entscgengeselzten Loftslromiin^en bedingen, so werden im Herbat 
und Winter, wo die Temperaturunterschiede zwischen Horn und St. Petersburg 13',7 und l/'-S C. 
betragen, die NO und SW Winde viel häufiger vorkommen, nnd seltener durch die Zwischen- 
winde mehrere Tage lang verdrängt werden, als ira Frühling ond Sommer, wo jene Unterschiede 
nur 13*^ und 6».9 t". betragen, und folglich rauss ira Frühling und Sommer der Wind veränderlicher 
sein, als im Herbst und Winter. Der Frühling zeigt dabei eine viel gräaarre Veränderlichkeit 
der Winde oN der Herbst, wahrend die L'nterschiede der Temperalar einander nahe gleich »ind. 
Der Grund dieser Abweichung ist schwer r,u Bestimmen, mag aber vielleicht darin liegen, dm» 
im Friihling die Wärme im Norden verhällnissmässig viel schneller 2vunimmt, als im Süden, wäh- 
rend im Ilorbst die .\bnahne der WÄrme im Nordin wie im Süden regelrolssiger erfolgt. 

Nncli diesen Betrachtungen Lassen sich die Verschiedenheiten leichter bcurtlieilen , welche 
man in der Veränderlichkeit der Winde nach den einzelnen Jahreszeiten bemerkt. — Das Minimum 
der Verhndcriichkeit fällt bei allen Winden in den Winter, und das Maximum derselben bei den 
mei"*tcn in den Sommer, nur beim N tritt es erst im Herbst, und heim SO schon im Frühling ein. 
Der Grund davon liegt im Allgemeinen darin, dv» die herrsehenden Winde im Winter häufiger 
und im Sommer seltener sind, dagegen aber die ZwLschenwinde im Winter seltener und im Som- 
mer häufiger vorkommen. Die Ausnahmen, welche der SO nnd Nwind machen, können vielleicht auf 
folgende Weise etkUti werden: der Südostwind ist im Frühling sehr selten, und tritt meistens 
nur alsdann ein, wenn der südlich von Karlsruhe liegende Schwarzwald noch mit Schnee bedeckt, 
■ber die Fbene des Hhcinlhals durch die Sonne bedeutend erwärmt ist. wo aUdann der gewöhnlich 
vorher stattfindende Nordost- oder Ostwind Mittags in .SO übergeht, .\bends aber der Wind 
entweder auf NO zurückkekrt, oder eine vollständige Drehung auf SW eifoJst. und hieraus er- 
klärt sich , v^arum der Südostwind in Frühling nur selten in Äwei aufeinanderfolgendon Beobach- 
tungen bemerkt wird, und also seine Veränderlichkeit grösser ist, als in andern Jahrszeiten. wo 
der Temperalurunlersckied zwischen den Uebirgeii den Schwarxwalds und dem Ulaiulhalc weni- 
ger bedeutend ist, .Vuf ahnliche Weise kann der Nordwind häufig dadurch entstehen, dass ein vom 
nordwesilirhen Ocean kommender Luftstrom den Nordosluind im Nitrduind verwandelt: dieser 
Luftstrom wird aber häufiger eintreten, wenn die Teraiuratur der Nordsee bedeutend niedriger 
ist, als die de« südlich davon liegenden fontinenls, im Herbst erkaltet aber das Land schneller 
als das Meer, wodurch der l Mler>chicd in der Temperalur sehr gering wird, und hieraus folff I : 
dass in dieser Jahrszrit die Nordwinde weniger häufig sein und mtisii-ns nur beim Lebergange 
dea SW Windes in den NO Wind vorkommen und mithin auch verunderheher sein werden als in 
den übrigen Jahrrszeiten. Kbiriso Usst sich hieraus erklann, warum der Ostwind viel bestän- 
diger isi. .ils der West- und No.dxvind, obgleich ktztfr«- häufiger vorkommen als di-r erslere. 
Oer Ostwind is| nami ch nur ira llt-rbst und Winter viel bi si.ndicer, als der West- und Xord- 
wiad, im Fru'ihng und Somiuer ab. r weniger, indem die \ crandeHichkcil im Winter zu der im 
Som«er sich b« im Oslsv.nd mibe wie 4:7 und b. im Westwind sich nahe wie 5:6 verhalt, und 
dabt-i kommt d. r Ostwind im Wmlrr häufiger vur als im Sommer, während der Westwind im 
Somtutr häufiger ist als im W.uier. Es ist aber im Herbst und namentlich iia Winter die Tei»- 
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peralnr der östlich liegenden Llsder bedcbiend niedriger nln die der tve«tlich k'e^enden, and d«. 
her wird Itkufig; ein vuu U pef^en W sich bewegender Luftelrou entslchen, wodurch der Ost- 
wind seine Eigenschaft als veründerlicher Zwischenwiad eiai^cnnaassen verliert und besldnili^r 
wird, und somit aucli Uiluüfrer vorkommt als in den Gbri^en Jahreszeiten; beim Westwind findet 
aber das uin;s:i'kehrle Verhällni.ss statt, datier derselbe im üommer hüiiß;E;er ist und weniger als 
Zwischenwind auririlt als im Winter. 

Xacli diesen L'ntersachungen betrachten w ir, wie oft und in wciclior Ilichluns: ein l'eberg^njt 
eines der acht llauptwinde in einen Andern zu den verschiedenen Jnhi-sr.eiten und im g:an7,en 
Jahre erfol«^. Diese L'eber^ärige können aber auf zweierlei Weise ^i^eordnct werden, entweder 
betrachtet man Jeden l'ebcr;:ann^ eines Windes in einen Andorn ohne Kdek^icbt. 06 dieser letz- 
tere nur nis Zwischenwiiid auftritt oder lan^re Zeit Hnluiil, ai^ eine Veränderung jenes Windes, 
oder man vereinigt mehrere in derselben Hicfatun;; aufeinanderfolgende Leber^ün^e, in sofern sie 
nicht mehr als ItAl" der Windrose einnehmen, zu einer eiiizi/ren IJrehun^. Wenn z. B. der 8W 
jn W hierauf dieser in NW, und der lelxtere in Nü übergeht, so giebt dieses nach der ersten 
Methode drei \erschiedcne L'cbergänge, nämlich von SW in W. ferner von W in NW und end- 
lich von NW in \0, nach der zweiten Methode aber wird das Üan/^ nis eine einzige, nach der 
linken Seite erfolgende Drehung des Windes von SW nach .\0 betrachtet: käme aber z. B. der 
NW in zwei aufeinanderfolgenden Beobachtungen vor, so würde diese Drehung in zwei durch ei- 
nen Slilb«tand getrennte Drehungen zerfallen, wo\on die erste von >SW bis NW, und diezweite 
von NW bin NO erfolgt wjire. Die nach der ersten Methode zusammengestellten Uebergangc 
nennen wir in der Folge Veränderungen, und die nach der zweiten Methode y.nsammengestrtl- 
len — Drehungen der Winde, 

A. Verändenmgen der Winde. 

Wenn in einer Beobachtung ein gewisser Wind angegeben ist, so kann in der folgenden 
Beobachtung entweder derselbe oder ein anderer Wind aufgezeichnet sein, im ersten Falle bleibt 
der bemerkte Wind unverändert, im zweiten Kall tritt aber eine Veränderung dea Windes ein, 
welche entweder ein imroitlelbarer Uebersprung auf die entgegengesetzte Seite ier Windrose, 
oder eine Drehung auf die linke oder auf die rechte Seite der Windrose sein kann. Hiemach tbel- 
Jen wir alle in den Beobachtungen vorkommenden Windsveranderungen ein : 

1) in Stillslande; wo in der darauffolgenden Beobachtung derselbe Wind unverändert bleibt. 

9} in Uebersprünge, wenn ein Wind unmittelbar in den entgegengesetzten übergeht: z.B. 
der S in N der SW in NO u. s. w. 

3j in links erfolgende Veränderungen, weno in iu felgeadeo Beobaehluiig miT 8 eiii- 
weder .SW, W oder NW, auf SW entweder W, NW oder N, auf W entweder NWj N oder 
NO, auf NW entweder N, NO oder 0, auf N entweder NO, 0 oder SO, auf NO entweder O, 
«O oder S, auf O entweder SO, S oder SW und auf .SO entweder .S, SW oder W angegeben ist. 

4) in rechts erfolgende Veränderungen, wenn in der folgenden Beobachtung auf M 
eiriweder .SO, O oder NO, auf SW, entweder S, SO oder O, auf W entweder SW, S oder SO. 
auf NW entweder W, SW oder «, auf N entweder NW. W odtr SW, auf NO entweder N, 
NW oder W, auf O entweder NO, N oder NW, und auf SO enlwediT O, KO oder N ange- 
geben \-^{, 

In At'ix elf ersten Tabellen sind die unmittelbar den Beofturiiliingen entnommenen Zahlen dieser 
Veränderungen eines jiiden Windes für die vier Jahr^zeilen und dan ganze Jahr zn«Hmmengestellt. 
Die erMte Vi-riikalxpali» giebl die Jahrczt ilrn , die zweite die StIlUtande desjenigen Windes an, 
welcliiT die I t bi-rsrlirifl der Tabcl e uiiil zugli ich drr .Spalte bildet; die sii ben naehfoltfi-ndeo 
Spalten i-iillialten die Anzahl der l't bi rga«;;i; drssribi-n Windes in jedi n der sieben andern Winden 
dabei enthatl immer die oberste Uurizontalspalte die Namen der Winde, die zweite die dem Wii^ 
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tcr (Deeembar, Jinoar and Fdbraar), die dritte die dem FHiliKn*: (Män, April and Mai), die 
«lerte die des Sowner (Jaiiit JeU and AngokO, die MiiAe die dea Herbst (Sepleaber, Uetoker 
■ Mi NMkcr) wd «e «Mhito ile de* «mm« Jaiu« ng«Urige iBiflM^'iNMi'VlM^M& 
Jede der «cht ersten Tabellen p^iebt die SfillstSnde und Ueber^n^e desjenigen Windes «n, wel- 
clier die L'eberacbrift der Tabelle and der zweiten Vertikdapnlte bildet, daher bezeichnen s. B. 
tfe ta der «weiten Zeile der ernten Tabelle stehenden Zahlen, dass der Nordwind im Winter 540 
■■I •■reriadert blieb, 164 ml in Nordost, fS nal in Ost, t mal in Sfldost, 4 mal in Süd, ft4 mal 
in Sidwest, mal in West und 16 aal in Nordwest sehon in der Mgenden Beobachtan|^ fiber- 
gieni^. — Die neunte und sehnte Tabelle enlhalten aber die Soome 'aller Verlndeningen eines Jeden 
Windes aadi der linken und nach der reehlen fifdte der Windrose, ud die eine Tabelle fidM 
die Sanme aller Stillstinde, der uuihteibare« Uebenfdinge, ftraer der naeli der Unken und der 
' nach der rechten Seite erfolgenden VerinderaoigiMi Unnf dl* Amki J—e M iM-HarlMMpt wttä 
nietit die AataU der BeofeMktaqirn an. • 

Dfe MevMiC felfendt aiMlM M« von elf UbdleB «nihltt «es« ZaUen nf IM^ B«o*. 
achtangen reduzirt; daher bedeutet %. B. die ZaIiI 1419,2 welche anhiebt, wie oft der Nordwind 
im Winter in NO dhergeht, dass, weil nater 11596 im Winter stattfindenden Beotecbtnngen der 
N Mdaal ioBIO Ifecrgelit, dffratHe iter IWjMO W»^*lmgtmiU»ßmai te dkMi «beiiekaii 
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S. Bcibej auf lOüOOO reducirt. 
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8l NW. 
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II. Smnae aller Verindermfeii. 
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Znerst iat M niofit aninlcrcssant anfzosadien, welche Ueber^j;« am bAufi^sten und wOche am 
ieltenstcn vorkoanen. Iba Milte crw«rt«ii} diM ^^ijßi^gßa Uekerglafa, hti w«idi«BjMi4« «der 
wenigBlcna der etncPoakt von einea der vorhemdieiidaiWiade gebOdet wird, hisfigcr wiren, 
als solche L'cbcrgänge, bei welchen beide Punkte von seltener vorkommenden Winden gebildet 
sind ; dieses tat Jedoch nicht iomier der Fall, Inden man leicht bemerkt» daaa die Utaflgkeit der 
Ucber^rin^c nleM aHein nach der Hlafi^keit des Wlntea Mndera anch naeh efaen andern O»- 
.■>p1/.(' sii li riclilct. Stellt man nämlich die 56 verschiedenen Ucb<>rg^jiii£;e, welche iui itrnnzcri 
Jahre vorkommen, in eine nach ihrer llfinQgkeit geordnete Reihe 2u.saminen, in weiche der 
voranstehende Wind den Punkt angiebt, von welchem Jder Uebergang ausgibt, und der aaeh- 
folgende denPanlit leidehnet, wo die Terindflnu|g «ieh aeUIeaat,io «hitt ma lUgvode BaOn« 
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Die Gesetze, Avodurch die Häufigkeit der verschiedenen Ueberginge, ohne Bücksicht auf di« 
lläuri<;kcit der sie bildenden Winde, bedingt wird, werden nur deutlich, wenn man aus obigen 
Zahlen Verhallnisse bildet; diese können aber anf sweierlel Weise dargestellt werden, indem 
man entweder die Anzahl der Uebcrgänge von einem Winde aof einen BweHen durch die Anzahl 
der Ucberginge von diesem letztern auf Jenen crilen , oder indem mnn die Anzahl der von einem 
Punkt anagehenden Ucbergünge durch die Anzahl der von demselben Punkt aber nach entgegen- 
geselxler lliehtnng ausgehenden Ueberginge dlvldlrt. Be{ der ersten Methode hat man den Yor- 
thcil, diiss im Z.iiiler und im Nenner des Vcrhnllnisscs dieselben Winde enlliallen sind, und also 
durch die Verschiedenheit ihrer Hinfigkcit keine Störung entsteht j bei der zweiten Methode 
wird es aber dentlleher, naeh wdeher Seile von einen bestiauaten Punkte aas die Drehnng hin- 
ter erf(j|n;l, tnid daher ist r( Kiii;i->:;r. hri lc Alctliodcii vorzunehmen. 

Bei allen hier mitgetlieilten Verhältnissen i»t ioiioer die An/Jihl der links erfolgenden Ueber- 
g8nge als Dividend , nnd die Anaahl der reehla erfolgenden als Divisor betrachtet, and dabei sind 
dieselben nnch der GrSMa-dcs BogVM gMwdaet, wdckcii die lieideB Paakte des Uebergama 

mit einaiuler macJien. • 

1. VEHII .^'XTMSSZAIILK.N DER UEBEUSPUl KNGE ÜDEU L'EBERC.KNGE VON ISO«. 

Hier fallen beide Arten von Verhällniasen miteinander zusammen, daher nur eine Reihe der- 
aelbeii aataleht, von vreiehea mglefch die vier Ictatea VerlilllBisat nur dia aaigdLehilBa der 
vier enten aiBil. 
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NO. SW : SW. NO. = 1,80770 
O. W t W. . O. B 1,56009 
80. MW t NW. fiO. *-> 0^11 

S. N. : N. S. <=l,5im 
SW. NO : MO. SW. =■ ejeStSOl 

1^. o : o. -w. 'mojmm. 

NW. 80 t 80. NW. » 1,181» 

Iliernns ergicbt sich, dass unter den directcn UcberspniD<^cn das Verfattnilg von 0. W : W. 
O dut gröMte, und das umgekehrte von W. 0 : 0. W das kleinste ist — Itelnchtet man aber 
Wtadr weMMw mler Mdao dw kittere bt, als Um Pimkt, von mlckCB dto Vi tod w ia y 
' t, w iMko rfA die TerhiltebM aof folgMide Wdies 

N. S. : S. X. = 0,65900 
NO. SW : SW. -NU. =. I,2Ü77ü 
O. W : W. 0. = 1,58959 
NW. SO : SO. NW. = 1,1818» 

und e« eeigt sich, das« mit Ausnahme der Ucbcrspriinje \ on N auf S und von fi auf N immer 
diejenigen h&ofiger sind, bei welchen die VerSaderuxig vüu dem kaltern Punkte der Windrose 

t. VBBBJBLTNISSZABLEN DBB VERJENDBRIINGBN TON IIB». ' 



nar wie ia den apMeiB Angebea aiad die adil ' 
I die aebt nadifolgeadca aech der svreHea Meihede febitdet. 

N. SO : SO. N. = 0,75000 
NO. S : S. NO. SS 1,206^ 
O. SW : SW. O. SS 1,90SW 

SO. W : W. SO. = 0,98077 
•S. NW : NW. S. = 0,87500 
SW. X : N. SW. = 1,41883 
W. NO : NO. AV. = 0,9CJ980 
NW. O i O. NW. = 0,Ö(M61 



N. SO : N. SW. = 0,02928 

NO. S i NO. W. » Ojm&i 

0. SW : 0. NW. — 4,16885 

SO. W : SO. N. = 4,SS000 • 

S. NW : S. NO. — 0,83871 
8W. N : SW. O. » tfi48«B 

W. NO : W. SO. = 5,40885 
NW. 0 : NW. S. = 1,91687 

Inder ersten Bei he en thalten nar die Vcrhiltniflse von NO. S : 8. NO) Toe 0. SW :SW. 0 
«d veoSW. N.: N.SWgeaBeCaUeB, md es aied daher^bel den MI» — HaeeadeaUetergl^fea- 
die naeb der rechten Seite {läiiri^iT als die nach der linken. Macht oaa Uer ebenfalls denjenigen 
Lebeifaec, bei welchem der ktdterc Wind den ersten Punkt bildet, seaZlldcr des YcrbUtaisseet 
fUgtade ISeUca: 
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W. 80 t 001 N. » 

NO. S ! 8. NO. e= 

O. SW : SW. O. «= 
W. SO : SO. W. B 
MW. S • S. NW. = 1,148«? 

K. ßW : SW. N. .= 0,704SO 
NO. W : W. NO. B= 1,0IM0« 

0. N^V : MW. 0. = 1,13043 

Es prfolg^en also aocü alle Ueber^änge von 135** mit Ausnahme derjeni'i^cn , bei welchen der 
N«rdwind den kältera Punkt bildet, häufiger ia der Itichtuii^ vum kAiteni zum wärmeren Punktet 
als Bfligekehrt. 

Ans der sweiten Reihe ersieht sich, iaaa bei den Ucberg-Xn^en, welche von N, NO und »S 
ansfiehen, dieDrehnn^ häufiger nach der rechten Seite, bei denjcni/^cn aber, welche von den fünf 
andemPonkten aosgebea, dieDrehung häuni^er nach der linken ^^cite erfülgt. Wenn manjedodl 
Met beräckaichti^, daas SO, S nnd NW sehr aeltcn, aber SW, W und NO sehr htaflg vor- 
koiUBen, 80 iat es natürlich, dass die drei Verbällniase von N. SO : N. SW, von NO. S : NO.W. 
and von S. NW :S. NO nur sehr kleine Zahlen geben können, und daher die nach der sweiten Methode 
gefondeaen Verbiltoisse sarBestimmunn: der Hinfijpkeit derOrebancca nach der linken nnd nach der- 
recbtenSeiteaielitBOSweeluBfasigsind, alsdfeBaebdcrcnteBWelselwndmetcn, dagegen aber sei- 
fen aie deaUicber, von welchen Punkten der Windrose die UcbergiaKeVDB 135° häufiger nach der 
linken mni van wetcben dieselben biafifer nach der recliten Seile erA^fM} es sind ninlich die 
Winte, bei liraMM ebM Drehaa^ van IIV* hMgcr naek der QakaaSaito geaehiebt der 0. SO, 
SW, WmdMW, di^Cfcacrralgl bei N, NO nnd S die Drahnqg hiniger nach derlraehten Seite. 

Z. TBIlHiBLTNISSZAHLEN DER VBRAMDBBIINOIiM VON W*. 

N. 0 : 0. N. « 1,6913« 

NO. SO : SO. NO. 1,18188 

O. S : «. 0, = 1,1818« 

SO. SW : SW. SO. l,lftl9V ^ 

8. W. : W. S.' tm 0,851» 

SW. NW : NW SW «- 1,47(>85 

W. M t N. W. SS 1,S3RL 

NW. NO t NO. NW. 1« 1,93874 



N. O : N. W. = 0.53IC»l 

NO. SO : NO. NW. = 0.51MM) 

O. 8:0. N. — 0,38009 

SO. SW : SO. NO. « 1,05454 

S. W : S, O. = 4.lftlM 

SW. NW : SW. SO » S,«08B7 

W. N : W. 8. — 1,19444 

KW. NO t NW. SW. « 9ßtm 

Die erste Reihe nailgt, dass bei den Windsverindernngen von 90* die Uebergünge nach der 
IlikenSeita viel-klalgar aind, al!< die nach der reehten SeUe, indem bot das einaige VerbiUnisa 
•rWtinr. S kafan gauaSaU girbt, und aha to-WInd hiadgfir van W anfS aia vanS anfW 
gUk dreht. Wanten dieaa TaEhUniaae ahenraHa nach dam killen Punkte geaidnct, aa aiteteM 
diaBaBwi 
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0. N : N. 0. = 0.59184 
NO. SO :S0. NO. = l i^is« 
ü. S : S. O r= 1,18182 
S>\ . SO : Sü. S\V. = 0,8G-«M 
W. S : S. W. 1^ 1,17391 
SW. NW : NW. SW. =» 1,47065 
N. W: : W. N. =- 0,7478t 
NO. KW :NW. NO. = 0,74641 
llet dieser Anordnang, wenn fluui den kältern Wind «Ii cratea Uebeifttigqiiiikt betrachtet, 
werden die VerhAltaiase meisten« kleiner. Da jedoeh immer mir die Teaperator, welche bei den 
gegebenen Wlsi iMfcaehtet wurde, nicht aber die, welche er aus andern Gegenden herbeiführt, 
in Betraehlaaf gcuKca wer4eB lUMui, so, cncheioen bei einer Differeos von 90* in der Windrose 
die Unterediiede der Tenpefatsren weniger kedeatend , zogleidi tritt aber die grBaaefe Neigung 
aar Drebaag nach der linken Seite dL-ullichcr hervor, nnd cä kann folglich bei solchen nur kleine 
Bflgen der Wiadroae aaifaaaeoden Ucbergiogender Eiollaas der TeBperatar oor wenig BMrklich sein. 
Ana der aweiten Reihe eiglebt sieh, das« bei allen von afldlleben aad weatliehen Poaktea 

ansnjehendcn Ltbcr^;fingcn von 90* die Drcliiin;^ nach der linkin Seite, dltfCigen aber bei allen 
von nördlichen nnd östlichen Punkten ausgebenden Uebergänge die Dt^bmg nacb der rechten 
Seite hiaflger IM. ' 

4. TKBilJCLTNISSZARLCN DBB VBRJCNDERDNGKM VON 45*. 
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Da in dtT ersten Reilie nur da.s Verliälliiiss \ nn SW. W; W. SW keine ganze Zahl giebt, 
so sind mit Ausnahme dieses einzigen Licbcrgangü bei den Veränderungen von 4ö* die Drehungen, 
naeh der lialiaB Saite viel biafiger als die aaeb der reebten Seite. INcio Varbiltdwi Mth im 
kiltiMcn FaalLte geerdael geben die Rciiic : 
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Hier acigt w wUk ebenralls, iut aar alidam, tfem dte UlAmg ueh ier Bakeo Sette gt- 
•cbidbl, eise grüHncre VerliAltnisHKahl entsteht und also der Ueber^rang vom klltcra Winde sui 
wtmtrta mar alsdaoo iiilofi|;cr erfolft, tli der liebvrgug vom wibnnereo Wind aam kütCND« 
jrrm soffeidi die Drehong nadi der Unkea Sefte ^eMfeieU. 

INe Verhiltnisse der zweiten Reihe Keinen, da$s wenn ein Vdlwgt^g vea 4&* von N, NO, 
N oder SW auagebt, die Drehung hfiafiger nach der linken Seite, wean hingegen der Ueberga^g 
vun U, £>U , Woder NW atugcht, die Drehong häufiger nach der reehtoN Seite etett iadet. 

A. ALLG£Ai£L\£ VERILKLTMSiiE. 

Bei der Betrachtung der nennten, eehiilea aad ctften Takelte, inrin üit Suhumo der ver» 
fichiedcnen Veränderungen angcg^ebcn sind, zeigt sich im Allgemeinen, das« in jeder Jahr87,eit 
die 8till«tAnd« am billigsten r und die directen Uebenpringe «of den ealgegcafeietsteii Wiad 
am Milenatea vorkenmeli. Bildet nan tm dea daselkat mi^heRteB Zridcn die TeriillMinedcr ' 
mBiatinde 2U den tjununcn aller äbrigcn Verfinderungct «ad ( bensa mich die Verhiiltnisse der 
UdiCIginjf) Bich der linken Seite zu den Uehergängen nach der rechten Seite, so erbill nta 

Veriiüiüüue der Stülstünde zo der Summe aller Veründenuigea. 
Wialer. 8716 t 8830 = 3,0^ 
VrihKng. 7331 : 1I.>1 1,81295 
Sommer. 7493 : 4383 « ijms» 
Bertiat. aXIB : S»! l^tsm 
Jahr. «1917 1 148» 1^11800 

VcrldltiiiMe der UebeigiBg« lialta a» iea Utkuigbigtn nchta. 

Winter 1«95 : 1119 = 1.15316 
Frühling. »iOG : 1658 » 
Sommer. «»7 : 1S16 ^ 1,10U7 
Herbat 1686 : 1434 1,16178 
Jahr. 7004 : OMl l.iöSSSB 

Hieraus ergiebt sich, dasa die Stillstände in beiden wärmeren Jahrs;^iten weniger hüufig 
sind, in <icn beiden kiltern aber OMilir als das Doppelte, und im Winter selbst mehr als das Drei- 
fache aller Veränderungen betragea, oad dasa folglich die Winde im Winter am bestindigsten, 
im Sommer am veriaderliehsten, nad im Hertel weicher nur um 0*,S R kihJer ist ala der Fräb- 

Ferner sind in allen Jahreszeiten die Uebecginga nach der linken Seite etwas hiufiger, als 
die Uebergänge nach der rechten Seite, und dabei adgen die Verbaltnisse der einzelnen Jahres- 
zeiten kefaM grosae Ycrsehiedenheit, jedoch tat daa Veriiiitniia im-Haaimw elwaa kleiner und im 
Frfihling etwas ^rrös^er als das mittlere, welches dem ganMH Mktt sriMBBt| dit VcrMHoiete 
im Winter und Herbst sind aber diesem beinahe gleich. 

Steitt man auf dieaclbe Weise die TerbiKaisse der Orebaag aacb der UnkM Seite za der 
nach der rechtea Seile, udt der Giine dm BofCM snaanaea, wdcbca JMung amftnat, 
•0 erhält man 
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von m* 

links" [ rechts |vcrhMtmsa. 


von 9U* 
Anmhl. 1 
links 1 rechts |VcrLaltni39. 


Toa 4 
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links 1 rechts 


5« 

Verhaltniss. 
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ao» 
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1 l'J 
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Zoen! bencrfct ntiij duf dfe Drebnngen desto hinffjirer sind, je kleiner der Bogen iot, wel- 
chen sie umfassen, so hat man fiir d:i< ^nnzc Jnhr die Anzaiil derselben Ud ÜM TwUlblllWi 
irdclie dnrcb Division mit der AjizaHI der Beobachtungen entstehen: 

Ucbcrsprönge von 180» = 1S63 =s 0,039983 
Drehungen VOn 135« = 2110 = a04ä816 
Drehungen von 90« = 8370 0,030787 
Drehungen roa 4S* m 8B6S » 0^183871 
StObUlndc oder Drehungen von 0* «81737 «■ OyBStMOa 

Sunae AnuU d. Beob. ss 40n6 

Die Anzahl der dircctcn Uebersprflngc, der Drehnngcn von 135' und von 9f)* ist im Vergleich 
mit der Anzahl der Urehuogen von 45* und der i!»lillst.1ode sehr gering, und sie wurde noch viel 
kleiner sein, wenn bei allen soleben Uebergängen diejenigen Winde, welche in der Zeit zwischen 
zwei Beobachtungen eintreten, immer gehörig bemerk^ worden würen. Ferner ergiebt sich M* 
der Tobelle, dass bei allen Uebergtogen die Drehungen häufiger nach der linken als lioeh der 
rechten Seite geschehen, und dass namentlich die Uebergtiii;;c von 90° die grössten, und die 
Uebergiqge ron 45* die kleinsten Terhältoissrnhlen zeigen. Dabei sind die Verhiltnisse in den 
«tnsdnen Jnbraseitcn wMdg von dniadervefoddedea« jedoch tbcrsleigt gewöfanlieh dieTcriillt- 
nisszahl des Frühling« die MiHcIttbl vom gamen Jnhri wdhrend die äke Bmmm ■MdMenrnnter 
derselben bleibt. 

Sacht Bia ebenso fir dl« TersehMeniBn Winde die yei%iltiiissMihleii der VebergAnge nneh 

der linken zn dmcn nnrh der rcriiten Seite auf, fio rrluilt man ilund Division der in der nennten 
Tabelle stehenden Zahlen durch die in der zehnten Tabelle angcgebeoea,iodeai man s. fi. die dem 
Noidwind !■ WlalM^siksuMadeTsrhiltniMMbl 1^18 dnreh DivMMi von Ifliail Ittbcrttanl, 
fb^genie Itennaienstella^gt 



Wind. 


Winter. 


Fröhling. 


Sommer. ' 


nciMC. 


Jahr. 


N. 


1,54918 


1,38843 


1,07380 


1,5690» 


1,34430 


NO. 


0,«IM» 




tVBSIfS 


0,9«Mi 




0. 


0,40853 


0,33684 


0,61 194 


0,50980 


0,44167 


SO. 


1,58859 


l,a0äS6 


1,41463 


1,94594 


1,56088 


8. 


S,«»17 


s,iim 




5,93383 


6,0068S 


S W. 


2,77215 


3,33333 « 




8,31645 


8,98478 


w. 


0,51850 


0,70387 




0,51699 


0,5506t 


NW. 


0,74000 


1,11950 


0,79907 


0,98500 


01,90051 



Digitized by Google 



94 

_ ^ 
linier allen Winden haben dier 8 «rf 8W üb grilwte» Te iMltelMte h1«i,-fii* ^ber mfUta 

die meisten von diesen Punkten ausgehenden Drehungen nacli der linken Seite erfolgen. Ferner 
sind aber auch bei SO md N aowie im Krühlinjauch bei KW die Ueberg&n|^ nacli der linke» 
Seite hiofiger als die naeh der reehtea. Dagegen kaameii die Drekong«« oaek der reektaa Seil» 

bei NO, 0, W und mit Ausnahme da Frühlings auch bei VAV häufiger vor, aU die nach te 
linken Seite« «ad besondera auffallend sind die kleinen Verhältniasaaklen bei MO und W im. 
Seinner wid bei 0 !■ Wfaiter vnd FrChling. 

Werden diese Verhfiltnissc mit den oben mitgelhcilten Terglicben, so ergiebt sich Folgendes: 
Wenn der SW in einen andern Wind übergeht, ao geaehieht dieae Terinderung meistens nach 
der linken ISeitc, wenn aber diese Drehung nieht weiter ata bla W oder nweilen auch bia NW 
geht, 80 kommen hüufig Rackgünge von W oder NW auf SW oderS vor, ist aber dieOrehnng 
acbon bia KW« beaf^^a aber schon bia N fortgegangen, so geht aie gewöhnliek nocb weiter . 
nach der linken Seite bia anf NO oder O fort. Bei dem gleichfiills rorherraeheaden Nordoatwind 
iTfoI;;en da;;;i';2:i'n die L\!nr^'jin^i" namentlich in den w.irmpmi .Talir(-/.i'ii(iL iiu'isiens nacli der 
recliten Seite, jedoch umfassen dieselben nur selten ISO"*, sondern der MO geht gewöhnlich nar 
In M* oder NW Aber, woraof oft wieder von diesen Ponkten eine Drebnng nach der Kaken Seite 
erfotgt: dabei gcschielit aber der vollstSndiffe I i borg-nno: nach der rerlitcn Seile bis SW desto 
hiufiger, Je grösser der Bogen ist, welchen der >Vind bei der ersten Drehung durchlaufen hat, i 
d^ b. wenn der NO svcnt nur «tf N Ubergcht, ao erfolgt der lUiekgaiig von N anfNO hIaSger, 
als ein weiU rer rebcr2:fin^ niif N>V, \V und SW, wenn aber der \t) zuerst in NW übergeht, 
so erfolgt nur im Frühling liaufiger ein Itückgang auf .\ oder NU uls ein weilerer l'ebergaug auf 
W oder SW, wenn aber der Wind von NO, sogleich auf W aich dreht, ao erfolgt fast immer ; 
eine \oIIs|;indr;xp Drehung von 180" nach der rechten Seite, und nur selten ein llückgang des 
Windes von W auf N oder N'ü. Ebenso umfassen die Drehungen nach der linken Seite, welche 
TM NO ausgehen, desto häufiger IBO*. Je grösser der Bogen ist, welchen der erste lebergang 
umfassl ; geht nämlich die Drehung anfänglich nur bia 0, ao erfolgt gewöhnlich ^icder ein Itück- 
gang auf Nü oder N, hat aber die Drehung SO oder S erreicht, ao tritt nur aeltcn ein Rück- 
gang ein, sondern meistens erfolgt die Drehung noch weiter nach der linken Seite. Dasselbe , 
bemerkt man bei den Drehungen von SW nach der reehlen SeitOi indem dieselben desto hilufigcr 
180* umfassen, Je grösser der Dogen ist, welcher tob dem eraten Uebergang eingeschlossen wird. . 

-lEa ist leidit zn bemerken, dasa diese EraeheiaanfeB nf bestimmten Gesetaen bcrahcki, eke 

wir jedocli die Krkiiiriinn; derselben vcraachcakianeni niaaen wir die Oreknag dea Windes noctt 

auf eine andre Weise betrachlcii. . ,* 

B. Drehmgen dea Winde* 

Unter einer Drehung des Windes verstehen wir, wie schon oben angegeben wurde, Jeden 
Uebergang eines Winde« in einen andern, wobei die Drehung nach derselben Seile unverändert 
nnd durch keinen Stiihtand unterbrochen, Jedoch höchstens bis zum entgegengesetzten Punkt des 
Horiionta fortgeht. Ist x. B. in einer Beobarbtang SWwind angegeben, in der nachfolgenden 
NW, fn der dritten N nnd in der vierten NO, ao werden diese Üebcrgänge als eine von SW 
au'^nri hcnde nach der linken Seile erfolgende Drehung von 180» betrachlet, wäre aber in der vier- 
ten Beobachtung nochmals N und erst in der funAen NO angegeben, so würde die Drehung nor 
von SW Ua N gehen, alao »&• narfhaaen. Hiernach werdeil cbenfUla alle hi den Beobaehtnnjrea 
aufgrfiimli nen Drehungen in Slillslände, dirt cle l ehersprünge, und in links oder rcrhts rrfoU 
gcndo Drehungen von läO*, von 13ä*, von 90^ und von 4ä* cingetheilt, da aber achon im vorigen 
Abachnilte die SliUaliad« and dtavctnn Uekerajifiqge küireickeiid ketmditet waidcn, ao aind kter 
aar noch dieOreknigen nach der Unken nd naek der reckten Seile OegcoMand dcrUalacaiidM^g.. 
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1» ier entm Abtbeilang entluütea 4i« acht «rflep TaMlea die dea BeolMehtaiifui catacai- 

der rechten Seite fiir die xicr .fabrszeiten und 6ns gtmT,e Jähr, dabei geben die in der obersten 
(iMnefle stebenden Winde dea Pmkt an, von welchem die Urehong augeht, und die io der 
streiten Qnendto iMienJerWMk betatduMa iem l*nakt, bei weiebea Drehang gendilocaen 
ist. Die neunte oai MiWrte Tnbcllc cnllinitcn die Summen der verschiedene» Drehungen nach der 
linken und oacfa der laohlen Seite für jeden Wind , die elfte Tabelle aber efllfaiit die H— ilif aMer 
DtvkaagCB. fti dea elf lUgaadealUaUea dcrawoitaaAMbdfanirJBdel ■ag ü ei d b w •■ClflIMOQ 
Ucobachtuno^en redudrten Zahlen,- -welelMiMf die aifflliebe Weise, wie die -ia vorigca Abtdntftt 
angegebeacB, beraeboet sind. 

ANZAHL DER DREHINGEN. 
1. Dvehuigen von IM* linke. 
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8. Drebangen voa MO* rechts» 
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4. Orehugen von lt5* reebts. 
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8. Drehaagen von A&* recht«. 
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9. tinnune der Drehoni^n iMcb der linken Seite. 






Jahnwik 


N. 


MO. 




so. 


8. 


sw. 


w. 


NW. 


Winter. 


lit 


153 


44 


»7 


lif 


889 


70 


18 


FriUiPf. 


174 


188 


88 


87 


144 


m 


180 


84 




tu 


181 


88 


88 






144 


88 






Mi 


4t 


44 


1» 


48t 


104 


18 


Jakr. 


m 




181 


188 


mr 




m 


m 



IOl Siunae der DrebuD^^n nach der rechten Seite. 
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11. Summe aller Drehan|^ 
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ANZAHL DER DBEHUNGEN AUF lOOOOO REDUCIRT. 

^-1. BfrtMtgWi TWI tW M «. I .1 II ■Ii i ..1 n i i n 
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»18,6 


15,0 










«n TMi 180* reehli* 








Jaluszeit. 


N. 

s. 


NO. 

sw. 


0. 

w. 


«0. 
NW. 


• S. 


SW. 
NO.. 


W. 
«. . 


N>V. 
SO. 


Winter. ' 
Frühlin;. 
Sommer. 
Herkrt. 


179,7 
«10,« 
1W,8 


6(7,9 

590,3 
733,1 
700,9 


13S,5 
308,1 
«7^ 
2S0,6 


17,1 

33,7 

8,7 


8,4 


llt,i 

179,7 
«10,7 
808,9 


8M 

1 

154,0 
168^ 
178,1 


Mj8 

8.6 
33,7 
17J 


Jahr. 


141,4 


638^ 1 

3 


B33^ 


rri 1, ;:i I.T 


15,0 


216,4 


189,3 


23,6 


JabrszeiL 


N. 
SO. 


NO. 

s. 


0. 

sw. 


SO. 
W. 


S. 

NW. 


SW. 
N. 


W. 
NO. 


NW. 
0. 


Frühling. 

Sommer. 

DcitflL 


84,S 
33,7 


si.a 

85,6 
4«,1 


199,0 

188,3 
193,8 


103,8 
111,3 
S10,6 

llM 


17,3 

»1,1 
193,8 

UM 


fi7],l 

913^ 
1019,5 


294,2 
470,7 
401,4 
M,l 


43.3 
265,3 
168,5 

60,6 


Jahr. 


<*.» 


49,3 


SIXV,7 




UOfi 


773,6 


888,7 


185^ 






4, 


Drehungen von 133* rechts. 








Jabraseit 


N. 


NO. 
W. 


0. 

NW. 


so. 

N. 


s. 

NO. 


SW. 
0. 


W. 

so. 


NW. 
S. 


Winter, 
FrüMiag, 
ÜQmmtr, 
■cfkst 


493,8 

778,8 
96&,8 


185,6 

445,0 
396,0 

sto,t 


51,9 
«13,9 
101,1 
109,8 


43,3 
15,7 
84,3 
»fi 


17,3 
188,4 
SS,3 

26,0 


199,0 

ig«i8 

216,3 


103,8 
184,0 
«»,1 

103,8 


43.3 
108,7 

■m.i 

121,1 


"■'1 — 


«00,0 




117,9 


4M 


<M 




MM 
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6. Drchaiigen 90^ liniks. 





N. 

r 


.\(». 
JSO, 


0. 
». 


NO. 

»w. 


N. 
>V. 


NU. 
NW. 


' W. 
N., 


m 


Winter. 
K nililmg. 
Soinincr. 
Heitst. 


S39,6 
nlG,« 
315,5 
t94,t 


77,9 

134,8 
77,9 


' 17,3 
»,7 


95,2 
77,0 
- 168,5 
216,3 


3«8,8 

508,6 
415,4 


806,9 
«73,1' 


.-,1.9 

845,5 
178,1 


37(1,7 








Prehiin! 


i3a^ 

<-en von 90 


400,7 

• rechts. 


SSM 






Jalurszeit. 


N. 

w. 


NO. 
NW. 


0. 
N. 


SO. 


S. 

0. 


SW. 
SO, 


w, 

8. 


NW. 

»w. 


WMer. 

r ru III IHK» 

Sommer. 
UerM. 


1SA.Q 

»0,3 


saa,» 

159,8 


' nsyo 


ita.t ' 

136,4 


0,0 

M 


mß 

770 
185,4 


446,6 
IBM 


838,1 

»ff 

749,9 
368,4 


Jabir. . 




tC7,t 

• 


»76,4 

'. Dreliun 


^cQ van n 


8,6 
Knks. 


139,4 


384,3 


fi«3,f 


Jalirsscit. 


N. 


NO. 
0. 


0 

SU. 


SO. 


>s. 

sw. 


SW. 
W, 


W. 
MW. 


NW. 
N. 


WMci'. 

WrttUng. 

SoiBBcr. 

lim L ■! 


»1,6 
«5,7 
B08.7 


fln,7 

5477 

81M,8 


60^ 

69,5 
30,6 

t9 ^ 

I*,« 


17,1 
16,8 


Ml,3 

573.4 
5HI,4 


1745,8 
1704,7 


15M 

213,9 

244,4 

1*1 1 

lcl,I 


8,7 

154,0 
«19,1 
86,5 


Jahr, 


790,7 

■ .■ Ul. 


816,5 

8 

II;; :■>. 


49,3 


15,0 
l^p von 45 


610,7 

" rechU. 

i >•'■■, . 


3001,5 


184,3 


117,9 




nSv. 


NO. 

N. "l 


0. 

■t*- Nf>. 


SO. 


N. 
80. 


SW. 

■'Iii 


>\ . 
SW. 


NW. 
W. ' 

«93.6 
«69,6 
118,8 


Wialcr. 

rrlMing. 

Soaawr. 

Herbst. 


17.3 
1%,S 
S35,9 

69,« 


666,8 
87»,9 
88i,« 
8B«,7 


975,6. 
480.3 
605^8 


51.9 
51,3 
16,9 
60,6 


8.7 
8.0 
16,8 

m,o 


519.« 
53»,« 
589,8 
744,3 


167«.S 
1874,« 
8974,4 
3154,7 


Jahr. 


»),7 




7(0.0 


45,0 


15,0 


597,9 


3175,1 


186,4 



8 
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9. ftjamine ilfi« OHpipn^rftn mcU 4fr Ijipkcn Seife. 



-1*»^ ..J 




■ . ) 


SO. 


.J> 8. 






' \^ . 




Win(cr. 

•Mi«t. 1. 


1 iHik t 
r lf37,5 r 


J 1381.(1 


. -153,»» , 
363,4 


S33.ß, 
231,1 
. ; 431,8 
3^8 


969.8 
1838,3 
1481,0 
1315,3.- 


33fin.8 
45t>1.4 
C83a8 
,4171^ . 


13«l»,3 
1813.4 
■ 900,0 




alMr. . u. 


10 


1. Summe 


Uer Dnfc« 


Vifftm. iiMil) 




Mr4«i^e 

a Seile. 


1 






. N.' . 


NO. 


■ A "1 

! 


60. |. - S. 


SW. 


w. 


JTW. 


>Vinlcr. 
Fr&Wng. 
S<umm» 
Hcrbct. 

• 


637,7 
.1306,2 


1510,0 

insM • 


1837.5 
1985,5 . 
1011,8 


. ir3,i 

813,9 
,861,8 
173^1 


69,8 
171,8 

50,6 

. . «v» 


•jcn.5 

992,7 .. 

iinys 

1488,4' 


814ß,l 
8618,7 
3808,6 
t8M^ 


579,8 
924,? 
183S,6 • 




11M,5 




ISJ7,». 




87^ 


115&,0 


«SU,4 


~ 8IB,f 



II. Summe aller J)reliu)>|;eii. 





180» 


Lhiks. 
130" j 90* 


45« 


Suin. 


ISO» 


ncchr«. ^ 
186* 1 9ü» 


45. 


.8«». 


Wlolcr. 

flMmer. 
Herbst. 


IS-rS-Ö 
8367,4 

noo,3 

8iao,7 


18^9.4 
8165,8 
8866,6 
1S98,3 


1338.6 
88>5,0 
2679.3 
J788,0 


a«76,8 
4r>89,9 
5190,4 
4689,6 


8088,1 
11647,4 
18436,^ 
10184,6 


10<:3.8 
1463;4 
1018:$ 

laot.« 


1837,5 
80(5,4 

«1803 
1410,5 


I863,i 
8319,8 

1616,0 


3S6S.1 
4738,8 
5417,0 
4646,0 


7378.« 
10586.8 
llflOt^ 

9898u6 




«80,1 


18H^ 


•010,1 


4968^ 


1(668,1 


. IHM 


,1985,1 


1888^8 


4878,0 





Bildet man Roa den zum gansMi Jalvt geMh%*n Ztlüen nach beMen im vorigen Alwchnttl« 
•■gegebenen MetfiiNlen die VerhiliniMe von den Dreliun^n nach der linken Seile zu denen narii 
' der rechten Seite» o crluilt man für Jeden der i^er venicliledriten Bd^en zwei neihen tob Ver» 
billnisaen, von «^ehen die ToranateiNBde Mehner cietcn mi die «■chfolfc«de naeb def swel- 
ten »letbode bereehnet ist, and worin iHMff die AMtbl der BrebBwye aeeb iar UekCB 8eÜe de« 
IKvidfiad dca VerhillBiaaea bildet. 



II 

1. VKllUJaiTM£iSZAliL£.\ hm UBlilULNGfiN VON IfiO* 



n« 




t 


0. 


If. 




4 ilMIMk 

IjWOUUV 


NO. 


SW 




SW. 


NO. 




1^149 


41. 


w 




w. 


0. 




1,09097 


SO. 


NW 


t 


NW. 


00. 






s. 


\ 


: 


N. 


s. 


_^ 




«sw. 


NO 




NO. 








w. 


0 


• 


0. 


w. 




l^OSltt 


NW. 


60 




80. 


NW. 




1^00000. 




u 


• 










NO. 


SW 












u. 


w 




0. 


W. 




0,61468 


80. 


NW 


• 


so. 


NW. 




2,14«S8 


S. 


N 




s. 


N. 




8,00000 


«W. 


NO 






NO 




5,47525 


■w. 


0 




w. 


0. 




1,781M 


NW. 'SO 


« 


KW. 


SO. 




0,63698 



Aw der cnlen Reüie erji^fcbt «Idi, ilam adl Aosaaline der vmi S äber W lueb N nt dm 

von N über W iiflch S erfol^enJen nrclmiiz' ii .iHc übrigen meistens narh der linken flflita ge- 
schehen, und dass dieses namenllicli bei den Ureliiing^eii , wo der >SW in NO oder der NO iilSW 
flberg«bt, am hia^fFitca staHfindct. Nach der zweiten Reihe trMgi dleDreli«B|r iMck der liiikca 
Seite am häufigsten, wenn «1er Swind in N und wenn der SW in \() öberp^eFd, aber auch beim 
Uebcrgan^: des iSO in NW und des W in 0 erfolgt die Urchung gewöhnlich nach der linken 
Seite, ungckchrt kommt die Drehung nach der rechten Seite am hiafigsten beim UebOging de« 
Nwinds in S vor, aber anch bei den drei fibrij^n Uebcrffängen des Si) in SW, des 0 in W 
und des NW in SO ist sie sehr hiufig. Merkwürdig ist liierbei der Umstand, daaa die Drebun- 
ffn nach der linken Seile hauptsächlich bei den Winden vorkommen, wtldM «iam liefen Daro- 
nelerstand und eine hohe Temperatur beaitaea, daaa aber die Orehongen nach der rechten iScite 
bei den Winden hfinfi^er eiolrclen, weiche einen hohen Barometerstand and eine niedri|;e Tem- 
l^entpr herhefittren. 

,1 VERH.XLTN1SSZAHLEN DBB DRBHDNfiKN TON 1»^. 

N. SO : SO. N = 0 <X,m « • 
• NO. S : S. NU. i= 1,UUIU) 

O. SW : SW. O*. — 
SO. : W. SO. = 0.92W7 
S. NW : NW. S. = 0.98453 
SW. N : N. SW. = l,ltl» 
W. NO : NO. W. = 1,(16509 
NW, 0 : 0. NW. = 1,14540 

N. SO : N. SW. =a 0.0«ll 
NO. S : NO. W. = 0.13609 
O. SW t 0. NW. = 1,74549 

SO. w : SO. N. — a.fleooi» 

S. NW : S. NO. = «.13044 

6w. N { SW. o. — s,»ioa 
w. NO t w. so. ^ 9ßvm 
NW. 0 t NW. & » uum 
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In der ersten ftieihe entfialMn wA AttsnitiDe der drei^VerhSllnisse 60 : SO. N, SO. \V : 
W. SO und S. N\V : NW. 8 alle dbrigen Verhiltnisse gunze Zahlen, und es sind also bei den 
I3i* umrassenden Drehant^n die nach der linken Seite bfiudger nU die nach der rechten Seite. 
Die zweite Reihe zeigt, dasa nar bei den von N uad NO aus|^ehenden Drehungen die nach der 
rechten Seite hitufiger sind, als die nach der linken, wihrend bei den von den sechs übrigen 
Ponkteo des Horizonts ausgehenden Drehungen der umgekehrte Fall eintritt, und die Drehungen 
büufiger nach der Jinken als nach der rechten Seite geschehen. 

3. VEBlLfi:LTNISSZ.4HLEN DER DREHUNGEN VON 90«. 



N. 


0. 


: 0. N. 




t,37a»9 


NO. SO 


; SO. NO. 


— 


U,<J36I9 


0 


s 


: S. 0. 






SO. sw 


: SW. SO. 




i,wmo 


s. 


w. 


: W. S. 




1,UI030 


sw. 


NW 


: NW SW 




1,0163» 


w. 


.\ 


N. W. 




0.U8I31 


NW. 


NO 


: NO. NW. 


=3 


1,(XK)43 


N. 


0 


: N, W. 




I,ß5i21 


NO. 


SO 


: NO. NW. 




0,41509 


0. 


s 


: 0. N. 




0,lias76 


SO. 


sw 


: SO. NO. 




1.38293 


S. 


w 


S. 0. 




4r>.75(NIO 


SW. 


NW 


: SW. SO 




3.H153H 


w. 


N 


: W. S. 




0.57065 


NW. 


NO 


: NW. SW. 




Ü.43SÖ2 



In der ersten Reihe enthalten nur die beiden Veibnitnisne von NO. SO : SO. NO unJ vun - 
W. N : N. W keine gauze Zahl, und es kommt also gicicliralb wie bei den grtis.scre Bogen um- 
fassenden Uebergingcn auch bei denen von 90° die Drehung nach der linken Seite linuflger vor, 
als die ihr entgegengesetzte Drehung itiirh dir rechteu .Seile. Niich der zwtilcu Reihe geschieht 
bei den von N, SO, S und SW ausgchendin l'ebergangcn von 90* die Drehung mrislens nacli 
der linken, und bei den von NO, O, W und NW nu-igchendi-n l'ebergangcn meisten«) nach diT 
rechten Seite, oder der ^ pjcht liäiifiger in 0 iibcr, al^ in W, drr \0 häufiger in NW nis in 
SO, der 0 häufiger in N als in .S. der SO häufiger in SW als in NO. dÄ- S beinahe immer in 
W und fast niemals in O, der SW häufiger in NW als in SO, der W häufiger in S als in N 
und der NW häufiger in SW über als in NO. 

4. VERII.KLTNISSZAULLN DER DREHUNGEN VON 45». 



N. NO 


: NO. N. 




0,97S78 


NO. 0 


: 0. NO. 




1.13393 


0. SO 


: SO. 0. 




1,09525 


so. s 


: S. SO. 




l.tXNXK) 


s. sw 


: SW. S. 




LOUM 


sw. W 


: W. SW. 




0,98080 


W. NW 


: NW. W. 




0.9(SS5I 


NW. N 


: N. NW. 




0,90164 



I 



NO. 0 : NO. N = 1,01081 
0. SO : 0. NO » 0,06845 

80. 8 1 80. o - a;nm * 

8. 8W 1 8. SO = 40,714«9 
8W. W :8\V. S B 8,34767 

w. NW t w. 8W iMarn 

NW. N : NW. W = 0,6» 18 

Hier leigt sich aas der erstea Reihe, «Uss bei Orcbiui|^a von 4&* die nach der linken SeÜo 
iMtt m Maiff nbiÜ, w(e bd den tbrtgen, welche f ritaMre IMfra ibUmmb, ikiiai an* 9 To^ 
hültnlsse eineo grössern Quotienten als 1 geben. Die zweite Reihe zeigt aber, dass nur bei den 
von 0, SO« W und NW aaa|^heiiden UebergAni^n voa 45* die Drehung hinüger nach der rech- 
Iw adln g{jy^ JJI^^^^iy^ *^ VW N, NO, 8 n< (fVr Mtgckeiiim dte Mn«Un4gw 

& ALLGEMEINE VERH.«LTNISSE. 

Au den in der nennten, mMm nnd dOen Takdle mitgetheiilM ZählM «rbilt nun dte ail- 
gcmelnen FMMlnbM, welche eine ienfttdiera Defcmicht gcwifena. BÜM ■■■ annnl, wto !■ , 

vorigen Abscbnitt die V* riuiinisse der ^"iirTtfiniB II ifnr ItnBMnn ■MiT ftrnhnmiMi rtt MtmiHm 
der direetcn Ueberajiningc, so erhalt man: 



Jnhrs7.eit. Stilhtände. Drehungen. Verhällniss. 



Winter. 




t 


tl80 




3,96997 


Krihling. 


7S31 


• 
« 


3068 




«,4387» 


Seamer. 


7475 


i 


3363 




t,««S7S 


Heifeit. 


8005 


1 


teu 




8,97858 


Jahr. 


31737 




1134« 




8,79818 



Mithin i»t auch hiemach der Wind im Sommer aa veründerlicbaten und im Winter am be- 
uUnMgliem^ dabei «ind aber die Verhiltaiasaahlcn ctwM grtaeer, als die im vorigen Abschnitt 
angpgtbcncn , wa^ auch der Natur der Sache gemäss ist, indem bei der hier befolgten Methode, 
die Urehuugen KUMmmenxiisteilen, mehrere Uebcrgaage der Winde in einen andern wegfallen, 
nn4 dadnrth «• Sa^aa der OrabnagnB kleiner wcNen de die- dar eben angeflhrtcn Tcri»- 
demngen. 

Stellt man ferner nach der elften Tabelle die Verfailtniase der venchiedenen Drehungen nach 
Unken Seite Ml dcnca ae«b der iccbiMi Sd(e »MMiMn, ae erbiit annt 



Jabmeii. 


Drehung v. lÖO^.jOrehung von 


Drehung von tlO».|ürebnng von 45*. 


Summe all. Dreh. 
— » 


Winter. 
FMhling. 
Sommer. 
UerbsL 


1,57750 

1,41451 
1,30086 


1,04)96 
1,05858 
14HM86 

i,iae89 


1,054» 
OillSBtl 
1,13167 

1, 05851 


I^NOOl 
0,90688 


1,00877 
MOOM 

1.07189 
1,0014« 


Jahr. 


1,51807 


l,06«ll 


l,(t5»«9 


0,96030 


1,06881 



Iiisraas ergiebt sich, dass die Drehnng d«ato biuiger nach der linken Seite erfolgt, Je grte» 
eer der Bogen ist, wdeben dieselbe naraed, biOea bd de» Drebongcn von 100* nnd IM« dl» 
Drehnng immer faftungernach der linkcaScite als nach der rechten geschieht, bei den Drehangen 
TM tO* koauat nur im Frühling, aber bd denen von 45* mit Ausnahme des Wtnlcra in alisn 
Jilnnite#dte Orehn« nack der fechte« Seite feMlig«r vor de aach d«r Udbea. la AVg*ai|p 
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nen zeigen die VerliAIInisszalilen der letzlen Spalte in Jeder Jahrszcit einen Uebcrsciiuss der 
Drehungen nach der linken Seite über die Drehungen nach der rechten Seile, aber die Verhüll- 
ni»se sind hier etwas kleiner aU die oben bei den Windsveränderungen S. SS. angegebenen. 

Bildet man rcrner auch die Verhältnisse Tür die einzelnen Winde, indem man die Zahlen der 
neunten Tabelle durch die gleichstehenden der zehnten Thbellc dividirt , so erhält man eine L'eber- 
fticht, von welchen Punkten des Horizonts die Drehungen häufiger nach der linken, und von wei- 
chen Punkten sie häufiger nach der rechten Seite geschehen. 



Wind. 



Winter. 



Fnibling. 



Somioer. 



Herbst. 



Jahr. 



\. 

NO. 

0. 

SO. 

S. 

S.W. 

w. 

NW. 



1,4736S 
U,85475 
0,30769 
1,32000 
U.vXHXX) 
3,50100 
0,31853 
0.268G6 



0.968!>4 

o,7ier>i 
o^essäs 

1.08000 
7,«0(X)0 
4,59 i«3 
0,5«s7 
0.7777S 



0.<10903 
0,47636 

0. 43333 

1, (57742 
»^l,16C67 

4,912S0 
0,3185S 
0.ß25«5 



1,4^918 
0,70«I3 
0.«S»7H7 
2.21 XXIO 
21.71489 
2..S(ß3« 
0,31973 
0.32055 



1.03037 
0,6ß.S42 
0,30366 
1,56230 
14.07317 

0,36562 
OJi'-TSI 



Anti diesen Verhältninsen ergeben sich ähnliche Gesetze, wie aus den im vorigen Abschnitte 
nilgetheiltcn. Die Drehungen erfolgen nämlich, wenn sie von SO, S oder SW ausgehen, zu 
jeder Jahrszcit , und wenn sie von N ausgehen, im ücrhsf, Winter und ganzen Jahr hnullger 
nach der linken Seile, und be^tonders sind fast alle von S und die meisten von SW ausgehenden 
Drehungen links gerichtet 5 wenn sie aber von NO, 0, W und NW ausgehen, geschehen sie zu 
jeder Jahrszeit , und beim Nordwind auch im Frühling und Sommer li;iii(lr;cr nach der rechten Seile. 

Die im vorigen .\bschnitt aufgefundenen und hier angegebenen Thalsarhen zeigen bei nähe» 
rer Vergleichung im Allgemeinen dieselben Gesetze, und man kann d.-ther Folgendes festsetzen: 

1) In der wärmeren Jahrszeit ist der Wind viel veränderlicher als in der källern. 

S) Die Drehung des Windes erfolgt im Durchschnitt häufiger nach der linken als nach d:;f 
rechten Seile, aber die einzelnen Winde sind hierin verschieden, indem diejenigen Drehungen, 
welche von N, SO, S und SW ausgehen, raei«1ens nach der linken Seite, dagegen aber die, 
welche von NO, O, W und NW ausgehen, racislens nach der rechten SeSa geschehen. 

Einige dieser Erscheinungen lassen sich auf eine ähnliche Weise erklären, wie oben bei der 
Betrachtung der Veränderlichkeit der Winde geschehen ist. Nimmt man nämlich an, dass das 
Vorherrschen des SW und NOwindes den Beweis liefert, dass ohne son<lige, durch die Ver- 
schiedenheit der Oberfläche des C'onlineuts von Europa und die L'nterschiedc der Temperatur io 
gleichen Breitengraden hervorgebrachte Störungen, hauptsächlich nur die beiden von S und von 
N kommenden Luftströmungen miteinander abwechseln würden, so kann man die aus den übrigen 
Punkten des Hurizonls kommenden Winde nur als .\bweichungen >on der Kegel betrachten. 
Nähme nun die Temperatur auf dem Continent von Europa nur von S nach N und nicht auch von 
W nach 0 ab, so wure kein Grund vorhanden, warum die Drehung des Windes häufiger nach 
der linken als nach der rechten Seite erfolgen sollte; indem aber die Beubachtungen von Paris, 
London, Karlsruhe, Berlin und Wien zeigen, dass im Westen der südliche Luflsirora häufiger isi 
•Is im Oslen, und daher in den westlicher liegenden Gegenden die Temperatur im ganzen Jahre, 
besonders abrr in den kaltem Monaten höher ist, als in den unler gleichen Breilengraden — aber 
mehr &<llich liegenden Gegenden, und zugleich mehrere Erfahrungen es wahrscheinlich machen, 
dass die beiden von S und von N kommenden Luftslröme nicht allein den Gesetzen der Wärme ge- 
milas übereinander vorkommen, sondern häufig auch nebeneinander liegen, so lAsst sich derUeber- 
ffang des SWwinds in Nordostwiod auf xweicrtet Weise erklttrea. 
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Im entten Falle, wenn die beiden Lufistrümc übereinander vorkommen, wird gewöhniich der 
:8Üdlicbe über dem nürdliclien liefen, und erst in dem Brcitcnicrrade, wo «eine GeschwindiirKeit 
grösser ist als die des nördlichen LnfUlroms, die E;-doberlI.'ichü erreichen; diese Grinze der Be- 
röhrunie: beider Liirtstrume wird aber, wenn sich die Geschwindigkeit des südlichen Lortstroms 
vermehrt, weiter gegen Norden, und umgekehrt, wenn die Geschwindigkeit des nördlichen Lufl- 
stroms zunimmt, weiter ^egen i<iiiden vomicken. Welcher von beiden Liiftströmen aber die Ober- 
hand gewinnt, so können dennoch niemals eigentliche Drehungen, sondern nur directe Ueber- 
.Bpriinge der beiden Winde stattfinden; daher auch die Benbachtungen zeigen, dass die h^nfigslen 
Lebersprünge zwischen XO nnd SW vorkommen; weil aber ferner ans den Beobachtungen erhellt, 
dass sainmtliche Lebersprünge im Vergleich mit den eigentlichen Drehungen nur selten bemerkt 
werden, so ist es wahrscheinlich. dns.s Jene beiden Luftströme häufiger neben als übereinander 
liegen. Nimmt man dieses an, so kann der L'ebergung des ^»üdwestwinds in den Nordost wind 
durch ein Vorriickcn des nördlichen Luftsiroms von O gegen W, nnd umgekehrt der Uebergang 
des NorduHtwindcs in den Sudwestwind durch ein Vorrücken des südlichen Luftsiroms von W 
gegen ü erklärt werden. Wenn n/imiich die beiden Luftströme sich berühren, so werden ihre 
Geschwindigkeiten von JS nach N und von N nach 8 an den Gränzen immer geringer sein, als 
weiter im Innern: dabei hat immer dir südliche Lnftstrom in seiner Bewegung eine grös!»ere Ge- 
schwindigkeit von W nach ü als der nöi dliclie. dagegen kann aber die Geschwindigkeit des ers- 
tem von ij nach N entweder grösser oder kleiner sein, als die Geschwindigkeit des lelzlcrn von 
N nach S: im ersten Fall wird der südliche Lnftstrom den nördlichen vcrdriins-en and weiter £re- 
l^en Osten vorrücken, während im /.weiten Kall der nördliche Luftütrom den südliclicn weiter gegen 
Westen zurückdrängt. — Bezeichnet man nun durch die Linie N 8 einen Rleridian, nnd zugleich 
die Grinze, wo sich die beiden Luflströme berühren, so kann der Unterschied der beiden Ge- 

schwindigkeilen von W nach O durch eine Linie V B ausgedrückt wer- 
den; ist nun die Geschwindigkeit des nördlichen Luftstroms von N naeh 
•Ii' ■ 4 J i ' i , D S grösser als die des südlichen von S nach N, so wird er weiter ge- 
gen Westen und Süden vorsehreiten, aber zugleich einen Theil seiner 
Geschwindigkeit von N nach S durch die enigegengeselzte des süd- 
lichen Luftsiroms verlieren, d.ihcr man diesen I nter^chied durch eine 
Linie .\ C ausdrücken kann, woraus ein Parallelogramm ABC'.\' ent- 
steht, dessen Diagonale AA' die Kirhiungdes Windes angiebl, welcher 
1 ^~T' — während des l ebefgangs des Südwesiwindes in den Nordostwind ein- 

g ,.. >'i>T.6 ■ treten wird; weil aber der Punkt C sadlieher und der Punkt B dst- 
lieher liegen muss als der Punkt A . so ist die Diagonale A A' von NW 
nach SO gerichtet, nnd es muis folglich beim L'ebergangdes ISüd A'estwinds in den Nordosiwind ein 
Nordwcstwiod eintreten, also die Drehung naeh der linken .Seite geschehen. — Im andern Fall , wenn 
der südlielie liUrNtroin eine grössere Geschwindigkeit hat als der nördliche, so selireitet derselbe 
Weiler gegen Osten und Norden vor, aber ein Theil seiner Geschwindigkeit von S naeh N wird 
durch die entgegengesetzte des nördlichen Luftsiroms aufgehoben; alsdann lässt sieh dieser Un- 
ternchied durch die Linie BD bezeichnen, woraus das Piir^ llelogranim A B DB' enlHieht. dessen 
Diagonale B B' von >S0 nach NW gerichtet ist. und die Richtung des während des ( «bergangn 
eintretenden Windes brzriehnel, woraus aUo folgt, dass beim L'ebergang des Nordosiwinds in 
den .SüdwestwinJ ein .Südostwind eintreten, d. h. die Drehung gleichfalls nach der linken .Seile 
erfolgen muss. 

Aus dieser Bcirachtung ergiebt sich, dass wenn in der Thal zwei nebeneinander liegende, 
enigegengeselzte LufNtrömungen von N nach 8 und von 8 nach N stattfinden, die Drehung ge- 
wölinlicb nach der linken .Seile erfolgen muss, was auch durch die Erfahrung be^tiaiigl wird. 

Diese beiden Luftströme sind aber nicht die einzigen, welch« in den niltleren Dreiten^adco 




von Earopa vorkommen, sondern es nässen namentlich weisen der Verschiedenheit der mittlem 
Temperatur der MtUchen von der der we^liichen Gebenden baaptnächllch noch Bwci andere wenn 
auch minder bedeutende JStrömann^n stattfin^len, welche man als den westlichen und als den öst- 
lichen Luftitrom unterscheiden kann, und von welchen der erstere we|:en der niedrigem Tempe- 
ratur des Westens im Hemmer, und der letzlere we^en der grössern Kilte im Osten während 
des Winters am häufigsten eintritt; dabei wird der westliche Luftslrom im Hommer durch deu 
Einfluss der Nordsee eine mehr nordwestliche, und der östliche Luflslrom eine mehr sädöstliche 
Richtung annehmen, im Winter wird aber das entgegengesetzte Verhaitniss eintreten, da wegen 
der viel niedrigem Temperatur der nordöstlich cn Gegenden Kuropa's der östliche Luftstrora eine 
mehr nordöstliche, der westliche aber eine mehr südwestliche flichtang annehmen wird. — Durch 
den Einfluss dieser beiden Luftströmc wird nun bei einer Drehung des Windes die Richtung, 
nach welcher sie erfolgt, häufig verändert. Kommt nämlich zu dem südlichen Luflstrom der west- 
liche, so geht der Sddwestwind in W oder NW über, ist nun durch diesen das Continent soweit 
abgekühlt, dass seine Temperatur von der des Oceans wenig verxchieden ist, so verliert der 
westliche Luflstrom soviel von seiner Kraft, dass der südliche wieder die Oberhand erhält, daher 
bei West und Nordwestwiiiden so häufig Rückgänge auf HW eintreten; kommt aber dieser west- 
liche Luflstrom zu dem nördlichen, so geht der Ost oder Nordostwind in Nord oder NW über, 
und dieses bewirkt die häufigen Rückgänge von 0 und NO auf N und NW, welche namentlich 
im Sommer am meisten vorkommen. Tritt dagegen der östliche Luftxtrom zum südlichen, so geht 
der Südwestwind in S oder SO über, und da beinahe immer der nordüsiliclie Thcil von Europa 
eine niedrigere Temperatur hat, als der östliche, so wird sich damit meistens noch der nördliche 
Lnfbstrom verbinden, und eine Drehung von SW über SO nach NO hervorbringen: ebenso, wenn 
der östliche Luftstrora mit dem nördlichen sich unmittelbar verbindet, so wird der Nordostwind in 
Ostwind übergehen, und hierauf, wenn der nördliclie Luflstrom wieder das Ifebcrgewicht erhält, 
ein Rückgang von 0 nach NO erfolgen. 

Je grösser aber die Unterschiede der Temperatur im Westen und im Osten sind , desto häufiger 
werden solche Störungen eintreten , da nun im Sommer die l'emperntur des westlichen Oceans und 
der Nordsee viel niedriger ist, als die des Continenls von Europa, so kommen in dieser Jahrszeit 
die Rückgänge von W und NW auf SW, und von 0 oder NO auf N oder NW am häufigsten vor^ 
weil aber dagegen im Winter die Temperatur des C'onlinents viel niedriger ist, als die des Oceans, 
ao wird alsdann der östliche Luflslrum häufiger eintreten und dadurch Drehungen des Windes von 
SW über SO nach NO, oder Rückgänge von SO und O auf NO hervorbringen. Im Frühling und 
Herbst ist der Unterschied zwischen der Temperatur des Oceans und der des Continenls zwar im- 
mer noch merklich, aber nicht so bedeutend als im Sommer und Winter, daher zwar ebenfalls solche 
Ruckgange oder Drehungen nach der rechten Seite, welche durch den östlichen oder westlichen 
Luflstrom bewirkt werden, vorkommen aber nicht so häufig sein können, als in den übrigen Jahrs- 
Miten. 

Indem also auch diese Betrachtungen durch zwei einander entgegengesetzte von W nach 0 
und UBgekehrt von 0 nach W gerichtete Lnftslröme die häufigen Drehungen nach der rechten 
Seile, welche bei NO, 0, NW und ^ vorkommen, sich leicht erklären lassen, so kann man 
annehmen , dass die Drehung nach der linken Seite die regelmässige sei , und dass folglich die 
beiden LnRatröae, von weichen der eine die wärmere Lnft von S nach N und der andere die kälter« 
Loft von N nach S führt , seltener äbereinander als nebeneinander liegen. 
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in. MITTLERE BAROMETERSTiENDE BEI VERSCHIEDENEN WINDEN. 

I« de« MgtUea swd TMen «ted für die acht HMphviade die mMtm BanMNtantiade 
clM« Jedes aMMte, dar vier MmeMcB wd de* ganea Jahra aiitgetbeat; dieaeibea üaA klar 

wie in den übrigen Tabellen immer in Lioien über 77 Z«ll Pariser Miaaea aosgedrfickt nnd aaf die 
Nomullcaperatur von 10* R. redaiirt. Die cra4e Tabelle giebC dieee aiillleiea Baroaeteraliada 
aaa allen Jehrea, da aker le dea rar dea Mir 1806 feaaditea Beokadrtaafcea Teaperafor dea 
Quecksilbers im Barometer nirlit nn;jrg^( Ii. i [st, sn konnte die Ilediiction der BarometersUiode nur 
dadnrcfa bewirkt werden, das« die aas 4en letzten W Jahren fOr Jeden Wind gefandeaeo anttlcreo 
Teaperaiarca dea Daeduflben da Mr dea ganaea Kdtraaa gtittni aagenonuaa« wardea, waa 
freilicb nicht panx richlij^ ist, Jedoch von der "Wahrheit nicht \ iel abweichen ma^, und insorern ent- 
aebnldift werden kaaa, als die aittleren Baroauslerstande aus allen Jahren w dea folgende« Ualer- 
aacfeanf^aa Iber die IHa<ktalt dar TafacMedaaaa Meleora kai jedcai Wiade aar VargMekaaff die- 
nen müssen. In deranaMea Tabelle sind aker aar die Beobachtiiii;s:en von lanUa 1833 benätr-t, wo 
die Temperatur des Oa*^iil>«r9 immer aafefcken ist, nnd >il:jo die ileduclioa der Barometeratindc 
auf die Normaltemperalnr vollstJindi|f aaafefiilurt werdea konnte; daher weiehea aaeh die darin eat» 
halteaea ZaUea »ft siealieb bedeutend von den in der ersten Tabelle mii^elheillen ab, sind aber 
waU riefatlfer ab dtcae, und geben namentlich die baroaelrisebe Windrose, sowie die. mittleren 
Baromelerstinde der eioselnen Monate , der vier JaknaalleB aad des ganzen Jahrs, welche ia 
der mk Mittel bcackkaalca SfiaUa catkalica aiad, fBMaar «a, aia dia aw alleo Jakraa gatv^ 
dcata Maaallata. 

Ferner ist y.a bemerken , dass hier wie in aUea folgeadea Tabellen die den vier Jabraieiteil 
aad dea ganzen Jahre aakoaaeadea aawia die a^|caUickco MiUclaaUea aieht die arfthaetisehMi 
Mntel aaa dea mtldaaklea der eiaaetnca Honate, sandera aas dea Bummem der dieaea Manaten 
zukommenden Beobachtangen berechnet sind, woraus sich mehrere nicht i^anz unbedeutende Ab- 
weichungen erklürea lassen. So wurde s. B. der dea Nordwind ia Wialer sagehörige Baroaeter« 
aland -r W,"<8fl7 erkaHea, ladea dia 886 Beakaehliingea aaaaaHBcngeaikM, aad ikra Saapa 
durch 855dfvidin wurde, zlhlf man aber die dem December, Januar nnd Februar au^ ?3l . 39f und 
m Beobachtungen gefundenen Baroaeierslinde 10,100 + 10,818 -f 11,»0 casaaaen, und diridirl 
ihre Sumaa Sl^ darek die ZaM S, aa aikdlt aaa Mr den Kavdwlad dea aftlleraa Baraaelarataod 
im Winter nur =s ff» 10,'"S88, wo die Abweichung nur 0,085 Linien betragt, dieselbe wird aber 
in andern Fillea bedeateader, weaa die eiaielaea Mittel ans eiaer kieiaerea Anzahl voa Beaback« 
laagta kfftckael afad. 

10 
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1. Mildere BaromcterRttlnde aus allen Jahren. 



Monnt. 


-N. 


.\(>. 


0. 

• 


.SO. 


S. 


>S\V. 


>V. 


.\ \ V. 


)iittel. 


Jannar. 


10.31H 


11,437 


1 

11.103 


10.720 


8.489 


9.081 


9,017 


9.870 


10,074 


Kebriiar. 


11.170 


11.173 


llL'iOÖ 


l(l.3i2 


9.669 


9.605 


9..579 


10.448 


10.181 


filnrz. 


9.634 


Ki.smi 


10,308 


8.Ü35 


8,260 


8.7U6 


9,470 


10,003 


9,668 


April. 


9^961 


10,25» 


9.430 


8,639 


7.224 


8.15S 


8,54^ 


9.378 


9,or3 


Mai. 


9,«36 


9,911 


9,904 


9,652 


8,653 


8,731 


9,329 


9.797 


9.426 


Juni. 


10,791 


10,653 


10,002 


».4S5 


9.3?9 


9.198 


9,554 


I0,3s> 


9,90p 


Juli. 


Iii '9f1A 


1U,I>>>« 


in OI9 
IU,cl c 


9.069 


il.4/U 


U,«9W 


y.47b 






August. 


10,795 


III.D44C 


10,270 


D,SS9 


9,690 


9,559 


9,798 


10,319 


10,008 


Sc|ilciiibcr. 




4 1 Q lO 

ll,Slo 


I U.Kid 


9,372 




9,2H9 


U,ö8o 


il Ci 1 4 

»,841 


4ft 4 tii 

10,148 


Oclobcr. 


10,801 


11,110 


10,809 


9.fl3S 


8.2>3 


9,079 


9.640 


10,.534 


10.023 


November. 


10.9»! 


10.S.V) 




S.549 


7.643 


S.O-*? 


9,ri20 


10,457 


9.658 


1 Ic^piiiber. 


10.800 


10,231 


10.217 


B.794 


7,881 


8.905 


9,901 


9,972 


9.531 


Winter. 


10,3S7 


10.961 


10,626 


10,161 


8.632 


9,17« 


9.521 


10,094 


9,914 


Frülilin«:. 




10.362 


O.siil 


8.992 


8,125 


8..V1I 


9.10« 


9,r39 


9.390 


•Sommer. 


10,762 


10.618 


10.162 


9.442 


9Jil» 


9.362 


9.601 


10,297 


9,903 


llerbül. 


II, (»9 


11,097 


10.721 


8,984 


8,339 


9 108 


9.464 


10,258 


9,941 


Jahr. 


10.505 


10.775 


lÖJll 


9^139 


8,639 


9,072 


9,422 


10,006 


9,787 



2. Mittlere Barometerstände aus 26 Jahren. 



Monat 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


s: . 


S\V. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Janoar. 


11,241 


11,696 


11,017 


10.843 


8,879 


9,760 


9,349 


10,587 


10,532 


Februar. 


120)98 


11,682 


9,897 


9,794 


9,588 


10,0S3 


10,220 


11,034 


10.643 


März. 


9,895 


10,907 


10,319 


7,493 


8,718 


9,104 


9,658 


9,730 


9,922 


April. 


10,129 


10,211 


9,538 


8,232 


7,399 


8,192 


8.8S0 


9,847 


9.171 


Mai. 


10,131 


9.997 


lt),008 


9.755 


8,9 16 


8,918 


9,334 


9,885 


9,531 


Juni. 


10,84>6 


10,806 


10.082 


9^580 


9.376 


9,362 


9.6'»8 


10.3^ 


9,994 


JuU. 


10,752 


ia675 


10.629 


9,407 


9,591 


9,530 


9,763 


10.3s 4 


10.(X)9 


Auo:iist. 


lt),746 


10,797 


10.426 


9,785 


9.742 


9.671 


9.831 


10.586 


10.094 


September. 


11.200 


11,275 


11,117 


9.389 


0,502 


9.5«5 


9,8(16 


10/) 19 


10.299 


Oclober. 


10,909 


11,205 


11,108 


9,648 


8,249 


9,054 


9,756 


10,907 


10,107 


November. 


10,969 


10,991 


11,348 


8,943 


7.747 


9.661 . 


9.819 


10.839 


iai33 


Decembcr. 


10,440 


10,762 


11,232 


]0,&49 


8,000 


9,322 


d,9ll 


9^ 


9,875 


Winter. 


11.325 


11,381 


10.637 


10,326 


8,782 


9.702 


9,863 


10,504 


10.362 


Krühlin». 


10,055 


10.482 


9.946 


8.835 


8.380 


8,7.30 


9,893 


9.818 


9,542 


^)ommer. 


10,772 


10,760 


las 47 


9,582 


9.583 


9,530 


9.759 


10,450 


10,033 


Herbst. 


11,032 


11.182 


11,183 


9,444 


S,4ld 


9,447 


9,798 


10,605 


10,179 


Jahr. 


10;715 


10,967 


10,513 


9,496 


8,782 


9,3iK7 


9,660 


10,301 


10,026 



Bei der Betraehtunf^ dieser Tabellen bemerkt man, daas im ganzen Jahre bei NO da^i Bfaximnm 
des Barometerstailde« eintritt, und die andern Winde ad folgen: .N. 0. NW. W. SO. SW. S., bei 
NW, N, NO und 0 ist der Barometerstand höher, bei SO, S, SW und W aber tiefer als der 
mittlere des Jahrs, und auf 8 fällt dit« Minimum. In den ersten Monaten und Jahrszeiten finden 
jedoch verschiedene Abweichungen statt, indem das Maxiraum nicht immer auf NO, und dAs Jfini- 
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Biam nicht imincr auf S fällt. Nach der erftten Tabelle ttllt das MAximnm im Januar, Fcbmar^ 
Mirr., April, Mal, .Seplfmber und October, ferner im Winter, Frählinpr und Derbst auf NO, im 
Juni, Juli. Auj™:ii«il iiml im .Smnincr auf N, und im Deccirbcr auf 0: das IMinimum aber fallt im 
Januar^ Marz, April, Mai, September, üctobcr, November, Deccmbcr, ferner im Winter, Früh- 
ling und Herbst auf 8, im jRnt, August, September und im iSommer auf $W, im Februar auf 
W und im Juli auf SO. aber in allen Monslen und Jahrszeiten ist der Barometerstand bei NO, 
() und (mit .\ii»n«linie dua Mtir/ ) auch bei N höher, da^ejs;en bei S, SW und (mit Ausnahme 
dea Decembers) auch bei W tiefer als der mittlere: bei NW ist derselbe nur im Januar und im 
Derember tiefer, in allen andern .Monaten und Jalirs7.eilen aber höher, dac^e«^en bei SO nur im 
Januar, Februar und Mai höher, in allen andern Monaten und Jahrszeilen aber tiefer als der 
mittlere. — In der zweiten Tabelle fallt das 3Ia\imam im Januar. Marz, April, Juni, August, 
September, October, ferner im Winter und Frülilinü: auf NO. im Februar, .Mai, Juni, Juli und 
fm Sommer auf N, im November, neccmber und im Ilerbät auf 0; ebenso füllt das Minimum im 
Januar, Februar, .April, Ortober, November und December, im Winter, Frühling und Herbst auf 
S; im 9Iai, Juni, .August und im Sommer ntif SW. im .M<trz. Juli und September auf SO. Bei 
NO ist in allen Monnteti iiiul Jiilirsztiten der Daroiucler.siand höher, bei N nur im 31<irz und bei 
0 im Februar etwas tiefer als der mittlere: ebenso ist derselbe bei S und SAV immer tiefer, und 
bei AV nur im December höher als der mittlere; bei NAV ist er im .Alarz und September tiefer, 
sonst aber immer höher, und bei SO nur im Januar, Mai und December höher, sonst aber immer 
tiefer als der midiere. Eine genauere rcbersicht für die vier Jahrszeiten und das ganze Jahr 
geben die folgenden AA'indrosen , von welchen immer die erste der ersten Tabelle, die zweite aber 
der zweiten Tabelle entnommen ist, und jede mit dem AVind anfangt, bei welchem das Maximum 
einirill, und mit dem AVind endigt, auf welchen das Minimum fallt j dpr rocistenü in der Milte lic> 
gcndc Uucr.slrich trennt die AVindc, bei welchen der Barometerstand das Mittel übersteigt, voa 
denen, bei welclieu er dasselbe nicht erreicht, und von welchem die erstem links, die letztern 
aber rechts liegen. 

AVinter. NO. O. N. SO. XAA'. — AA\ SW. S. 

NO. N. 0. mV. — so. W. SW. s. 
Frühling. NO. it. N. NAA'. — W. SO. SW. 8. 

NO. N. 0. NAV, — W. SO. SAV. S. 
Sommer. N. NO. N"AV. O. — AV. S. SO. SAA'. 

N. NO. NAV. O. — AV. S. SO, SAA'. 
Herbst. NO. N. 0. NAA% — AV. SAV. SO. S. 

0. NO. N. NAV. — W. SAV. SO. ö. 
Jahr. NO. N. 0. NAA. — AV. SO, SAV. S. 

NO. N. 0. NAV. — AV. SO. SAV. S. 

Hiernach lüaat eich im Allgemeinen annehmen, dass das Barometer iteisteiw bei NO, iai 
Sommer aber mehr bei N seineo höchsten, und dagegen gcwöbalich bei 8 and nur im Sommer 
bei SAV seinen tiefsten Stand erreicht. Ferner können NAA', N, NO und 0 als diejenigen 180 
Grade der AVindrose betrachtet werden^ bei welchen constant ein das Mittel übersteigender Baro- 
meterstand slaltündef , wiihrend die übrigen, SO, S, SW und AA'' begreifenden ISOGrade einen con- 
»tunt unter dem Mittel bleibenden Uaromelerstand haben. In den folgenden zwei Tabellen sind dl« 
Maxima und Minima des Barometers sowie die mitlleren Barometerstände jener beider Theile der 
AA'indrose ond zugleich ihre Unterschiede für die vier Jahrszeiten und diu guae Jahr snatB- 
■engestellt. • 



Digitized by Google 



40 



1. Aus allen Jahren. 



Jahrszeit. 


Maximam. 


Minimum. 


Unterschied . 


-ü. 


SO-SW 


Unterschied. 


Winter. 


10,961 


NO. 




M. 




10,749 


9,«45 


1,504 


Krählinf.' 




NO. 


S,lt5 


8. 


«,«<7 


10,068 


iS,7IO 


1,878 




lU,78t 


N. 


9,96« 


Sw. 


1,400 


10,566 


9,440 


1;116 


Herhn. 


iifln 


NO. 


8,3» 


s. 


8,758 




V,1«]0 


1,790 


fahr 


10,775 


NO. 


8,639 


8. 


«,196 


«II 


1*9/ 


i,'ii>> 








9. Ana «8 Jahren. 








Jahrszeil. 


Maximum. 


Minimum. 


Unterschied. 


NW-0. 


SO - w. 


Unterschied. 


Winter. 


11^1 


NO. 


8,78« 


S. 


«,509 


11,«08 


9,690 


1,518 


Frühling. 


10,4SS 


NO. 


8,380 


8. 


«,10« 


10,«50 


8,880 


1,370 


•Pommer. 


10,77« 


N. 


9,683 


SW. 


1,«4« 


10,678 


9,907 


1,061 


Herbst. 


11,181 


0. 


6,413 


s. 


«,770 


11,115 


t^l 


1,074 


Jahr. 


10,967 


NO. 


8,78« 


s. 


«,185 


10,799 


9,4!« 


1,887 



Der Unterschied zwischen dem Bfaximum und Minimnn, sowie swisdien de« Barometerstand 
bei den nördlichen und bei den südlichen Winden ist immer im Sommer am kleinsten und im Herbst 
am ^Sssten, diese Erscheinung, sowie überhaupt die Gesetze, welche sieh den obigen Tabellen 
entnehmen lassen, hingen mit der Temperatur und der Feuchtigkeit der Winde genau zusammen, 
und können daher erst in der Folge betrachtet werden. 

Um zu zeigen, ia wiefern die obigen Resultate mit solchen au« andern Beobacfatongen ge- 
fundenen und von verschiedenen Meteorologen mitgetheillen übereinstimmen, stelle ich in folgender 
Tabelle die mittleren BarometerstAnde der acht Hauptwinde, wie sie in der zweiten aus 26 jähri- 
gen Beobachtungen berechneten Tabelle für Karlsruhe angegeben sind, mit denen von Paris <), 



Wind. 


Karhrube. 


VatU. 


Berlin. 


Hamburg. 


Dauzif. 


Apcnnde. 


Kopenhagen, 


N. 


10,715 




12.38 


12,40 


14,696 


1«.I6 


14,91 


NO. 


10,967 


13,28 


12.62 


12.80 


14,641 


13.15 


15,18 


0. 


10.513 


12,61 


12.36 


12.30 


14,766 


12.6» 


14,54 


SO. 


9,496 


11,78 


10,55 


12.20 


14,7« 


13,14 


12,4M 


s. 


8.78« 


10^7« 


9,1)6 


10.90 


18.73« 


10,25 


12,70 


sw. 


9.a»7 


10.8« 


9,61 


10,60 


12,885 


11.16 


12.51 


w. 


9,660 


lK9i 


11,13 


11,50 


13.150 


12.24 


13,18 


NW. 


11)301 


12.71 


1I,H5 


12,90 


13,90» 


1«,45 


14,45 


Mittel. 


laiM 


12.1(« 


11,187 


11,90 


14,001 


11,9« 


13,91 



'} Dit Bjroni«Ur«tiD<le für Ptris (iD^ta« 37jiihi};«a TOO Jtfeitier aDgralcUtcB Beol»ebtaDg(0 (von 177 J bii 
lAOf) TOD BurkharJt btnchu*!, S. t. ZaOi, Moaallichc C«rrt*(K>Ddeiu, III 66. 



il 

l-4bcr 27 /.oll an°:c;^cbcn. 

^■»imiim des liarometersUndes fällt in allen Orten mit Aosnabme von Danzjj^, dfluen 
WfBduwe «fteriiMpt die aeitteii UnreirelaiaaigiwitaD wOgtf aaf NO, das MiUBm iii Kirtanibe, 

Paris, Berlin und Apcnrnde auf S, in Hamburg, Danzig i^d Kopenhagen aber anf SWj und im 
Alj|f«mfiiaea kann miui anneliaiea , dass der Barometer bei dfen westlichen Winden aMgl, und bei 
mirüliiiliill WiadMi flUtt; ftrMr sind für Kurlsnihe, Paris, Berlia nad Kapcnhagm NW, N, 

NO und 0 dipjcni|!jen Grade der Windrose, bti welchen der Barometerstand den mittleren 
abersteij^t, während die übrigen isO , SW und W begreifenden Grade einen Barometerstand 
babM^' tMlalwr dan aiittleren nicht erreicht. In Hamburg hat der SO einen das Mittel iberstei- 
Inenden Barometerstand; in Danzig ist der Barometerstand bei SO über, dagegen bei NW^ unter dem 
Mittel, in Apenrade, für welches Jedoch der angegebene mittlere Barometerstand des Jahrs wohl 
unrichtig ist, haben noch 80 und Weinen das Mittel tiberateigendenBaMMtantand. Eine leichtere 
UdMoidll gtkn die folgenden, auf die oben angegebene Weise zasammengestellten Windnacik 

Karlsruhe. NO. N. 0. NW — ' W SO. SW. S. 

Paris. . NO. N.NW. 0. - 'W. W. SW. 8. 

Berlin. NO. O. N. NAV. — AV. SO. SW. S. 

Hamburif. NO. N. 0. Nw. SO. — W. S. SW. 

Dansiff. 80. O. N. NO. — NW. & W. SW. 

Apenrade. Nt). Sa 0. NW. W. N. — SW. S. 
Kopenhagen. -NO. N. 0. NW. — W. SO. S. SW. 

Die Gesetze, nach welchen das Barometer bei den versehiedenrn Winden steigt und fallt, 
alad so deutlich, dasis man die Abhängigkeit des Baroraeterstandca von der Windrichtung an 
zweckmässigsten dadurch ansdraeiit, wenn man denselben als eine Function der Windrichtaag 
betrachtet Bezeichnet man nimlieh dnrdiBiu den Barometerstand , welcher einem Winde sakommt. 

der veai Nullpankleder TiteOang an gereebnel «n « -1^ Orade davon abatebt, ae iat altgea^cint 



Bm — B+ X, sin:(m.l? + y.( + x,. sin: Cm.iH. ^ + . . . . . 



Oder, wenn nur seht Winde unterschieden sind : 
Bm * B+ X,. sin: (n. 45*+ Yi) + Xt. ala: (m. SO* + x,) + ... ... 

Zur Bestimmung der Maxisia and lUalaM afhtit Ma, wem daaDüNeatial der ebigeoFofael 

= 0 gesettU wird, 

Xi. ein. 4S*+ y,) +S. X,. cos: (m. W+y,) -f->** es O • 
In diesen Gleichun^rt » fn /.eiclinen H,. \,, y,, x,, y,, conslanle Grössen j deren \vahr«rlieinliche 
Wcrlhc durch die für die einzelnen Winde gefundenen Barometerstände« bestimmt werden können j 
B bcdentei den aiittlereB Bnronefenland, welcher entweder aus allen Be obaehtongea bereebaet oder 

als das ariihroctisrhc Milte) aus »>atiunlli(-hen fflr die einr.eincti Wiiiile rr,.fiindenen Barometer- 
stinden angenommen werden kannj die zweite Melliede ist aber zweckmässiger als die erste, in- 



*) ÄMM 5jihri|m (l7Rt-M} tm BtguMt aafMUlliM BMh»chimi||Mi. 8. £ r. JfacA: Ucbcr dit 
f«i im Barraatew n BcrH«, 1« den AMMnuilancn dw ItaicUcbra Aadiagit Itll - t«l9. tJ. 

■) Am 1« jikiicM BMbidMaDCM wn JMk kmebBci; im itmem SeCrfh t lb«fcaf p QIm «ad VrjttMWf. 
HihViisIIM.«. 

*) Aa* I5jihri|ra BcobM^RiBCni («m 1113 Ui 16t7) KhtfkU. 8. G, MU: Zar PrüfiiDe Aa roi Dof 
M%wulltcn CcMiMi 8ii«r «Im TcnchiidtDt Varhalua dtr Ott - unA Wcituite der WindroM. PoggenAorffi .\aD*lcn. 
XXXI. 465. 

*) Di« B«tom«tritlliadt voo Apenr*ile >iiitl *u» 3 jaluigen, und die toq ^opcnliai;cn am Sjalirigra Bcutt- 
MbtaagM Tm Mmtw batccba«!. 8^ d f ia Bdlil|a lar «ar|l«ichrad«a Kliaiatolafi«. 1. HcU. ä. St. 

a 
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, B,, B3, Bx, B,, B,, " j^^ss^jxSüü'La^fS^Tii ^mi^'^ui^^^^ 

itarometerstäiide, so wird 

B B, + B. + + B, -f B4 + B« + B. + P , 
• 8 ~" 

and man erhült aas der aweiten TaRUe für die vier JabraseUea nod das glme Jahr folgeode 
Werth« TW Bi 

Winter B = 10,315 

Fr«bUnf B » 9,445 , 

Sanmer B » 10,008 , 

Herl)>t U 10.13S 
Jahr B = Ö.978 

Zar Bestimmung der eonslanten Zahlen X| nod X| und der constanten Wmkcl luid yi hat 
■M Mgud» GldChaofent 

X,. sin. y, = V4 . [B, — + (B, — B, — | B,) cos : 43»] 
X, COS. y, = 1/4 [B, - B, + (B, + B, - B. - B, j. cos. 4»»J 
Xi. aia y. «- <A CB« — Bs + B« — II,) 
x,.eiM.7, « •/« CB, '. 8b ^ B, . B,) 

Hieraus folj^ ' 

tff. y, = B, - B. + ( B, - B. - B« -f B,) CO«. 45« 
B, - B. -f (B, —4, — 4y 

<f . 7« = B. - B, + B4 - B . 

Oic* Grössen x, and x, können dorch Eiafidtnni|r ^ lEtAmdeMB Wcrtbe van y, ani y, ja die 
obigen Gleichungen bestimmt werden. 

Seist BUUi fär Bg , B| , Bf die in der obigen Tabelle Tür die einzelnen Winde angege- 

keMD Baraaietentliida, m eriUUt b«b fir die Tier JahraECiten end das gnoe Jahn 





Winter. 


Frihliog. 




Herbst 


1 Jahr. 


1^. ata. jt 


0,9e040t5 




0,M8I«7 


1,I0MIW 


o,iioi8n 


Sk. cos. y, 


0,458812 


0,89363« 


0.210993 


0.417720 


0,350858 


Xt< »in. yt . 




— 0,8011)00 


0,0688üO 


— 0,381000 


—'0^169000 


I^. cos. Jt. 




0,144990 


0064900 


0,14M00 


0,13000 


yi 


6 t» 33' 


710 47/ 




r,<r Ol 


68* ISO' 


yi 


908« 46' 


aOö* 46/ 


43«59' 


890» 41' 


3<)9« 89' 


xi 




0,Mm9 


0,700605 


l,84»i>i»7 


0,9708S7 


>■ 




' <VMN01 


O^OBNdO 


oi«ioi» 


0,818078 



■ad folglich werden die Formeln zur Berechnung dfr Barointlerslämlc: 
Wlaler. B« » 10.315+1,06767 sin. (ra. 45»4-61»+33' )+0.115S5l sin. (m. 90''-{-3(«»-}-46') 
fMMing. B« = 9.445+0,946089 sin. (m. 43»+71 •+470+0.847691 sin. (m. 9O«+806*+46O 
SOBflMr. Bm aa 10,096+a7 00606 sin. (m. 45»+7?»+88O+0,0Ö064O sin. (m. 90»+ 43»+590 
Herhat Bm — 10,138+l^ilOIM' sin. Cm. 45» + 69°) +0,410475 ain. (m. 90«+890»+410 
Jahr. Bm — «,898+0,»W87 ain. 4»»+68«+dO')+0,«WBre ein. (a. lW*+O0»*+tr) 
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Wenn Xi sin. y, , X| cor. y, , x, sin. y«, nnd Xi cos. y, bekannt sind, so ist es zweekmfissi- 
gcr zar Bercchnan^ der Barometerstände der einzelnen Winde die ursprunglicbe Formel unuui- 
formen und zn setzen : 

Bm = B+ «, C09. y, sin. m. 45»+ x, sin y, cos. m. 45«-}- x, cos. y, sin. m. 90*+ x» sin. y, cos. m. 90» 
Alsdann erhält man für die vier Jalirszeitcn und das ganze Jahr folgende zar Derechonng 
dienende Formeln: 

Winter. U,,. = I0,315-H),4ö8ftl2 sin. ra. 45*-|-0,9640S5 cos. m. 45« 
; -|-(l,0«3250 sin. m. 90«-0.09S^50 cos. m. 90' 

Frühling. B.u = 9,445-j-0,««5656 sin. m. 4ö»+0,896696 cos. m. 45» 
• +0,144750 sin. m. 90»— O,«OlO0O cos. m. 90» 

Sommer. Bm = 10,098-|-0,2 10993 sin. ra. 45''+0,668127 cos. m. 45« 

-H),(I6.I300 sin. m. 90''+(),068850 cos. m. 90« 
Herbst. Bm = 10,13S+0,4477«0 sin. m. 45»+l,166e95 cos. m. 43« 

+0,142000 sin. m. 90«— O.3840O0 cos. m. 90» 
Jahr. . Um = 0,978+0,350252 »in. m. 4ö»+0,9048f>« cos. m. 45» 

+0.139«50 sin. m. 90»— 0,169000 cos. m. 90» 

Wird hierin für N. m = 0, für NO. ra = 1 n. s. w. gesetzt, so findtl man die Wcrthe von 
Bo, B, , n. B. w. ohne weitere Beschwerlichkeil. — In den folgenden zwei Tabellen sind die von 
mir berechneten initiieren Barometerstände fiir jeden Wind mit den in der obigen Tabelle ange- 
gebenen den Kcobarhliingen entnommenen Barometerslünden Züsammcngcstelll; die erste Spalte 
cnthällt immer die beobachteten, die zweite die berechneten Barometerslände, und die dritte die 
Unterschiede derselben , welche je nachdem die Zahl dem berechneten Barometerstand zugezahlt 
oder von demselben abgezählt werileii m'iss um den beobachteten erhallen, positiv oder negativ 
nind. In der untersten Qucropalle sind die aus den beobachteten und berechneten Barometer- 
fcländen sich ergebenden Mittel und die mittleren Unterschiede enihallen. 



Wind. 


Winler. 


Frühling. 


Soramer. 


Beobach.' Berechnet 


Untensch. 


Beobach. 


Berechnet Unlersch. 


Beobach.jBerecbnet. 


Untersch. 



N. 


11.335 


11.181 


+ 0.144 


lf),055 


10.14« 


— 0,067 


10,778 


10.8S8 


— a056 


X<). 


1I.3M1 


11.3^ 


— U.IMI3 


10.4*12 


10,434 


+ 0,048 


10.760 


10,784 


— 0,024 


0. 


10.637 


1I).H78 


— 0.235 


9.94(1 


9.»1« 


+ 0,0M 


10.347 


10.247 


+ 0,100 


so. 


1(1,326 


ö.syj 


+ ü.43t 


S.S35 


8.W4 


— 0.039 


9.582 


9,710 


— 0,128 


8. 


6.7S2 


9.853 


— I).471 


K,3«*0 


8,346 


+ 0.034 


9.5S3 


9,492 


4- 0,091 


sw. 


9M2 


9.372 


+ 0.330 


}<,730 


8.745 


+ Ü.0U5 


9,530 


9,541 


— 0.011 


w. 


9,>«3 


9,9M 


— 0.091 


9,293 


9.350 


— a057 


9.759 


9.825 


— 0,066 


NW. 


lüj.'KU 


' 10,009 


— U,l(*5 


9,818 


9,727 


+ 0,091 


10,450 


10.357 


+ 0.093 


Mittel. 


10,315 j 


10.315 


0,SS6 


9,44ft 


9,445 


0*046 


10,093 


10,096 


0,071 
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Herbat. 






Jahr. 




Wind. 
















Beobachtet. 


Berechnet. 


Unterschied. 


Beobachtet. 


Berechnet. 


l'nlcrscliii'j. 


N. 


11,03« 


10,9«! 


+ 0,111 


10,715 


10,713 


+ 0.1K;2 


NO. 


11,182 


11,484 


— 0,«4« 


10.907 


11.004 


. — 0/J37 


u. 


1 t 

1 




+ 0.213 


10.513 


10.497 


-f- 0,016 


80. 


9,444 


9,485 


— 0,041 


9,496 


9,44A 


+ 0,030 


S. 


8,413 


8,587 


— 0,174 


8,78« 


8,903 


— 0,t«I 


sw. 


9,447 


0,14« 


-f 0,3()5 


9,3«<7 


9,«39 


+ ojl53 


w. 


9,799 


10,074 


— 0,276 


9.6») 


9,796 


— 0,136 


NW. 


10,005 


10^1 


+ 0,104 


10,3()1 


10,231 


+ 0,070 


Büttel. 


10,138 


10,138 


0,lh3 


9,97d 


9,978 


0,073 



Die berechneten Barometerstünde unterscheiden sich von den beobachteten nicht bedeutend, 
und die abwechselnd positiven und ne°;ativen Unterschiede zeigen, dass sie nicht durch einen 
Vehler in der Formel oder in der Berechuung, sondern durch die sehr ungleiciie Anzahl der W^inde 
entstanden sind. Diese Unterschiede sind iui Jlerbüt und Winter um g^rössten, im Frühling' und 
Sommer am kleinsten, and man könnte, wenn man anstatt der wahr^scheinlich unrichtigen Werlhe 
von 80 im Winter, N und SO im Sommer und O im Herbst die berechneten Werihe in die Be- 
obachtungen einfuhren würde, verbesserte Formeln erhalten, wo sich alsdann die daraus berech- 
neten Barometerstände näher an die beobachteten anschliessen würden; jedoch ist ein solches Ver- 
fahrea nicht ganz zweckmässig, indem die Rechnung hauptsächlich zeigen soll, wie weit die Be- 
obachtungen von dem allgemeinen Gesetze abweichen. 

Die Berechnung zeigt ferner, dass das Barometer seinen höchsten Sland gewöhnlich bei NO 
ond nur im Sommer bei N erreicht, bei den östlichen Winden über der roitllern Höhe steht und 
allmihlig fällt, bei S seinen tiefsten Stand erreicht, und bei den westlichen Winden unter der 
mittlem Höhe steht und allmählig steigt. Dass dieses Gesetz nicht alleib für Karlsruhe sonder» 
auch für andere Orte gilt, zeigen die von iiorf, -ScAoJrtT und Andern mitgelheillen und vonAVim/s') 
znsammeogestellten Formeln und berechneten Barometerstünde für mehrere Orte: von diesen sind 
hier die Formeln und Berechnungen von Berlin und Paris ausgewählt und mit denen von Karls- 
ruhe zusammengestellt. 

1) Formeln »ur Berechnung der jährlichen Baromelerttände. 

Karlsrohe : B« =333, ' 978 + 0,970287. sin : fm. 45' + 68« +50') + 0,»18978 8inCm.90 + 3(»9« + 29') 
Berlin : Bn. =335, 1W7 +1,6008. sin (m. 4.5» + 68» + 51 ') + 0.589«. sint m. »»•+265- +24') 
Paris : Ba. = 336,"' 106 + 1,84955 sin (m. 45» + 68» + ««0 + 0,«;7. 8iD(m. 9ü«+ 244« + «4'J 



1] Meuoiologie. Baad. JI. S, 314 T^t. 
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9) ZutammenMlethmg der beöbachleleii imd berechneten Baromeierttände vnd ihrer 

Vnlertchiede , in Ltnien über 87 Ztotl. 



Wind. 








Berlin. 






Paris. 






















Bcobach. 


Oereclinet 


Uiiteraeli.|BeolMcli. 


BerecliDei| Unteneh. 


Beolmch. 


Berechnet. 


Untersch. 


N. 


10,715 


10.713 


4- 0,00« 


lt,3Z 


«.«37 


+0,08 


13.00 


i3.(rro 


— 0,07 


NO. 


10.1)67 


11.004 


— 0.037 


i2.ra 


18 091 


— 007 


13,2S 


13.1.56 




(). 


10.313 


l«.4a7 


-f- ü,OtG 


18.35 


12.385 


+ o.(:; J 


18.61 


18.751 


- oil4 


ÖO. 


0^498 


9,416 


+ 0,050 


10^ 




+ 0,00 


11,78 


11,708 


+ 0,07 


s. 


K7f» 


8,908 


— 0,1tl 






— 0^ 


10,71 


lo^m 


— 0^1 


sw. 


93>i7 


9,«9 


+ 0,1&S 


9.61 


9.599 


+ 0,01 


lOS« 


10,841 


— 0.0t 


w. 


"J,660 


9,796 


— 0,138 


11,13 


11.105 


+ 0,02 


11,98 


11,871 
IMM 


+ 0,06 


NW. 


10,331 




.•f oyoro 


11,80 


11,014 


— 0.06 


1«,71 


+ <M» 


Hlltel 


9,978 


9fm 


aW3 




11,187 


(MOS 


1 1»,I06 


lt/106 


0,063 



In den Formeln zur llt i i climin«; der Bmnüu Ii isljlnde ist die l.'cberrinstiiniruino: der Constan« 
lea Xi, Xa, aad yt swar nicht sehr bedeutend jedoch iramer noch merklich} dagegen aber die dct 
eo M iitw i WIrficli 7i —fMl w J ; tm swMf 9rte», flr wriehe JUM» Ae VonBcbi MilgetfieiH 
hat, ist nnr in Ilaaliurp, Apenrade, Ofen nnd Moskau dieser Winkel kleiner als fiO', ond nnr in 
Kopenhagen und Wien grösser als 70*^ der Winkel y, i^t nnr in Wien und Ufen kleiner als 200°, 
in den aeisten 4)rten aber frdmcr «k MO*; die eonsiante Gritaw X| M nNfaten« ctww grlner 
als 1, die Constanle x, aber fast immer kleiner als 0,5. Kämlz bemerkt hierüber, dass die \m ihm 
sosammcngcstelllcn Urosscn soweit miteinander übereinstimmen, als man ea bei Untersuchungen 
dicMT Art erwarten kdmMt «U gewöhnlich bei der Anrzeichnang der Winde ein aebr «der wenl* 
ger prossi r Fi hier begangen werde. Soweit die Beobach(un;s:en reichen, sflicint die Abhängig- 
keit dcä liaiouiiterslandea von den Winden faat (iberall denselben Geselzen ku füigcn, indem die 
Winde, bei welchen da« Barometer seinen höchsten oder lierNlen 8tand er r eich t in Knriambef 
Berlin ood Paris dieselben sind, wie in London, Mokkan und Stockhoün. 

Um diese UebereinsliniBiung noch deollieber su zeigen, wollen wir die Maxima und Minima 
der Barometerstinde, und die Punkte der Windrose, aus welchen der Wind wehen imiss, wenn 
das Barnmeter seinen höchsien oder seinen tiefsten «der neincn nittleitn Stand Haben soll, in der 
oben mitgctheilten Formel für Karlsniheherleken, vnd mit den von JUlnfK mitgetheilten Angaben 
xusammenatellen; dabei ist jedoch hinsirbllieh der nereclintin^ 7.u bemerken, da.ss die Maxima und 
Minima ans Jener DiffereDtial|;lciehun|; nicbt wohl nnmitlclbar sondern nnr durch Annibenin|p 
finden werden tUkinen, indem bei Entwiefchmf denelben ci^e Oleiehnngr vierten Grads entsteht, 

welche /rewöhnBeb durch die HescbidRMfeeit der CoefTicientcn unauflöslich wird: für Karlsruhe 
erhalt man auf diesen Wege fiir die Maxfam und Alinima und Media folgende Winde und Bsro> 
aetentlnde In den vier Jalqrvteifen vnd dem ganaen Jalnr. 



ilbnnceit 


Maximum. 
Barom. j Grad. 


1 iMiniraum. 
Barom. ■ Grad. 


, Lnter- i »illli-rer ^tand. 
schied. J Oe.silicli. | Westlich. 


Wintfl-. 


11,394 
10^ 


.\.37'.3y' 0. 
N.44». l'O. 
N.l»o.«8'0. 


9.811 
H.344 


1 

.S.14».80 \V. 
S. 0".ä4 \V. 
S.18», «'W. 

ti. s*.ii'W. 


2. m\ 
1. 404 

i a» 


(» -S-jo.sy- SO 

0.21». 4 .SO 
0.17% 94^ SO 


W.24».4S NW. 
\V.I2". 42 NU'. 
iW.«4».88'NW. 


Jahr. 


11,007 


N.dT.dS'O. 


8,901 




«, 106 


0.«8M6^SO 


W.18«. 48^ NW 



It 



Digitized by Google 



46 



HieroaefafUlt daaMaximun im HerbRt über NO hlnaos, sonst aber immer r.wiAchen N ond NO 
und nähert «ich nur im Sommer am meisten an N. Das Minimum rillt aber immer nahe an IS, nur 
im Winter und Sommer belrA/rt dieEntrernan^ davon ^e/^enSWmehr als 12*. Die l'nlerschiede 
der Maxima und Minima sind im Herbst am grüssten , im Sommer am kleinsten, aber auch im Win-> 
tcr und Frühling nicht viel vom mittleren Unterschiede verschieden. Ucn minieren Stand erreicht 
das Barometer auf der östlichen Seite des Horizonts immer zwischen 0 und SU und auf der west- 
lichen Seite immer zwischen W und NW, dabei weichen in den einzelnen Jahrszeilen die Punkte 
nur wenij; voneinander ab, aber mehr auf der westlichen als aufdcr östlichen Seite. F'emer stehen 
weder das .Maximum und das Minimum, noch die beiden Media 180 Grade von einander ab, sou- 
dem der Zwischenraum zwischen dem Maximum und dem Minimum betragt auf der östlichen Seite 
im Sommer, wo er am grössten ist, nur 173*, im Herbst wo er am kleinsten ist nur ISI", und in 
ganzen Jahre ItO*: ebenso beträgt der Zwischenraum zwischen dem Medium auf der osllichen 
und dem 5lediam auf der westlichen Seite im Sommer, wo er am grössten ist 187", im Herbst, 
wo er am kleinsten ist aber nur 163* und im ganzen Jahr 176*. 

lo der Tolgcnden Tabelle sind die jährlichen Slaxima, Minima und Media von Karsruhe mit 
denen von 9 andern Orten, welche Küml% mitgcthcilt bat, zusammengci«tcllt , um die Llebereio- 
stimmung deutlicher zu zeigen. 



Ort. 


Maximum 


Minimum. 


irnter- 


Mittlerer Stand. 


Barom. 


Grad. 


Barom. 


1 Grad. 


Bchicd. 


Oesilich. 


Westlich. 


Karlsruhe. 


11,01 


N. 43*. 0. 


8,90 


S. 3*. W. 


«,11 


0. 22*. S. 


W. 19». N 


London. 


13,07 


N. 47*. 0. 


10,49 


S- 0*. W. 


2,58 


0. 27», S. 


W. 21». .\ 


Middelb. 


14,05 


N. 47*. 0. 


»,97 


S.II*. W. 


4,08 


0. 29*. S. 


W. 16». N 


Hambarg. 


12,61 


N. 72*. 0. 


10,40 


S.34*. W. 


2,21 


0. 51», S. 


W. 25». N 


Kopenh. 


15,28 


N. 30*. 0. 


12,38 


S. 6*. W. 


2,90 


0. 19». S. 


W. 19». N 


Paria. 


13,16 


N. 24*. 0. 


10,64 


S. 3*. W. 


2,5« 


0. 14». S. 


W. 15*. N 


Minden. 


13,16 


N. 87*. 0. 


10,48 


S.!8*. W. 


2,68 


0. 2C». S. 


W. 13». N 


Berlin. 


12,60 


N. 5S*. 0. 


9,05 


S.12*. W. 


3;55 


0. 3». S. 


W. 1». N 


Moskau. 


6,16 


N. 68*. 0. 


4,21 


S.13*. W. 


1,95 


0. 35*. S. 


W. 58». N 


Stockh. 


12,36 


N. 43*. 0. 


10,06 


S. f. W. 


2,28 


0. 21*. S. 


W. 23». N 



Hiernach ffillt im Durchschnitt das Maximum auf 44*. 24', oder nahe an NO und das Minimum 
auf 10« 12* zwischen S und SW; femer tritt der mittlere Stand des Barometers bei östlichen Winden 
24». 42" südlich von Ost und bei westlichen Winden 21». nördlich von West ein, und dabei ist die 
Richtung des Windes, welcher wehen muss, um das Maximum, das Minimum oder die mittleren 
Stände des Barometers herbeizuführen, an den einzelnen Orlen nur wenig von der mittleren Bich- 
long verschieden. 

Wir werden in der Folge bei der Betrachtung der thermomctrischen Windrosen sehen, dass die 
Haaptursache dieser llrscfaeimingeo, welche das Barometer bei den verschiedenen Winden zeigt, 
die Wirme ist, und diese mit den Sdiwankungea des Barometers sowie mit den verschiedenen 
Graden der Bewötkung des Himmels im genauen Zusammenhange steht. 

Bei einer Vergleichuog der hier mitgetheilten Resultate mit der im zweiten .\bschnltte aufge- 
fundenen scheint kein deutlicher Zusammenhang der Drehung des Wndes mit dem Steigen de« 
Barometers auf der Westseite und dem Fallen desselben auf der Ostseile sich herauszustellen. 
Bildet man nimlich die Verhaltnisse der Verändemngen und Drehungen der Winde für beid« 
Tbeile der Windrose, so erhalt man: 
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Vniadern%M. Drebmgen. 
NW O. 0,88661 0,64406 

Zwar ceigt sieh, d«M au/ der Seite der Wiadrose, welcher ein höherer Baroneterstand ku- 
kMwt, die VeriBdenuiccn od Orebuai^en haii]ila«ciilich neb 4«r fccMm fiettei auf der aadera 
Seil« der windroae, wehte «iaea niedrigeren Baw e t e reto a d baf, biiÜfer naeb der liakeaflMte 
Heseheheii ; Jedoch macht hiervon der Westwind, welchem gleichfaJIs ein tiefer Barometerataad 
saluMUBt} eiae bedealeade AaaaahBie, iadeui die Orehaafca, welebe vea deaaelhea anefehcn, 
■ebteaa aaeh itr raeblea 8dte geaehebea, and aoigekehrt erfolgen bc&a Naniwiad, weleber rtaca 
kohcn Barometerstand hat, die von cfimsclben aaageheBdea Drehungen hiafiger nach der linkca 
Seite. £benso weiiic lieal eich zeigen, daaa bei den Winden, bei weleben das BarooMter ale^^ 
dia Drehaai; ia cbwr Biebtang erfolge, waMe der entgegengeaetst wire} welete bei dea' Win- 
den statÜfaulet, bei welchen das Rarometcr ffillt. Hieraus lässt sich mithin kein Gesetz enlwi- 
dteiO) aoadera aar venantben, dass der den Winden eigentluimliche Baroneteratand weniger als 
die Uiaaete der Prahniy, aoadan mir äia daa FMga-der dadarcfc liet b a l ga lMa tt a Tardaderaag 
Ii dar Ttmftutm Mi ViacU^ghait iv Laft fc**f*^ft «aviaa kiaafe 



IT. nrnuaa mswinaarWi« ti»cio«N Wn. 

Wie die beiden oUgea Tabellen die mittleren Barometerstände , so enthalten die beiden fol- 
genden die mittleren Temperataren der acht Haoptwinde in den eiaselnen Monaten nnd Jahrea- 
xdten and im ganzen Jahr, nnd denselben tat in der mit Mittel bezeiebaetcn Spalte die wahre mitt- 
lere Temperatur i-ines jeden Monats, der vier Jlahraseiten nnd^ des gnnzen Jahrs aar Vergleichnng 
belgefägt, die erate Tabelle eatUUt die aoa allea Beabacbtiii||pea berechaatea TbermiMtcmMnde ^ 
and gi^t daher im Allgcmelaea wohl genaaei« Aeaa'ltate, aia die awette Tabelle, wa die darin 
mitgetheilten Tenperatnren nur 96jAhrigen Bcobachtongen entrtouimcn sind. Daaa die in beiden 
Tabeüea ia. der ielalea tipalle befindlieboi miulerea TNipeiaturea der einselaea Maaala nad Jahrs- 
aefiea wo deaea, wdche'ia jnelBea Üatera'nehangen ftber daaläini*veaKarl8mte eaflmttaa sind, 
sie Ii ziemUch bedeutend unterscheiden, kommt llicils davon her, dass die Beobaciilon^jcn mehrerer 
Monate» aamentlicb die dM Jahrs 1807 wegen fehieujier Aaf eben der Windrichtaaip nicht aafge- 
IH M Bw a werdee kaaaCea, tbeila liegt dbr Gaaad- davem (a den daar §alto mm cue»^ Baobaehloagen 
der drei Jahre 1881, 18SS nnd 1S33, welche in den frühem Anf:abcii fehlen; daher es auch, wenn 
maa die mitticrea Tcmperatosen der einzelnen. Monate^ nod de« Jahrs in fielracbtaag au sieben 
tet, aiMafcMiiM%er iai, dieia|eaar Sehrift'aalhaMMMi^ EaaaKala an baadfbea, iadem die hier 
angegebene» Wße aar Vergleichuag 4tr Temperaturen der Winde dienen aollen, und daher nur 
solche Beabaefatai^gea benntxt werden iionaten, wo. in dea Journalen aeben den Barameter- und 
TtefMiMlantüin aach dia WiadriaUaaff aavsebea iit. • 
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t. Mitttere Thciaiiiwliiiiiiit» ijw Jahw. 


. *• 1 


W\ 0. 




W. 


NW. 




fvdtiiw» 
BUrs. 
Apnl. 
HA'' 
JAnt ' 
Jui. ? 

■September. 
October. 

1kfAVPlllilUi#' ' 

Decenrilcr. ' 


3,314 
7,193 
11,662 

14,515 
11,730 
7,055 


3,0fi0 
8^476 
12.475 
14,fi0ä 

MWk 

15.0S0 
12,062 
7.330 
2.053 
-1,064 


-6^4 
0jl66 

8,641 

8,430 

is.-'J'.s 
15,333 
17(1 ra 
16,166 
18.096 
7.598 
1.975 
-0,432 


—0,786 

•ioit • 

8,704 
12,408 

14,813 
15,140 

i6,m 

12,420 

9,3=0 
4.304 
1,503 


1^969 
4,186 

8,883 
9,530 
13.8)1 
15,409 

15,397 
13.153 

9.037 

4,046 


8,404 
• •^886 

5,717 

8.770 
12.093 
13,t^ 

14,918 

12,570 

8,936 
5.316 


0,658 
11897 

5,377 
9,148 

14,185 
15,864 
15,587 
18,278 

9.06« 
4.924 
3,049 


—0,103 
lyMO 
8,977 

7,537 

11,227 
15^752 
15,858 
12,049 

7.715 
4,125 
1,850 


— 0,836 

MM 

4,509 

8,518 

15.697 
15,297 
12,546 
S VTs 
4,055 
1,648' 



Winter. 

Krülilin;^. 

Sjommer. 

llvbit/. 


— 1,1 J< 
7.191 
14,3Sl, 
7,S3I 


15,4»S 
7,145 


s.ßyo 

16,120 
7,6(13 


11^418 
16.805 
8^798 


a sin 
ii.r/jj 

15,»Ü6 
0,548 


14,719 
8,605 


9.287 

9!2r4 
15,367 
9,398 


1,094 

7.959 
15,239 


1,061 

8.534 
15,110 


-* . 


7j900 


6,645 
e. Mittle 


6^ 

re Thcuii 


9,765 

oinctcrKtä 


10,095 
ndc aus 


26 Jahre 


,/ "• •> 


«,106 

*• ,■ ■ 


* &S88 


■ ■ '\ 




■ 




SO. , 


S.' 


sw. 


w. 


NW. 




Janoar^ 

Februar. 

März. 

April. 

niai. 

Juni. 

Juli. 

September. 

Octohcr. 
November. 


— 1,OT4 
n (HO 
4,008 

14,133 
I4,tfi>o 
14^6S» 
11,090 
7,092 
2.610 
0,>82 


-2.t*2 
—0.339 
3,405 
8,692 
12J^i8 
14,890 

15,744 
t8.616 
7.671 
2.222 
— l,5tS 


-23"*1 
2.254 
4,406 
10.252 
13,502 
13,504 

16,107 

.8,380 
8J68 

0.'J76 


—2,423 
3,326 
4.531 
12^500 
15,47^ 
14,6^9 

15,126 
12,134 
10,098 
6,095 

1,650 


0.971 
4 214 
7.529 
9,632 
14,304 
13,429 

I5I313 
12.493 
9,914 
6,596 
4,016- 


2,010 

3.711 

8is07 
11.869 
13,601 

1 J Uiß 
1 -1. J-^ll 

14,603 
12.509 
9.021 
5.321 
8,446 


0.344 

6.199 
9.4t« 
12.941 
14^330 

16.04«^ 
15.543 
13.4(»3 

5.191 
3!791 


0,157 

1.3.56 
4,194 
7,331 

13, (»S7 

14, (m 
13.925 
1.5.st« 
12.3<)6 

4,18» 
8,164 

1.2tl0 
7.996 
15,317 
8,480 


-0,460 

2.233 
4.917 
e.741 
t2,c3S 
14.2S3 

1.5.145 

i2..}9y 

0,407 
1,848 ' 


Wintw. 

Prübltng. 

Herbst. 


-0,710 
7,621 
14,661 

7,370 


—1.705 
8,155 
15.610 
7,890 


—0.11)5 
10,0»9 
16,320 
8^ 


0.351 
12,544 
16,415 

8^586 


3.400 
11.154 
15,688 

0,480 


8,811 
14,438 
8,778 


2.fi20 
9.372 
15,339 
0,616 


1.166 
8.732 
15,03i» 
8,438 


Jahr. 






6^ 




10^ 


' 8,748 ' 






8^1 
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Nach der ersten Tabelle hat im garoen Jahr der NO die nicdri|i^(e, und der 8 die höchste Tem- 
peratur, aber nur bciN, NO und 0 »lebt das Thermometer unter dem Mittel, dagegen bei SO, 
8W, W und NW über demselben. Nach der zweiten Tabelle ffilit die niedrigate Temperatur ebeo- 
falls auf NO. aber die höchste auf SO, im Ucbrigen stimmen die darin enthaltenen Resultate [mit den 
obigen aüemlich genau übercin. — In den verschiedenen Jahrszeiten, und noch aulTallcndcr in den 
einzelnen Monaten erscheint das VerhÄltniss mehr oder weniger verändert. Die niedrigste Tempe- 
ratur fnllt nach der ersten Tabelle im Herbst und Winter auf NO, aber im Frühling und .Sommer 
auf N, und die höchste Temperatur Im Herbst und Winter auf S, aber im Frühling und Sommer 
anfSO; nach der zweiten Tabelle fÄllt das »Lnimum im Winter auf NO, im Frühling auf N, imSommer 
auf SW, und im Herbst auf N, und das .Maximum im Winter auf S, im Frühling und Sommer 
auf SO und Im Herbst auf W. In den einzelnen Monaten ist der killtesle Wind: im Januar, Mürz 
und December NO, im Februar, April, Mai, Juli, August, September und üctobcr N, im Juni 
SW und im November 0, der wärmste Wind ist aber im Februar, März. Juni, October und De- 
cember S, im April, Mai, Juli und August SO, im Januar SW und im September W. Nach der 
zweiten Tabelle fallt das Minimum im Januar, Februar, März, November und December auf 
NO, im April, Mai, September und October auf N, im Juni, Juli und August auf SWj ebenso 
fällt das Maximum im .\pril, Hai, Juli und October auf SO, im Februar, März, November und 
December auf S, im Januar auf SW, im Juni auf 0 und im September auf W. 

Bei Nord ist die Temperatur immer niedriger als die mittlere, bei NO ist dieselbe vom Octo» 
ber bis Marz bedeutend niedriger, als die mittlere dieser Monate, im April ^ Mai und September 
ist sie der mittleren ziemlich gleich, aber in den drei Sommermonaten ist sie höher als dieselbe; 
ein ähnliches Verhültnias bemerivt mau bei O, nur ist schon im Mai und noch im September die 
Temperatur über der mittleren dieser Monate; die im Vergleich hiermit auffallend niedrige jähr- 
liche Temperatur des Ostwinds kann, als der Summe der Ueobachtungen entnommen, durch das 
häufigere Vorkommen desselben in den kültern Jahrs/.eiten erklärt werden. Bei SO steht das 
Thermometer nur im December, Januar und Marz unter dem Mittel, in allen andern Monaten 
aber bedeutend hoch über demselben. Die Temperatur desSüdwinds ist in allen Jahrszeiten höher 
als die gewöhnliche, die des SWwinds aber nur in den acht Monaten vom September bis April 
wArmer, dagegen in den \ ler übrigen Monaten kalter; bei W ist wie bei S, nur in geringerem 
Maasse die Temperatur in allen Monaten höher als gewöhnlich, bei NW übersteigt sie im Januar, 
Slai, Juli, .\ugust, November und December die mittlere um einige Zehntel, in den andern .Mo« 
naten, zumal im März und .\pril ist sie aber etwas niedriger als dieselbe. — In der zweiten Ta- 
belle zeigen sich einige Verschiedenheiten, namentlich beiden seltenem Winden; so ist bei 0 dia 
Temperatur nur im December und Januar niedriger als die mittlere, im Februar, Marz und October 
derselben nahe gleich , und vom April bis September höher. Bei SO ist im Januar, Mtfrz, August, 
September und December die Temperatur etwa< niedriger, in den andern .Monaten, namentlich im 
April und Mai bedeutend höher als gewöhnlich, bei S undSW ist der September kühler, bei NW ist 
der Januar, .Mai, Juli, August und December warmer, die übrigen Monate sind aber kühler als 
das ^^\üe\. 

Stellt man für die vier Jahrszeilen und das ganze Jahr die Ihermometrischen Windrosen zusam- 
men, und fängt mit dem >Vinde an, welcher die nicdrig><le Temperatur hat, und trennt die Winde 
mit niedrigerer Temperatur von denen mit höherer durch einen Querstrich, so erhült man fol- 
gfnde tebersiefat: 



» 
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Wtalnr« so. 


N. 


0. SO. — SW. 


W. 


SW. 


s. 


NO. 


N. 


0. so. — NW. 


W. 


SW. 


s. 


FrfWBf. N. 


NOl 


MW. <— 0. 8W. 


w. 


B, 


80. 


N. 


NW. 


NO. — SW. W. 


0. 


s. 


' 80. 


Sommer. N. 


SW* 


— NW. W. NO. 


s. 


0. 


80. 


SW. 


N. 


— NW. W. NO. 


s. 


0. 


80. 


HeriMt. NO. 


N, 


0. — NW. SW. 


so. 


w. 


B, 


N. 


NO. 


— NW. 0. SW. 


s. 


so.. 


w. 


Jafer. NO. 


0. 


N. — SW. NW. 


so. 


w. 


s. 


NO. 


N. 


0. — SW. NW. 


w. 


s. 


so. 



Stellt nuw fiaraer mdi des Angaben der ersten Tabelle die Mau'aa nnd Minima der Tcniper&tar 
ud dte ■mkrta TtewnnMiliiiinHBiln bei den nördlichen and bei des nOdlichen Winden und ihre Un- 
temeMade wimmhb, n» eriiMI man fldgwde Tidicitot 



Jaiirazeit. 


Maximum. 


.Minimam. 


Unlerschied. 


NW - 0. 


SO - w. 


Unterschied. 


Winter. 


3,510 


S. 


— 1,&4S 


NO. 


5,338 


— 1,355 


t,907 


+ 4,85« 


FrOhiing. 


11,418 


80. 


7,494 


N. 


3,»S4 


7,908 


9,150 


+ »,«47 


Sommer. 




SO. 


.14,881 


N. 


9,49* 




15,00 


- — O^IS 


Herbst. 




s. 


7,t4ö 


NO. 




r«ni 




+ t1«» 


Jabr. 




s. 




NO. 




7,1» 


•b»0 





Hieraus folgt, dass im Allgemeinen die Temperatur bei den westliclien und nördlichen Winden 
abnimmt, bei den öetUcben nnd andlieben aber nte^ j Jiier\'on macben Jedoch W nnd NW eine Ana- 
mbne, Indem bei dieecn Winden die TempenitBr wieder hdher ist nb bei SW. Die eimelneB 

Jalirs/.cilcn zeigen norh grossere Aljwticluingtn, nur im Winter ist die Zu - und Abnahme ganz 
rcj^elmässig und durch keine Störungen unterbrochen, dieselben treten aber in den übri|:en Jahrsncitco 
auf veraehiedene Weise ein; so wbd nanieBlUeb die negelmäasigkeit der Abnahmsperiode durcti 

eine Zunnlime der Wärme bei W bedeute nd stört .w eIrKn im Kruliling undll( rlis! '^chonbCiNWf 
im Sommer aber erst bei N wieder aufliürl. Die Zunahmsperiode zeigt weniger llnregeimfMigiieUaBi 
mur flflfl im Frfbling nnd Somner die Zmahneder Wirme sehen beiKO onddia Abnalmie derselben 
bei S an. — Die rnicrsrhicde zwischen dem Slaximuin und dem Minimum der Temperatur sind im ^^"in- 
ter undFruiiling am grössten, im Sommer nnd Herbst um kleinsten \ merkwildiger ist aber das Verli.tll- 
nba der Untersehicde der TfeBperatttr der nlrdKeheB nnd der eddliclicn Winde. In Winter Inben 

die nöriÜM lipn AVimk eine sehr niedrige tind die südlichen riiie sehr hohe Temperatur, im Frühling 
nimmt über dieser Unterschied schon bedeutend ab, und im iSoumer ist das Vcriiallniss umgekehrt, 
indem aUdann die nbrdlichen Winde eine höhere Temperatur besiixen alü die südliehen; Im Herbat 
■launl aber die Tempf riitur der südlichen Winde weniger ab. als die der nördlichen. Ans diesen Er- 
aehelnnngen ergeben btch folgende ^Schlüsse: Indem durch den f!>W»ind die Luft des wärmeren 
Stidens, dagegen durch den NOwind die Luft des kältern Nordens hcrbcigcruhrt wird , «o sollte der 
Theorie nach in Jeder Jahrszeit die grösste Warne bei SW oder S, nnd die geringste Winne bei 
NO oder N eintreten, dieses ist Jedoch nach den obigen Tabellen nicht immer der PaD; am nnn solche 
Abwaichungen erklären so lidnnen, mmis nun ven der hier nitgethefiten Temperatur der Winde 
ihre or»prdngUdte, d. b. dii^enigc Tenpentor nntcsaeheidcn, welche sie schon besiixen, ehe sie 
nnlangen; weO die erster« als eine Folge der IcMrm nnd der hierdnrch vcranlnssten Meteere 

bctrarlilet «erden mus«, die ur^priitigiiche Teraperatnr dos Windes aber hanptK;irhIii Ii von der 
Tempi ratur der Gegend abhängt , aus welcher der \\'iad kommt. So luun nach den UeobaclH 
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langen aas andern Orten angenommen werden, dass gewöhnlich NW, N, NO und 0 eine nied- 
rigere, SO, 8, SWund W aber eine höhere orvprfingliche Temperatinr besitzen müssen, als die, 
welche in katlsmhc bei denselben beobachtet wird, and dass nur im Herbst nod im AVintcr durch 
die grössere Wärme der westlich und dem Meer nÄher gelegenen Gegenden die Temperatur des 
W und NW Windes, und ebenso im Frühling und Sommer durch die grössere Warme der Öst- 
lichen Gegenden die Temperatur der Östlichen Winde erhöht, dagegen aber in der kaltem Jabrs- 
aeit die Temperatur der östlichen Winde durch die grössere Külte des Continents und in der wär- 
meren Jahrszeit die Temperatur der westlichen Winde durch die geringere Warme der westlichen Ge- 
genden erniedrigt werde. Ans diesen Gründen miissten die nördlichen Winde meistens ein Fal- 
len, und die südlichen ein Steigen des Thermomjler« bewirken, dass jedoch die Warme schon bei 
0 und im Frühling und Sommer selbst bei Nü wieder zunimmt, ist eine Folge des hellen Himmels, 
welchen ;die.sc Winde herbeiführen, und wodurch bei längeren Tagen der Einfluss der Sonne vcf- 
mehrl und eine Zunahme der WÄrme bewirkt wird. Die rnregelmässigkeiten der Abnahmsperiode 
lassen sich aber nicht so einfach erklären. Die Ursache, dass die Wärme im Frühling und Sommer 
schon bei S und in den andern Jahrszeiten bei SW anfängt abzunehmen, liegt zwar ebenfalls in der 
durch diese Winde herbeigeführten Bewölkung, wodurch dcrKinfluss der Sonne geschwächt wird? 
aber das erneute Steigen der Temperatur bei W , welches mit Ausnahme des Winters in allen Jahrs- 
zeiten eintritt, kann erst nach genauerer Betrachtung der durch die verchiedenen Winde herbeige- 
führten Bewölkung und Meteore erklärt werden. — Ferner ist noch zu berücksichtigen, dass die 
einem gewissen Winde zukommende Temperatur nicht allein von seiner ursprünglichen and von 
den hierdurch veranlassten Meteoren, sondern auch davon abhängt, nach welchem Winde derselbe 
eintritt, und dieses ist besonders bei solchen Winden von grosser Wichtigkeit, welche gewöhnlich 
nur bei l'ebergiingen vorkommen. So wird namentlich die Temperatur des U. und im Winter auch 
die des SOwinds dadurch bedeutend erniedrigt, dass diese meistens auf kalte NOwinde folgen; 
umgekehrt wird bei Wärme bei W und NW erhöht , weil dieselben namentlich im Winter nach 
lauen SW winden, und im Sommer nach NO und Owinden, eintreten, welche durch hellen Himmel 
die Wärme der Luft vermehrt haben. Aus diesen Befrachtungen ergiebt sich daher, dass die durch 
die verschiedenen Winde herbeip;eführtenBewülkun<rsgrade und Jlcicore auf die bei denselben statt- 
findende Temperatur von ^ossem Einfluss sind, und also erst nach Betrachtung dieser Erscheinun- 
gen der Gang der Temperatur sowie der des Barometerstandes gehörig erklärt werden könne. 

Mehrere von den Erscheinungen, weiche sich aus der für Karlsruhe gefundenen tbermometri- 
erhen Windrose ergeben, «eigen f icb ebenfalls meiir oder weniger deutlich in solchen Windrosen, 
welche fiir anriere Orte mitgctheilt wurden; um jedoch dieses genau autfassen zu können, ist es 
nölliig für jede Jahreszeit eine vergleichende Tabelle mitzullieilen, daher in den folgenden fünf 
Tabellen die Ihermometrischen Windrosen von London '), Paris*), Haaburg') und Moskau *J mit der 
\on Karlsruhe zusammengestellt sind. 



1) Doiv. Uctxr den Regen. PoggtnJorffi Anntlrn XXXI. i4i~573 Ast TIavard Clinuti of London; aus 24 
jihri):eD BeoUachtun^co. 

Au» fiimtt Mcleorolojie. II. S. tS, 1 1 jüibrige Millagi- Btolxclilangcn. 
*) Buck. Ilambargt Klima und Willcrnnj, S. iit lijalirige Bcohacliluagcn. 
*j Nach i jährigen Bcoliarl)lan(;ni too Stnttcr; tod KämU bcrectiotli S. Meleorotogio. II. S. 3$, 
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1. 


Wiator. 




Ort. 


Bi, 




SO. 


1 - 


SW. 


W. 




KarUrube. 
London. 

Paris. . 
Hamburg. { 
1 nosklui. 


—1,132 
0,263 

c,sao 

— 1,100 


— 1,848 
0,0S6 
0,800 

—2,500 
—11,688 


— 1,074 
1,15.8 
1,592 
—1,600 
-9,488 

1. 


0,850 
2,552 
3,664 

— 1,600 

FrOhlinif. 


8,510 
4,507 

5,304 
1,100 
— 3,406 

■ . 


3,264 
4,177 

6^341 
1,700 
— 1,104 


2,257 
3,438 
5,624 
1,800 
— 4,448 


1,094 
l,äU2 

0,800 
—8^818 




M. 


1 MO. ' 


6. 

. *• - 


jM* 




SW. 


W. 




Karlsruhe. 

London. 

Paik. 


7,494 

ö,sai 

87B4 

6,300 


7,814 

6,787 
•,808 

1,808 


8,690 
7,111 
H^l 

7.000 
3,840 

3. 


11.41S 
. 7,746 
^ 1t#M 

K3(K) 
3)791 

Sommer. 


ii.oy.-i 

8,400 
12,992 
7,700 
4,188 


8,931 
8,116 
11,IM 

7,700 


9,264 
8^ 


7,959 
6,884 

%m 

6,100 


Ort. 

< 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


w*. 


NW. 


Karlsrnbe. 
London. 


14,181 

lt.495 
17,432 
14,100 


1M98 
1M14 
17,982 
14^ 
14,214 


10,120 
14.247 
19,680 

14^ 

• 

4. 


16^16 

14.649 
21,(08 
MyKn 


15,806 
13,706 
18,880 

I4,I9C 


14,719 
13,376 
17JM8 
14,101 
l#)7i<l 


11,887 

13.258 
16,840 

IMOO 

14,004 


^0 
1%M1 


Ort. 


N. 


NO 


0. 


SO. 


s. 


.v. 


W. 


NW, 


Kirimdie. 

Parte. 
Hnmkarf. 


7,332 
6.230 
9,480 
«,200 
0,49t 


7.145 
7,337 
9,160 
6,200 
-.0,544 


7,603 
8.(J73 
10,320 


8,792 
8,885 
12,200 
7,100 
1,118 


9,542 
9,623 
11,440 
8,100 


8,695 
9.0:}8 
12,528 
8,500 
Bin» 


9,191 

8,008 
10,792 
7,900 


7,498 
10,071 
7,300 
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b Mo, 




Ort. 


N. 


so. 


0. 


SO. 


S. 




' w. 


NW. 


Karlmlie. 

London- 
Paris, 
Hamborg. 


7,100 

6,1» 
9,616 
«,400 


6.61Ö 
6,4o6 
9.40B 
6,100 
1,18t 


6,800 

10,800 
6)700 


9^65 
8.461 
.18,200 
7,600 


10,095 

9,oet 

1?,344 
«SOOO 
4,9» 


8,801 
8,687 
11,936 
8,100 

mt 


9,7» 

e,iw 

10,91t 
7,400 
4,StO 


9,196 

9,91« 

6,700 
t,6S6 



Der wirmatc Wind ist in Wialer aa den meisten Orten der S,Mr in Parte i«t es SW, und in 
ikng W, ckciis» ist BMMen dw NO der killart» Wtad» nur ta tUmhurg ist der O etwas 

k«ller .Iis XO. Tm Fnihlins: aber rflckt das Maumaui der Wärme in KsrUruhc, Paris und Ham- 
burg auf HO, in London bleibt es auf S und in MoaJuu fjUlt es auf ISW; dsigegen fiUtt das Mini- 
mum fittt ia allen Orten aaf NO. Im Sommer ist in allen Orten der SO der wbnste Wind, und 
in den meisten der N der kniieste, nur in Paris und Hamburg tritt das Minimutn schon bei \\V ein. Im 
Herbst fallt das Maximum in Karlsruhe. London und Moskau auf 8, io Paris and Hamfcorf anf 
8w, und das Minimum fast immer auf SO, nur in London aehen aaf N. Im gaanen Jahf« ist 
aberail S, nur in Hamburg der SW der wärmste, und meistens der NO der kjjltcstc Wind, nur 
in London und Moskau tritt dan Minimum schon bei N ein. Ferner bemerkt man, dass die Wind- 
resen im Winter die meiste Regelmässigkeit zeigen und die Tempefalarcn der Winde mit ifcren 
wrsprüoglicben am genausten übereinstimmen; im Frühlin;sr ist diese Rcgclmassi-kcif mehr Stö- 
mngen unterworfen, als im Herbst, und im Sommer zeigen sich die meisten Abweichungen. Jiie 
Windrose von Karlsruhe zeigt unter aUen die geringste llcgclmilissigkeit nnd weielit aamenlKeh 
dadorcli von den tibr^en ab, dasa im FTüliUng, Sommer, Herbst und Im ganzen Jahr bei W eine 
Konahme der Wirme cfnlrRt; aar London itad iloskaa »igen im Sommer eine ahniiciie Erschei- 
mng. Stellt nittii dir dos ^anjs« Jahr dio tkcnaoBMlriaeiian Wliidrosen dieser fOnf Orfa 
laeD} aa crlialt man fulgende l'ebcrsieht. 



Karburubc. 


NO. 


0. 


X. — 


SW. 


NW. 


80. 


W. 


s. 


London. 




NO. 


NW. 0. 




W. 


SO. 


SW. 


s. 


Paris. 


NO. 


N. 


N W. 0. 




w. 


SW. 


so. 


s. 


Hamburg. 


.NO. 


Ä. 


0. NW. 




w. 


SO. 


s. 


SW. 


llookan. 


N..: 


KO. 


NW. 0. 




so. 


w. 


SW. 


8. 



Hieraus ergf<>lrt sich', dass man im AHgenetnen NW% N, NO nnd 0 ab die ISO» der Wind- 
rose hetrarhlen könne, wo eine unlci- drm Mittel hlcihc luJi- Tvinpcratur stattfindet, dagegen SO, 
S, S\V und W die andern 180 Grade bilden, wo gewubnJicb eiue das Mittel überstehende Tem- 
peratur eintritt. 

Auf diix l'ic Weise, jodorh nic!it so voastiindi^: nU der n«romclersland. kann auch die Tem- 
peratur als eine I'utiction dtr \\ indricUtuiig ausgedruckt werden. Uefteietanei man oinüicb durch 
Tm den Tbermomctcrsland, weleher «inem Winde snimmmt, der rvm Nnl^nkt der IHeiiung 
an gerechnet nm m. 46» davon alisleht, so ist, wenn acht Winde naleroehiedcn siadt 
T.««s T + X,'. sin: (tn. 40» -J- y,) a ; (-,„. 9.1.1, 
Zur OesfiflmiHX der 3!jix>ma nnd . ■...iiiia irlialt man die Gleichung: - 
\t eos (m. 45». -j- y,) 2x, cos. (m. 90» + y,) s 0 
wo T die midiere Tcmnerator bedeolcl, x, «nd jt, abrr eonstante ZaUcn und y, und y, constanle 

It 
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Winkel beseidnaB, «ckhe tat dieaelbe Weite i^fiiiideB werdest wie in vorigeo Aheduiitt fo- 

x*igt wurde. 

SeM ■InlUh ia den Oeidingea. 

X, «in. y, = (T, - + (T,-T,-T.+TO eo». «•) 
X, coa. y, = V« (T, - T. + (Ti+T.-T.-T,) coe. «•> 
jt. Bin. y, = V4 (T, - T, + T4 - T«) 
S. CM. y, = ■ (T, - T. + T, - T,) 

i\ie beobachteten Werthe von T«, T| Ttj M iodet BM fdr die vier Jahmetten aad des 

ganxc Jaiir folgende Formeln: 

WMer. T. + I^MSS iIb. Cb. «HWH^SO + Cgmtlfi ebi. (n. W+ittß-^JUO 

Fnihling. To m, fiflft + 1,78167 sin. (m. 45'»-!-?79''-f390 -\- 0,69498 sin. (m. 90«-fl66»-f50 
fiktnuner. T» frflijt + 0,780C81 aio. (m. 4ö*+380«-f350 + <VBK1M ciii. Cm- 90o+^*) 
Hertet. T. — fi^M -t-l^MMreiB. (■■ i y | MP* | « t O + (B^MMI eia. (■. flOH>tMHM9 
Jahr. T» ^ 8,6» + 1,449775 sin. (m. 4a ß\t m \W ) + O^^flSM Bia. (ab tllH-IIBO. 

Die Formeln 2ar Berechnung sind aber: 

Winter. Tm = 0,665 — 1,779566 sin. m. «• — t,0»!OI9 CO*. B. 

— 0,132 sin. III. 90" + 0,29875 eoa. n. «O» 
FHUiEkg,Tm — SyOffi + 0,X88189 sio. n. 45« — 1^Q933«7 ees. aL dB* 

— 0,688 sin. n. 90* -{- 0,tS89S cos. n. SO* 
Seaaeer. tm — ISyMt + Ofiomi sin. m. 450 - 0,495373 cus. m. 45» 

~ 0,460» eia. B. 90« — 0^ cos. m. SO* 
Heifist. T. — 8^ - O^MM ein. ai. 45* — 0,888874 cos. 45* 

— 0,898 sin. m. 90" — 0,0305 cos. m. 90» 
Jebr. Ta 8^ - 1/)19618 sin. m. 45« - 1,090613 cos. n. 45* 

— 0,8985 iia. ■. 90* + 0,806 ^ CO«. «. 90* 

In den folgeaiea larci Tabellen sind die berechneten Thermomctcrst&nde für jeden Wind mit 
dea beobachteten znsammeagestelU| Bad aogieieli die Uatecsdiiede awiscliea der BeobaelitDag aad 
der Berechnung ange/^ebea. 



Wiad. 


Wiater. 


Fftthliag. 1 SeaiBwr. 


Beobach. Berechnet Untersch j 


Beobacb. 


BerecfaneL üntcrsch . | Beobach .[Berecbnet- 


Untersch. 



k 


-l,lSt 


-0,857 


— 0,975 


7,491 


7,536 


— 0,042 


14,381 


14,672 


— 0,291 


NO. 


—1,8« 


— 1.9M 


+ 0,106 


7,S14 


7.394 


-|- (liW 


15,198 


15,111 


+ 0,387 


0. 


-1,074 


-1,213 


-j- O.VM 


J<,G90 


9,200 


— ü.51(> 


16.120 


16.420 


— 0,300 


SU. 


0,850 


1,167 


— 0.317 


11.418 


11,155 


-f O^ÄßS 


16,8<>5 


16.7^5 


+ 0,080 


s. 


3,510 


3,185 


+ 0,325 


11,095 


10,923 


-f 0,172 


15,806 


15,662 


+ 0,144 


sw. 


8,904 


3,4t0 


— 0,156 


6,831 


0,381 


— 0,550 


14.719 


14,950 


— OJHO 


w. 


2.«ö7 


2,346 


— 0,089 


9,264 


8,624 


+ 0.64« 


13.367 


1.5,214 


+ 0,153 


NW. 


1,094 


0,828 


4- 0.26S 


7.959 


8,352 


— 0,393 


15,239 


13,172 


+ 0,067 


Mittel. 


0,66» 


0,b65 


0,209 


9,071 


9/171 


0^74 


15,482 


15,499 


0,800 



S6 



Herbat. 



N. 
NO. 
ü. 
SO. 

s. 
sw. 
w. 

NW. 



7^ 

7,143 
7,00» 

9,548 
8,695 



Vi 



7^ 

6,900 
7,7X9 
8,«B 
9,215 
9,069 
9,118 



— 0,177 
+ 0,243 

— 0,lt6 
-.0,11t 

+ 0,327 

— 0,394 
+ (Kt75 



Ja!ir. 



7,900 
6,643 
6^800 
«,91» 
10,093 
8,801 
9^98 



7,946 
6,294 
7,248 
9,808 
10.008 
9,193 
9,t97 
9,499 



— 0,046 
+ 0,351 

— 0,430 

+ W 
+ 0,087 

— 0,392 
+ 0i«9 

— 0^ 



HMel. 8^ 8,383 0,21« 8,6» 8,M9 0,993 

Man bomerkt, dass die Unterschiede zwischen den berechneten and den beobaebletSI ThflllBiO- 
ineteräta.idL'n (.-twas grösser sind aU die Unterachiede der Barometerstände, und daM sic nament» 
lieh im Frühling viel bedctttendcr sind ata ii den fibrigen Jahrsseiten; jedoch machen die ab wech- 
selnden po^itiveo und negativen Zeichen es wahncbeinUcli, dass die Uotcrscbiede haaptsächlieh 
nur durch die ungleiehe Anuhl der Winde entstanden «Ind. Ferner zeigt sich, dass die berech- 
nete Windrose in manchen Jahrszeiten mehr in andern weniger regelmlaaig ist als die beobachtete- 
Im Winter «tinint die bereehnet« Windroee mehr mit der orsprOnglicheB Temperatur der Winde 
llberdtt als die beobaehtete, fnden dteter der in jener aber derSW der wimete Wind ist, und 
dadurdl in der bereclmelm WlntlrosL- das Miiximum vom .^(inimiim um 180 Grade absteht. Im Früh- 
Ung idgt ebenfalls die berechnete Windrose eine grössere Itcgehniaaigkett als die beobachtete , 
Inton der NO sum kihesten Wind wird, und die bei W dnlretende Znnahnw der Temperatur ver- 

neh windet im Sommer und Herbst A^ielit dii nechnü^ doe fnst ebenso unrcgelm£ssige WindrOM 
als die Beobachtung, im ganzen Jahr wird aber dio Bcigebiisaigkeit in der berechoeten Windroan 
dureb die bei NW fortdaaemde Zmnlnie der Teaperatar noch aehr gwtirt nie fa der bcobadileten. 

Sucht man ferner aus den obigen Formeln diejenigen Winde, bei welchen das Thermometer das 
Jklu&iuium oder das Aliaimum erreicht, und bei welchenanf der Oat-nnd Westaeile ein« der nutttaren 
gleiebe TeaqMntnr eintritt, ao erhilt auu ft%eade Ponkte dar Wladnae IhmI frflaato und kklnale 



Jahrszeit 


Mas 
Grad. 


imum. 
Poakt 


Mii 
Grad. 


lim um. 
Punkt. 


Unter- 
sebied. 


Mittlere 
Oalaelte. 


Temperatnr. 

Westseite. 


Wtater. 
Frdhliag. 

Sommer. 

Herbvt, 


9,519 

11,956 

16,880 

93<lö 


SJT'JS'SW. 
SO.t7*JI9'S. 

0.90«.»'SO. 

so. 38' 22 S 


- 1,989 
7,983 
14,637 


N0J».19' 0. 
NJTJB'.NO. 
N. 8«.33'NO 
N.I1M9'N0. 


5^ S94 

4, 123 
2, 183 
2. 410 


0.99*. 17'80 

N0.41» 48'0 
-NO. 13». 6'ü 
0.25» «7'SO 


W. d9*.80'NW. 

SW.18».«6' W. 
S. 10*.S3'SW. 
NW.li*0' N. 


Jabr. 


10^101 


S0J9tM9«. 


9yM» |n0.9«J9'0. 


t, 8B9 


0JP.91'S0 


NWn*.19' N. 

« 



Dan HaxiBMB fUtt dao aar Im Wiater weaHTeb vaa S, Ja wlraMr aber dia Mbraaeft tot, deata 

weiter rürkt es freien Osten; dawrrrcn fSüt das Minimmn im Winter zwixchcn SO und <). in den 
übrigen Jahrszeiten aber zwischen > und AU und nalierl sich dem Nord im .Sommer am uieiNifn; 
cbcaaa tot^aeb der Valcfaehiad awbehea dam Haximaa nnd Miaimim im Winter am grftovK-n 

and m Sammer am kleinsten, aber im Fruli|in;r herli riUiid <rrö««rr nls im HeiLät. Ein »litil i I im 
Mjgeu die Punkte der Windrose, aus wtlcliem der Wind kommt, weiciit-r dieuii.iine 
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Temperatur herbeifährti aef der (Maeito «der wihrend der Zunaliaiperiode der Wärme liegt die- 
ser. PiinM fewttnlich swiieke« 0 md 80, im IMUIag md Straer «ker swiMhen NO ud 0 
nd Blhert aleb ab« in den w lr awreii JalmcileR dem Mlafnaii der Temperatur vielnebr ab ja 

der kAlrrn , (ebenso fnllt derselbe auf der Westseite withrend der Abnabniflperiode der Wärme im 
Herhat an meisten Bördlicli« ttiadich xwiscbea NW and N, im Winter etwaa afidlieber swiacken 
W and SW, fn Prabllnjr awldehea SW aad W md taflkaaner awfsebea 8 «ad 8W, aad aihert 
sich folglich dem vornngelu ndcii Maximum der Tciiij'crfitiir in den wänneren Jahrszeiten am meis- 
ten, in den kültern am wenigsten. Nach dem, was Kfuntz and Dome hierüber mitfetiieilt habent 
füll aaeh In Lnadan md Faria daa HaxianM ia dAi winaera Jahnaeiteii Mlich aad ia des U» 
fern westlich von 8. aber das3!tniraam in den wärmeren Jahrszeiten westlich aad iadaBkfltefBta^ 
itcb von \, walircud dasselbe in bLarlsruhe iuuner auf der Ostseite liegt. 

Dei efaier Vergielehang des Thvrmanielerafaadeabeiden versckledeaeB Wiadea adt der Weh- 

tiin;:, in welcher die Drchun» derselben erfulzl . i i irebcn sich keine wichtigen HcsuIlMte. Die Dreh- 
ung gcachiekt awar bei demjenigen Winden, welche eine niedrige Temperatar besitzen, häufiger 
naek der feektea, aad kei den würmeren Winden binflger naeb der Ifnkea Seite , aker MMraa ■nekni 

drei Winde, n.'iinlich N, VW und W eine Ausnahme, indem bei dem kallen Nord« ind die Drehan» mehr 
nach der Unken, und bei den awei andern Winden, welche eine ziemlich hohe Temperatur haben, 
nekr aaeh der reehtea Seite geschieht. lücrans Hesse sieh vidhAM eher aekBeaaea , daaa diijeai- 
g^en Winde, welche seltener vorkommen nnd bei di'n Drelmnfren gewöhnlich nur als Zwischen- 
windc auftreten^ die Neigung hatten in solche \\ iudc uberzugehen, welche den Extremen der 
Temperatur auniehat Uegea. So gehen SO, W nnd NW am meisten Ia 8 and SW, dagegen 
«her \ und 0 iirn h.'iufigstcn in NO über; weil jedoch diese Extreme der Temperatur mit den beiden 
\ urherrscltendcu Winden nahe zusammentretTcn , so kann diese Erscheinung besser «Ucioe Folge der 
graasen IHai|^Mit der einea, aad der Selleahelt der andern Wtade fcctraditel werden. 

I crncr. bi i einf^r Vcr^^Ifichung der Temperatur der Windi- mit den ihnen zukommenden Ha- 
roiuctersland.n zeigen sich merkwürdige ResttUate, we. che Tur die Metearalflfie von grosser Wicb> 
.tigkrit sind. Znr iciehterenVekeraiefct dieser Brsekelnaagen siad daker kicr dieBanuneteiatiade aaa 
d r z.vi-iten und die Therins.neierstandi; aus der ersten Tabelle lir die vier Jakraseiten aad das 

«fiii/.L' .1 i'ii" mite Irin Slt zjvI n TL'stolll. 



Wind. 


Winter. 1 


1 FrahDag. 


1 - 




Hethst. 


Jahr. 


U«r. 


Therm, j 


Bar. 


Therm. 




Therm. 


Bar. 


Therm. 


Bar. 


Thann. 


N. 
NO. 
0. 

«. 
w. 

NW. • 

NW-0. 

.so-^v. 


II 323 
11, 3M 
lU,li37 
lU,32ß 

9,7;« 

9.883 
lOiWl 
Il.t09 


-l.i:{i 
— l,^'* 
— I,ü?i 

3.3!i) 
3.2.il 
«,«57 
1,994 
— lJUS 
2.9y7 


l(l,<;o5 
MA 2 
9,94« 

9.2 L>3 
9,818 


;,(=ji 

7Ml 
8,699 
11,41«» 

n,(;i».', 
«,?;>! 

7,959 
7,9ü8 

«J,I50 


19,317 
9,5S3 

9.5S3 
9,530 
9^759 
10,439 
1(K«78 
•»..■.»7 


ii.n«! 

16,120 

15,896 
14,719 

15.367 
lö,S:i9 
lS.tM 

!.'>.c;:i 


n.(t3? 

11.1-2 
11.1^3 
9,441 
»,413 
9.447 
9,79^ 
10^ 
11,115 
9.441 


7.332 
7.M5 
7.603 
fi,99S 
9.51» 
f,6Ü5 
9.393 
8.6 tu 

S.Ö37 


in,7i5 

10.967 
19,513 
9.196 
8.7?*« 
9.3-7 

<».r>6<) 

l().3til 
10,799 
9,412 


7,990 

6.615 
6,t<i09 
9,765 
10,093 
«.HOI 
!l.-156 
9,103 
7,15*9 
9,1/Ü 












!ij.t;33 


i.i.llU 


i7iri79~ 


~S95»* 


UM.26 

• 





Y.iM bcmcrU, dass iui guiizva Jahre das äiftximuai des Iittro::atcr.-,iniidcs mit dem Minimum 
i!.:!' Icu^iurttiur. Bud umgekclirl, i!«« Aliuimum des Darwueterclandcs mit den liaxtmuai d^nr 
ThV.iaratur xu«auuiettr«Ul; rerner, da»-j lüil AusKabwc des Z\\\ alle Winde uiU niedriger Tem« 



perator einen hohen, und umgekehrt alle Winde mit halicr Temperatur einen niedri^n ßaromefer- 
»land haben, und dass bei denjenigen Winden, bei welchen das Barometer fallt, die Wurme zu- 
nimmt, dn^e<!:en bei den Winden, wo Ann Barometer »teigig die Warme meiNtens abnimmt. Eino 
Ausnahme machen nur der W und \W, indem bei ersterem die Temperalur bei steinendem Ba- 
romeler wächst, und der lely.lere bei linliem UnrumelerMland noch eine das Mittel uberf<tei<!:endo 
Temperatur hat. Daher geben auch die Aliiiel7.«lilen der nurdh'ehen und der »•udlirhrn Winde die 
genaueNle L'eberMichl, und man sieht, dass die Temperatur der vier Winde, N W, .\ , \l) und 0, 
welche einen hohen Baromi ters and haben, unter dem Mittel bleibt, dane;;en aber bei den \ier 
andern Winden, welchen ein niedriger Barometerstand /.u.\oinmt, die Ttniperalur das Mittel ubrr- 
8leij;t. In den einzelnen Jahrszeiten bemerkt man meistens noch grössere .Xbweirhung-en. — Im 
Winter zeigen nleh beinahe dieselben Krrtclieinungen, wie im ganzen Jahre; es fallt rbenfalN da.'^ 
Maximum des BarometerKtaiides mit dem Jtlinimuni der Temperatur, und umgekehrt das Slinimiim 
des Barometerstandes mit dem 3Ia\imuni der Temperatur zusammen, nur liat der SO bei einem 
>>chon niedrigen Barometerstände eine das Mittel nicht erreirhcnde Tem|irrnlur, wa'« bei der .Sel- 
tenheit dieses Windes am zweckmässigsten dadurch erklürt werden kann, dass derselbe meisten» 
nach kalten Nurdv«tvvinden eintritt, und bei seiner kurzen Dauer die Wanne nicht bedeutend er- 
huhl. Auf ähnliche >Veise mag die etwas zu hohe Temperatur des NW theils dadurch bewirkt 
werden, dass derselbe im Winter gewöhnlich nach lauen 8üdwestwinden eintritt, theils kann aber 
die rrsiichc auch darin zu finden sein , dass derselbe aus Gegenden kommt , welche dem Meere 
näher liegen, und daher im Winter gewöhnlich warmer sind, als das Innere des Continents. Be- 
sonders regelmässig ist aber im Winter die Zunahme der Wärme bei fallendem und die Abnahme 
derselben bei steigendem Barometer. — Im Frühling sind die .Vbweichungen .schon bedeutender. 
Das .Maximum des Haron»cterslandes fallt auf \D, aber das Minimum der Temperatur auf N, und 
ebenso das .Minimum des Barometeri<tandea auf .S, aber das Maximum der Temperatur auf SU; 
ferner hat der Ostwind, dem noch ein hoher Barometerstand zukommt, schon eine das Mittel 
übersteigende, dagegen aber der .\W eine unter dem .Mittel bleibende Temperatur. Daher ist 
aucli die Zunahme der Wärme bei fallendem und die Abnahme derselben bei steigendem Barome- 
ter zwar noch deutlich, aber nicht mehr so regelmassig, wie im Winter und im ganzen Jahre, 
indem schon bei NO, wahrend das BuPometer noch steigt, die Wärme zunimmt, und umgekehrt 
bei S, wo das Barometer noch fällt, die Wärme schon wieder abnimmt. — Im Sommer sind die 
Abweichungen vom regelmässigen Gange am aulfallendslen. Ks trifft zwar das Maximum des 
Barometerstandes mit dem .Minimum, aber das .>ünimum des Barometerslandes nicht mit dem 
Maximum, sondern mit einer ebenfalls sehr niedrigen Temperatur, jedoch auch das .Maximum der- 
selben mit einem gleichfalls sehr niedrigen Barometerstand znsanimen. Ferner bemerkt mnn, dass 
diejenigen Winde, welchen ein hoher ßaromelerstand zukommt, mit Ausnahme des N. jedoch auch 
die Winde, dinen ein niedriger Barometerxlnrid zukommt, mit Ausnahme des SW eine hohe 
Temperatur be.'iizen: am deutlichsten zeigt sich dieses in den Miltelzahlen der nördlichen und der 
siidlichen Winde, indem bei erstem nicht allein das Barometer um 1,081 Linien, sondern «nrh dns 
Thermometer um 0,213 Grade höher steht als bei letzteren. Die Zunahme der Wärme bei fallen- 
dem Barometer ist anfanglich nicht unregelmäsaig, wird aber bei 8 durch eine Abnahme dersel- 
ben unterbrochen, und bei steigendem Barometer zeigt sich anfänglich keine Abnahme sondern 
eine Zunahme der Wärme, und erslere tritt erst bei NW ein. — Im Herbst wird derZussrnmen- 
hang wieder deutlicher. Es fallt zwar das 3linimum der Temperatur nicht völlig mit dem Maxi- 
mum des Barometerstandes zu.sammen, da aber dieses den Barometerstand bei NO nur um O.UOl 
i<inie tiberlriin, so kann diese kleine .Abweichung unbeachtet bleiben, zumal, da das Maxiraum 
der Temperatur mit dem Minimum des Barom<Mer<itandes wieder zusammenfallt. Ferner haben 
wieder mit Ausnahme des NW alle Winde mit höherem B«roinetrrstand eine niedrigere, und alle 
mit iieferem Barometerstand eine bijhcre Temperatur ah die mittlere. Ebenso bemerkt man. dasit 

1» 



die ZmBliae der Winne bei fallcadcai Btcnmetee ^kmtitk rtgtlMuig M, aber die AWIm 
dwiHwi bei t U i gB9i» m Berewelw wird dwreli eiae bei W eietretende ZanafaBe anterfefeebea» 

Seebt mam die W l kt ma m ihr BwHMlBr- vi Tb a ^ew ü i i ie U ii Ju der nArdlidieii nd der 
sfldlichen Winde, and beaeiehMt Üaeeftei «il +, tran 4er eielenii dlijwitui der liieliii 
Obeisteicciij ee ertiAU «eni 

Barometer. Thermometer. 
Winter. + 1,518 — 4^ 
Frühlino:. + 1,»70 — l,t4y 
Sommer. + 1.081 + 0,»1S 
■eHM. + 1,674 — 1,556 
Jahr. 4- 1.387 — 1,981 

£• acheinen bei einer Verjrleichun^ dieser Uesultate nur die dea Sommers dem Gesetze za 
w l e d e ra | w e ebe ii^ wcea aian aber bemerkt, dass im Soauner beofitaiehlieh nur bei beOem HbuBei 
/rrosse Warme eintritt, und daher die (istlichen Winde, welche heitere Witterung bringen, eine 
liöiiere Temperatur haben inüsNon, ata die südlichen und westlichen Winde, bei welchen der Him- 
aaei hfafig bewölkt i.st, so kann man im All^omeiiien folgende« annehmen: 

1) Dit joni^rcn Winde, wi-Iclie einen hohen Barometerstand beaätzen, fnluren aejeieneiind hanpU 
sachlich in den kaltem Juhrs^itcn eine niedrige, dagegen fahren die Winde, denen ein tiefer Baro- 
meterstand Kuliommt eine hohe Temperatmr herbei. Dieses Vcrfaältnias veribudert sieh aber mit der 
Zunahme der Tageslinge «ad der Winne ailmahli^ soweit, daaa in derwimeren Jehraseit die 
b&here Temperatur bei nördUeben nod Astlicben, dagegen aber die niedrigere Tenperatnr bei eU- 
üehen und westlichen Winden eintritt. 

t) Des llaxinwai des BaroaelaMtandea fiUt gewöbaUcb anf den Wind, bei welchen das Mtni- 
mam der Temperater, and nngeliebft da« Minfaiiiiai dea Beroaeteretandee aaf den WM, bei wel* 
ehem das Maximum der Temperatur eintritt j nur in der wurtnrren JabnMft wird dieser Zuxamraen- 
iMng etwas ^atört, indem abidana daa Matiauwwi der Temperatur weiter gCigen Osten rücla, und 

8) Die WÄrme nimmt bei fallenilem Barometer und nudirlicn Winden zu'nnd bei steigendem 
Baromeler and westlichen Winden ab, dieses Gesetz ist im Winter am deutliehsten, in den andern 
JUraBeÜett wird aber die AbiMhanperiode der TeMperatnr daroh eine bei W eintreteade fhwhae 

derselben unterbrochen. 

Ueber die thermometrischen Windrosen bat Dove in seiner Abbaadiai^ Uber den Regen O aadl 
BotNurd» Angaben .flbr London m^''*^ M elwre e adigetlieilt; aanenlüoh b ea w fc i d er a ei b a^ daaa 

das Maviituim iles Barometerstandes 7.u jeder Jn^rs7.eit »uf\() und somit meistens mit dem Minimum 
der Teinpcralur zitöHnuncnfalit , nur im Nuuuner fulli der Icl^terc auf W; und da<i9 ebenso das baro- 
• metrische .Minianoai iauacr aufS und daher meistens mit dem Maximum der Temperatur zusammen- 

ftüll, nur im Pommer fallt das letztere auf 80; und femer. dasa man bei einer Verglcichnng der 
baromelrischen Windrose eines Ortes mit ihrer lliermoraetrischen in verschiedenen Jahrazeiten im 
Winter eine nahe Uebcreinatimmung, im Sommer aber eine bcdcnicnde Abwcfchmig^inde^waod« 
hier filr Kariarabe mÜgetheOten Baaallaten vöUif entafNricbt. 
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V. GRABB DER BEW<ELKIIN6 WBl VERSCHIEDENEN W124DEN. 
Dieser Gegenstand ist für die Wittcnragikmide t«i grBstler Wkfet%kett, Mviel arir 1«^ 
tal,M8ligir 0kMnrtersucht. Oer Graad dcvwHeftwoU in 4er IAmmM^^ 

obAchtun^D) MCB die fcewdhnlichcn Anj^ftben über die liewölknng des Himmels nur in heü und 
trüb beslebeS) M ■mnöglicli machen, genaue Kesultatc zu finden; die Karlarnher Be«b»cbtiia- 
gca tM jMbch hlcria voUstindiger uad nuclien es möglich die mittlere BewAlkn^ im HfaHMb 
Air die verschiedenen Winde zu bestimmen. Obgleich ich schon in einem besonderen Aofsatze ') 
gmtigt habe, auf welche AVeise eine mittlere Bewölkung gefunden werden könne, so halte ich 
M nicht für unpassend, hier diese Angaben kurz zu wiederholen. 

Die Karlsruher Beobacblungen geben für die Bewölkung fünf yerschiedene Grade an, nümlich 
1) den gana wolkenfreien Himmel, S) den ungefaha bis V4 bewölkten, 3} den nngefnhr bis zur Ualftet 
4) den waglßkf bis '/« und 6) den glHB liewölkten Himmel, und dabei werden die Zwischeagiads 
«benfall« aagegeben. Beseleboet jmh am dieee ftef Grade durch 0, 1, S, a bmI 4, so kann «n 
einer Rethe von Beobnebtnngea durch Zosamaieiallilea der Grade und DivMoa ait der Zahl der 
Beobachtoogen die mittlere Bewölkung gefunden werden. Kommt z. B. unter 90 Baobaehtungen 
» mal gans waUieafraicr Hiwael, 14 mI 'A) IS auU VI, S8 aial V« aad » Ml faaa bewilUer 
Hinmei vor, la iat dia «Htlara BewiUui^rt 

n' y 0 ^ 9 • 

14 X 1 = » 

.1« X < - » 
in X » - M 

t8 X 4 = « ■ 



/Summe = 216 

Mittel = = 8, 4 



d. b. dieBewölknng iat im Durchschnitt grösser als die Haine aber kleiner als % des Himmela, 
adcr MK swfsiehca den drütea and vleilea Grad, oder wena man de« ilehtbarca Tbail dea Bfau 

■da ab Feinheit annimmt, so beträgt die Bewölkung 0, 6 desselben, und die dadurch he^^■orge- 
fcnebte Wirkung würde dieselbe sein, wenn wihread Jener Zeit jma»er 0^ 6 des Himmels bewölkt, 
näd 0, 4 dc eee tt cn waUtanfr«! g a i re a e n wirea. 

Man kann nun bei der Aofaochung der Grade der Bew6lkaa|( Ar verschiedene Winde awai 
Wege einschlagen; der bis Jetzt gewöhnliche and namentlich bei der Bestimmung der llinfgkeit 
giewisser Meteore bei vefschiedenen Winden angewandte besieht darin, dass man in den Be- 
obachtungen aufsucht, wie oft ein g^eui-^ser Wind einen gewissen Grad der Bewölkung herbei- 
führt; dividirt man mit dieser Zabi in diejenige, welche angiebt, wie oft dieser Wind wihrend 
Jener Zeit vorkomnl, ao arbÜt.mn als Quotienten eine Zahl, wodurch bestimmt wird, wie oft 
der Wind wehen mu««, um diesen Grad einmal herbelEuführea. Iat nimlich unter A Beobachtun- 
gen ein gewisser Wind • mal bemerkt, aad kommt ein gewiaaerOrad der Bewölkung anter Jenea 

ABaolacUa*g«nB mal, aber bei Jeeem Wiiide * mal tw, aa beMMue« ^ daa TakiHBiw, 

all dicaer Grad Aberbaupt za erwarten ist, und ^ das Verbiltniaa, wie oft der Wini Tarkomamn 
Moa, um denaeAen einmal Wiba iw im iw n. ~ Steh dteacr Mrt had e ahri dla^iUan in den AnT 

ersten Tiibellen berechnet, VOB. waldWB dla «äta 4fa Ycihl 
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HhiTil, die aweite JiMdbenfBrdeB 1/4 bewMkten, die dritte fdrden '/,, die vierte für den */< and di« 
finlle für den ^ ans bewölkten Himmel ans den Beotachtongen aller Jahre für jeden Wind in jedea» 
Menat uad ia Jeder Jabrszeit eatUltj in der Jetiten mit Mittel beseicbneten Spaite fiadet man da« 

aUgemeÜe VcrhlllBias ^, d. k diaXaU, wdehe angiebt, ivfe «II tüa gnrimerBtmUkmgagrtd 

fiberfaanpt za erwarten ist. Daher bezeichnet z. B. die fa dar ersten Tabelle im ganzen Jahr für 
NO angegebene Zahl 8,0, da*« unter drei Beobachtungen, worin NO vorkommt, eine sich findet| 
wobei wolkenfreier Hinunel bemerkt ist, und ebenso bezeichnet die Miitclzahl 6,3, dass im Durdi» 
•duiitt anter 6.3 Bcobachlongen einmal, oder anler 63 BcuNtttangen 10 mal wolkenfreier Himmel 
varkoauat — Der andere Weg bcstebt aber darin, daaa man nach der obifca Method« fBr Jeden 
Wlad die mittlere BewHhang anf dieselbe Weiae «nebt, wie man den mittleren Barometer- and TlMr- 
mometerttand fflr denselben berechnet. Diese Metbode, welche hier zum erstenmal iiii(r:;etheilt wird, 
ist aebr xweckmiaalf and dient haaptsüchlich zur Vergleichnni; der Bewölkungagrade der Wind« 
■It ihrem Barnaetcivtaadl «nd ihrer Temperatur, dfetelbe Ist fn der aeehaten Tabdie angewandt, 

und es bezeichnen daher z. B. die Zahl 1,7 für NO und die Mittclzahl 2,4 für dat ganze Jahr, 
daaa die mittlere Jdhrüche Bewölknng bei MO etwas mehr als </« «ber weni^r ala Ht oder nahe 0,4 
dea Hiamsela, aber MDoNhachnitt ArJUriaraiie mehr als <A nnd weniferala */* «ler aahe 0,6 dea 
HiHBcia betriff, uialaoderNOnden WtadmfchM, welebe hbiflc heitere Wittemnsbftafea. 



1. Wolkenfreier Himmel. 



Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Januar. 


7,16 


4,09 


3.39 


6,38 


»7,33 


34.23 


«2,89 


39.33 


7,674 


Februar. 


4,33 


3,10 


3,81 


5,43 


»4,50 


21.80 


16,19 


36,00 


6,976 


Hirs. 


6,58 


»,73 


239 


3,71 


7.ii3 


15^90 


12,68 


13.33 


5.4S1 


ApriL 


4,89 


3,46 


8,28 


7,60 


14,14 


13,3» 


13,74 


7,61 


5,3»4 


WUL 


6,00 


6,05 


6,7» 


(^86 


IIJB 


«C,S7 


13,19 


9,»6 


6,006 


Jani. 


6,48 


3^ 


2.95 


G,00 


29.33 


»3,83 


15,23 


7,96 


7,207 


Juli. 


5,65 




3.28 


4,50 


a.72 


16,81 


12,46 


6,39 


6,654 


August. 


3,«l 


2.^7 


i.M) 


5.14 


5,70 


9,28 


9,92 


4,S9 


4,S1« 


September. 


V» 


3,00 


3,07 


5,00 


5,44 


9,98 


10,19 


10.57 


4,186 


Oclabcr. 






M8 


«JW 


10^ 


1J,84 


15,77 


17,22 


5,761 


November. 


9.00 


6,05 


4,86 


8,80 


20,67 


26,13 


23.04 


30.00 


10,516 


December. 


5,57 


5,33 


5,51 


25,00 


29,75 


33,04 


40,46 


26^00 


11,211 


Winter. 


5,48 


4,04 


4.07 


7,13 


27,18 


ÄS,69 


23.41 


32.64 


8,342 


rMhUw. 


6,66 


2,71 


2.78 


5,90 


10,25 


16^51 


12,83 


9.67 


5,551 


Sanuaer. 


I^S6 


3,71 


2,76 


5,07 


7,88 


14,01 


1»,«) 


6^29 


6,049 


Herbat. 


6,35 


3,04 


3,98 


4,1» 


11,87 


15,05 


14,1» 


14,19 


6^116 


Jahf. 


6,30 


3,04 


8,11 


5,15 


11,46 


17,69 


14.20 


9,86 


6,306 
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moilnl- 






0. 






s 




w 


■ 




Juaar. ' 


t«,39 


6,11 


6.38 


10.20 


11,71 


14,26 


I3,:i5 




— 

9.126 


Februar. 


0,U6 




5,83 


7,60 


10,89} 


11,25 


12.63 


15,43 


8,636 


Marz. 


8,2« 


4,88 


4.71 


6,50 


9,40 


9,59 


7,45 


8,33 


6,81» 


April. 


5^ 


4,69 


4.07 


3^80 


6,19 


8,29 


7,74 


10,29 


6,097 


Mai. 


4,93 


3,46 


3.1« 


3,43 


4,66 


6,ß7 


5,84 


4,09 


4.639 


SWS» . 


4,09 


3.14 


3.47 


7.M 


4,63 


7,55 


5,54 


4,55 


4 713 


Jnll. 


4^30 


8^ 


8,56 


9^ 


6^ 


6.40 


4,75 


4,68 


4,608 


August. 


8,81 


8,68 


8,» 


8,«7 


4,95 


&59 


5,Ü6 


4.19 


4,516 


September. 


4,60 


3,62 


3,47 


2,86 


4.67 


7,62 


6,38 


4,63 


5.067 


October. 


9,45 


5.15 


4.45 


4,45 




7,68 


6,49 


6,16 


6.190 


November. 


i 1 Ot\ 
1 I^IÄI 




5 94 




in 'ö 




1 


in IM) 


«7. MO 


Occenber. 


10,04 


6jUi 


G,ts3 


12,50 


14,88 


16,21 


15,08 


7,39 


11,848 


Winter. 


«MW 


6,50 


•6,37 


9,50 


12,46 


13,73 


13,62 


8,76 


9,508 


Frühlin;. 




4,tS 


3,81 


4.0O 


5,96 


8,01 


6,86 


6,51 


5^ 


Sommer. 


4J0 


3,35 


3,10 


3,46 


4,b2 


6,36 


5.08 


4,49 


4.618 


Herbst. 


7,05 




4,40 


4,33 


6,34 


8,79 


7,45 


5,98 


6,4^ 


Jahr. 


V» 


4^ 1 


4^ 


4,47 


6,46 


8,60 


6JMII 


[ ^ 


6,tm 



m 

8. V» bewölkter Himmel. 



Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO* 


S. 




W. 


NW. 


Mittel. 


Januar. 


13.42 


13.45 


9,86 


17,00 


11.71 


9.92 


7,82 


13,11 


10.760 


Fel^roar. 


10,31 


10,14 


7,19 


7,60 


7.54 


8.38 


6.64 


5,40 


8.217 


Mira. 


7^ 


9.33 


7,27 


5,20 


7.23 


8,45 


7,18 


VI 


8,070 


April. 


6,16 


7,9« 


4,76 


2,38 


6,19 


5.11 


4.31 


5,30 


5,415 


3lAi. 


6,10 


7,16 


&,93 


5,38 


6,14 


4,66 


4,13 


5,18 


5,290 


JanL 


4,9i5 


6.19 


&Ü2 


5.00 


3,83 


4,44 


3,99 


5,31 


4.772 


Juli. 


4.60 


5.30 


5.61 


4 50 


5.76 


4.58 


3,91 


4,60 


4Ü93 


Augast. 


&17 


5.58 


5,91 


4,45 


6,00 


5.18 


4.55 


4,89 


5,236 


September. 


6,30 


11.01 


8.97 


8,00 


8,91 


5,79 


4,52 


4,93 


6.488 


October. 


7,38 


11X55 


7.22 


5.56 


4.71 


6.5t 


5.41 


5.96 


6.57B 


Naveiober. 


11.88 


9.70 


7.^8 


11.00 




9.78 


8.85 


11.43 


9.468 


December. 


11,14 


12,53 


lO.(X) 


25.UI 


10,iä 


11.77 


9,.5(> 


14.78 


11.430 


Wialer. 




18,06 


9,01 


12.67 


9,65 


0,94 




«M* 


10,014 


Fribliag; 


6.4» 


8^ 


^80 


8,78 


6^ 


&70 


43t 


6,86 


•m 


Sommer. 


5.12 


5.77 


5.52 


4,58 


5.13 


4,73 


4.12 


4,91 


4.848 


Uerb«t. 


7,H2 


10,41 


7.96 


6,92 


6,57 


6,74 


5.59 


6,08 


7.270 


Jahr. 


6,74 


8,64 


6,« ] 


5,69 


6,56 


6,35 


5,il 


5,95 j 


6,544 
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6.9 


9,58 
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5,78 


5.54 
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7.H« 


10,90 
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4,70 


4,45 
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4,(M) 


6,009 


ApTÜ. 


5.74 


9.43 


9.39 


as,(N) 


3,3() 


4.3Ö 


4.21 


4.49 


5.44J6 




6,S9 
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3,6» 
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4,3» 


4,63 
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^00 
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A VI 




21. Kj 


8,()0 


3.63 


4.84 


4.7B 


W« 1 » 


6 563 








ia.oü 


1M3 


5,41 


4^86 


4,68 


4,70 


6,830 




•,60 


8,63 


10^ 


4,8» 


4^ 


5,75 


5.« 


5,71 


6,355 


Dtt. 


7|SI 


11«44 


«,11 


S,IS. 




Mi 


^ 


4,39 


4S719 


Wint. 


8.72 


SVM 


11.30 


5.43 


5.31 


• 6.(tt 


5,41 


4,85 


6.995 


Frühl. 


6.U5 


0,91 


10.74 


6.» 


4,(M> 




4^ 


4.34 


5.533 


Sotnm. 


6,85 


lt,17 


15.64 


a35 


4,55 


4.26 


4,30 


5.11 


5.402 




7,88 


1U,B1 


14,16 


7.»« 


4.49 


5,05 


4,87 


5,39 


6,317 


Jakr. 


6^ 


KV» 


1M9 


- 6,iM 


4.» 


4,84 


4fi» 


4,87 
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Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO. • 


8. 


SVV. 


W. 




HHtd. 


Jan. 


1,58 


2,45 


2,76 


1.89 


1,58 


1,57 


ifit 




1,85» 


Febr. 




3,40 


8,76 


8.as 


1,78 


1,77 


1,90 


1,93 


8,187 


Min. 


3,15 


4.35 


6,15 


4.33 


8,47 


8,04 


3,36 


8,38 


8.661 


April. 


3.67 


6.77 


7.51 


6.33 


3,:wi 


8,64 


3,(15 


2.7 h 


3.603 


Mai. 


3.44 


7,97 


21.29 


9.60 


3.3*4 


8.98 


3,61 


4.19 


4,174 


Jnrii. 


4,41 


10,5t 


>-.U 


4,29 


8,7S 


8,78 


4.11 


4.13 


4.091 


Juli. 


4,96 


15,91 


84,»6 


9,00 


5,86 


3,09 


4,88 


4,18 


4.44B 


A 11^;. 


6,11 


14,88 


flai7 


4,45 


4,38 


3,48 


3,88 


6.<»7 


4>3t 


«Sept. 


3.91 


14,91 


18.92 


5.(K) 


4.67 


8,57 


3,18 


3^08 


3.903 


Ort. 


8.20 


3.47 


4.45 


.■)..•]« 


2.61 


2.49 


2,60 


2,46 


8,839 


Nov. 


1.78 


2,30 


2.4« 


2.20 


l.«M 


1.67 


1.M) 


1.79 


1,874 




8,U0 


1,91 


8,16 


1.92 


1,70 




1^5 


1,80 


1,708 


Wint 


1,98 


8,41 


8.51 


8il4 


1,69 


1.60 


1,75 


1,84 


iM 


Frühl. 


t.95 


5^86 


8.95 




3.04 


8.47 


8.«l 


«,fif 


8J83 


ßornm. 


4.75 


13,05 


14,33 


:,.r,s 


3.99 


3.09 


4.07 


4.36 


4.410 


Hcit)st 


2.4« 


3,76 


4.2« 


3.93 


2.61 


2.11 




8,12 


2,629 


Jafar. 


8,8» 


4,14 


4,51 


3,81 


3,6» 


8,17 


3^68 


8,83 


[ »,789 
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Janaar. 


8.978 


A IMJ 


sf.ltbi 




3,988 


3.310 


3,218 


3.127 


8,835 


Februar. 


2.4<>S 


1^86(9 




8,474 


O a<Mk 

3,122 


3,131 


3.033 


3,120 


2,685 


Hara. 


S.tKjX 


l.tilo 


1111 






9,974 




2,820 


9,387 


ApiiJ» 




1,87* 








8,717 


2,620 


9^583 


2,198 


mni. 




1,890 




1,896 


9,487 


9,685 


9,447 


9,238 


2,194 


Juni. 


2.W3 




1.331 


2,267 


2.5IVS 


2.744 


2.435 


2.233 


2.197 


Juli. 




I.IIS 


1.107 


1,524 


2.174 


2,614 


2,316 


2,126 


2.129 


August. 


1,721 




l.(NI3 


1,H37 


2,114 


2,4(8 


2,345 


1,869 


1,955 


September. 




0,024 


0,M1 


1,775 


2,122 


9,635 


9,486 


9,406 


1,960 


Odsber. 




1,821 


1,681 


1,978 


t,68ö 


9.7S8 


9,701 


9,755 


9,858 


NoVMBbcr. 


2.963 


2,444 


2,33S 


2,730 


3,0«5 


3.24)9 


3,139 


3.150 




Oedember. 


t.G83 


2,637 


2,529 


3,200 


3,26ü 


3,36S 


3,260 


3.103 


3,058 


Winter. 




2,283 


2.237 


2,781 


3.217 


3.276 


3.169 


3.117 


9^ 


FMIMInf. 


MM 


1,467 


1.334 


1.875 


2.546 


2.798 


2.»I6 


2,557 


tSonimer. 


1,937 


1,199 


1,157 


1,7*« 


2.260 


2,538 


2.363 


2,094 




Herbst. 


2.443 


174U 


1.629 


1,919 


2,663 


2,baH 


2,752 


2,702 


9,497 


Jahr. 


2,311 


1,701 


1,649 


9,687 


2,661 


2,898 


2,678 


2,539 


9,408 



Bei der Belracblung dieser Tabellen ergeben sich nerJ^wOrdige Betnltale, w«kli0 Bit dm 
friber gefundenen in einem innigen ZaMnaenkange stehen. 

In der ersten Tabelle bemerkt man , dass der Avolkcnfreie Himmel unter alieo Monaten im Septefl>> 
ttr am Miiilig«ten and im Deccmber an seltensten vorkemmt, nndiUM dk^&WMhac der Hinligkdi 
•der die Abnahme der XabI Im Januar srbnn «ehr bedeatend fatj htafsaf Ua aaai A|irii wlchBt,'l«a 
Mni .-in nbcr wieder ab und vom Juli an bis /um .September wiNor SOniMDtf warälf eine schnelle 
Abnahme eintritt , welche bis zum Deceaiber fortdauert, l ntrr dM vier JabnadleB briagt der Früh» 
liag am hiaflgslen wolkeafrefon Himmel, dann fMgt der Herbst, hleraaf der ffomawr, md sridal 
der Winter, wo erst in der achten Beoburliliino^ ufibewülkler Himmel eintritt. Die srheinhare Abnor> 
aiitdt, dass im Sommer der wolkenfreie Hianel seltener^vorkommt, als im Frühling und in Herbst, 
Hast flieh vielleielit dadweli erklirea, dass dwrh die gr l nscre Winae ein aaMcigaader Laft s l i ra i 

WfOrsartil wfnf. v elrlicr die viel feuelitcre l.iift nu-» derN.-die der Erdobernachc in höhere und somit 
kältere Uegionen der Atmosphäre fuhrt, wodurch die £nl!«lehoug von Wolken begtin*tigt wird} da- 
her tritt meh mit der Mhoetlea and starken Znnabme der Wirai» im Mai cha» Ahnahme der 

Hioligkeit des wolkenfreien Ifinimels ein, welche sich erst mit der Abnnhme der Wärme ira Aunfast 
verliert. — liei der üciruchtun^ der den einxelnen WiiMlen Kukorouiendcn Znlilen bemerkt mau, 
dass das Maximum der liäuß^gfkeit, d. h. das Hiniaum der Zahl fai allen Jahmzeilen auf \0 füllt, 
nar im Herbst ist du« Verhältniss von U. um 0.01 ^ertn;?er, wiw jedoch bei der .Seltenheit des 
Oatwinds anbeachtet bleiben kann; in Branchen Monaten fnlit das Maximum ebenfNlIs zuweilen auf 
O. Dafrrgen tritt da« .Minimum der II,-4u(igkeit d. h. da« Maximum der Zahl beinahe immer mitSW, 
inr Im liVinter nut KW ein. Ordnet bmu die Winde nach der Häufigkeit des bei ihnen einlreten* 
den wetkcnfreien Uiamnis, und treaat die| bei wdehen die Vefbaliniasaahl das Mittel nicht er* 
reicht, von den andern darcb einen QacMti(Mli, aa erhift aaa Ihr die vier JahimiaitaB aod daa 
ganze Jnhr folgend« Windroeca: 
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N. 
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VrüMiag. 
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N. 


80. NW. 


S. 


w. 


SW. 


Sommer. 


NO. 


0. 


SO. 


N. 


- NW. 
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w. 


SW. 


Herbst. 


0. 


NO. 


so. 


N. 


- S. 


NAV. 


w. 


SW. 


Jahr. 


NO. 


0. 


so. 


N, 


— NW^ 


8. 


w. 


SW. 



Die Häufigkeit des wolkenfreien Himmels nimmt vr>n \0 nnränglicli lan<;sAm, von S an aber 
sehneil ab, sie erreicht bei SW ihr Minimum, nnd nimmt aaf der Westseite ebenfalla im Anfange 
langsam, von NW aber und im Herbst and Winter von N an sclincil jfu, bis sie bei .NO ihr Maxi- 
mum erreicht. Von dieser Hegel macht nur der NW im Winter eine Ausnahme, iudem alsdann 
erst bei ihm das 3linimum der Häufigkeit eintritt: dieses lässt sich }cdoch dadurch /Erklären, dass 
in der kaltem Jabrszeit die südlichen und westlichen Winde eine verhnltnissmässig viel höhere 
Temperatur haben als die nördlichen, und weil der NW gewöhnlich auf laue SW oder W Winde 
folgt, 80 verursacht seine niedrigere Temperatur bei der grossen Feuchtigkeit der Atmosphäre 
eine neue Wolkenbildung, wodurch die Aufheiterung des Himmels sich verspätet und erst bei den 
viel trockenem und kallern N und NO Winden vollständig wird. Kerner kann man die vier 
Winde N. NO. O. und SO. als diejenigen 180* Grade der Windrose betrachten bei welchen die 
HAollgkeit des wolkenfreien Himmels grösser ist als die mittlere, nur im Frühling machen N and 
80 faier\'on eine Ausnahme, während die übrigen vier Winde, 8, SW, W und NW zu jeder 
Jahrszeit den wolkenfreien Himmel viel seltener herbeiführen, alsderselbe im Dnrchschnitt vorkommt. 

Man erkennt die Abhängigkeit der Verhältnisszahlen, welche die lläuft^keit des wolkenfreien 
Himmels angeben, von der Windrichtung so deutlich, dass man leicht bemerkt, wie dieselbe eben- 
sowohl als der Barometerstand und die Temperatur als eine Function der Windrichtung betrach- 
tet werden kann. Wir setzen daher ebenfalls wieder 

Cm. = C-l-x, sin: (m. 43» + y,) -f x, sin: (m. 90« -f-y,) 
und zur Bestimmung der Mavima und .Minima: 

o = X,. cos: (m. 4ö* -f- y,) -|- 8i, cos: (m. W -f-y,") 
worin Cm die Verhalnisszahl bezeichnet, welche einem Winde zukommt, der vom Nullpunkte der 
Theilujig um m. 4ö* Grade absteht: und C die mittlere Verhiiltnisszalil bedeutet; x, , x,, y^ und y, 
sind wie in den obigen Formein constante Grössen, welche durch llererlinung bestimmt werden 
indssen. Um jedoch die<en Gegenstand nicht allzuweit auszudehnen, entwickeln wir nur die For- 
mel fdr das ganze Jahr; diese ist 

Co.. =. S,7t)i + sin: (m. 45» -|- 207» + 85') + 1,33304 sin: (m. 9<)» -f- 336» + 14') 

and zur Berechnung erlmll man: 

Cuu =*k.701 — 3.17t>45. ros: m. 43« — 6.184185. sin: m 45» —aOS75 cos: m.90»+ 1,33 sin: m.90» 
In der folgenden T«bi-Ile sind die berechneten Werthc \on C mit den beobachteten /.u^aiumen- 
gtstellt, und ihre Unterschiede angegebi'n. 
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N^V. 


9,86 


9,4« 


+ 0,40 


Mittel. 


8,701 


8,7W 
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Dm Maximam der Häufigkeit f&llt auf NO. 39». 32'. 0 und ist = 2,640, das Minimum ist aber 
16,880 und fültt SW. 10». 4S'. W. Die roilllere Häufigkeit (ritt auf der Ostscite bei SU|23'. 37'S, 
und auf der Westseite bei N>V. b*. 2G' N ein. — Die Uebereinstimmung »wischen den beobach- 
teten und den berechneten Zahlen ist auffallend, und zeigt, da.ss dasselbe Naturgesetz, welches 
bei der Betrachtung der Barometerstunde und Temperaturen licrvortritt, auch der Wolkenbilduog 
zum Grunde liegt. 

Da ferner eine Verglcicltong der Häufigkeit des wolkenfreien Himmels mit dem Barometer- 
stand und der Temperatur xu merkwürdigen llesultaten führt, so stellen wir dieses in der fulgen- 
den Tabelle für die vier Jahräzeilen und das ganze Jahr zusammen j unter der die Winde enthal- 
tenden obersten üuerspallc nimmt der Winter die drei ersten, der Frühling die drei folgenden, und 
sofort jede Jahrszeit drei Querspaltcn, und das ganze Jahr die drei untersten Spalten ein. 
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12,83 


9,818 
7959 
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15,498 
2.71 
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2,76 
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16,805 
5,07 
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15,^06 
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9.530 
14,719 
14.01 


9.759 
15.367 
12,20 


10.450 
15.239 
6.29 


10,033 
15.110 
6,049 
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Therm. 
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il.<l3«L 

7,332 

5,35 


11,182 
7,115 
2,94 


11,183 
7.&t3 
2.93 


9,444 
8.792 
4,12 


8,413 
9,542 

11. N7 


9,447 
8.6K 
t.>,05 


9,708 
9.a«3 
14,19 


10,605 
8.640 
11.19 


10.179 

8.258 
5,929 
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Therm 
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10,715 
7.9<I0 
5,50 


10.9ß7 
6.615 
3,04 


10.513 

a,ii 


9.496 

9,765 
5,15 


8.78« 
10,095 
11,16 


9.387 

8..sn 

17.29 


9.660 
9.7G6 
14,«0 


10,301 
9.195 

9,{« 


10,016 

M88 
6,306 



Im Allgemeinen ffillt das Maximum der Häufigkeit des w-olkenfreien Himmels auf NO , a|so 
mit dem Maximum des Barometerstandes und dem Minimum der Temperatur nahe zuKarainrn; nur 
im FräMing tritt das Minimum der Temperatur und in Sommer zugleich auch das Maximum des 
Barometerstandes schon bei N ein, während das Maximum der Häufigkeit auf NO fallt, dagegen 
hat im Herbst der .NO das Minimum der Temperatur, aber der O das Maximum der Häufigkeit und 
des Barometerstandes. Das Minimum der Häufigkeit füllt aber nur im Sommer mit dem Minimua 
des Barometerstandes zusammen, indem erstcres mit Ausnahme des Winters immer auf SW, ietz> 
lere^ aber mit .Aufnahme des Sommer.'« immer auf S fallt. Kerner tritt das Maximum der Temp«^ 
rator in allen Jahrszeiten vor dem Minimum der HiKifigkeit ein, im Fruhhug und Sommer schon 
80, sonst immer bei S; aber bei den Winden, bei weichen das Barometer steigt und die Tempera- 
tur abnimmt, nimmt dfc Häufigkeit des wolkenfreien Himmels zu, dagegen bei jenen Wiuden, i»ei 
weichen das Barometer fillt und die Temperatur zunimmt, wieder ab. Ks zeigt sich also in sofern 
ein Zusammenhang, da-<s der wolkenfreie Himmel am häufigsten bei hohem und am seltensten bei 
tiefem Barometersland eintritt, aber beim liefaten Stand des Barometers doch etwas häufiger vor- 
kommt, als bei den Winden, bei welchen das Barometer wieder anfängt zu steigen, und daher 
bringt namentlich der NW, weleher einen hohen Barometerstand bat, viel seltener wolkenfreien 
Himmel als der 80wind, bfi welchem das Barometer den mittleren Stand nicht erreicht. Der 

a 
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QnMid dieMT XUadidimf i>t -bcluuuit, der NW oder N brin|^ di« tob SWwiad gcgeil I 
ahrlM WdkM dy«nrlck MdimwiiditMgteieli dmhdfe Alidlihnf derUM^ 

luldang^, der SO tritt aber gewöhnlicJi nach trockenen Ostwinden ein, nnd bring;t bei seiner meistens 
jwr kufxen Dtaer die nur wenig feuchtere LuA der ftunHclist liegenden Gegenden, wodurch höchs» 
ICM die Büdmif vealddilem Cirrns Gewölk TenBlaMt wird. — Das« ftraer du Minimoa ler 
Temperatur im Herbst and Winter sowie im gsnzen Jahr mit dem Maximum der HMlgkOtt 
eanaenfillt, aber im Frühling und Sommer vor demselben eintritt, liegt darin, daaa iai Wlilterkalb- 
Jahre M den kfcsem Tagen die Temperatur während des hellen Himmeb noch mehr sinken moss, 
Jm SomniiT aber wohl beim Anfang der AafbeUaaf abeia»t, «ber bald wieder «teilit. Dagegen 
lksnn Ums Maximum der Temperatar Bor in der kltteren Jahraselt mit dem Mtnfmam der Bf ufigkelt 
nahe xusamraentrelfen, muss ihm aber gewöhnlich vorangehen, indem der ganz bewölkte Htmmd 
nicht leicht eine bedeatcnde Briiökang der Wirme fealattet, daher aaeh qamentlicli in den 
Jahrszeit daa Maiiram der Teapenlnr aoeh aaf einu Wiid ailt,««leher MMolieb UMf ^ 
freien Himmel bringt, in der killeni Jabnuit aber «Hl bai'S «iaMHli 
walkenfreifA Uimmel herbeiDlbPt. . . ^ . 

la dOT swefte« TabeUe warin die ttMIgkeit dea'^'beiriatiea HiBBc3a oftgeftäft Iii, M|ie« 
die Zahien jnit den in der ersten Tabelle enthaltenen eine /.iemlich genaue UebcreinaitemaQgw. 
Oer Aagiut bat diesen noch canx geringen Grad der Bewölkung am häufigsten, der Oaeember 
ap «dMlwtaB, olid die |EiadEae"i)er HialgIctÜ ist vom Janaar an gaas regelmiaäig bie nm Jod, 
wo cine'jklabM Abnahiäe oder eher ein Gleichbleiben bi<4 zum Augast eintritt, worauf vom Sep- 
tember ife^ie-Abn^)ui|e r«g«iuUUt>ig fortgeht. Unter den \ icr Jahrszetten hat der Sommer diesen 
Gaad der BewWkaäg am hiaigaten, daao folgt der Frühling, hierauf der ikriwt nnd uletst dar 
Winter, in weiclirm beinnlie nur die zehnte Beobachlang denselben brin/rt — Betrachtet mmi, 
wie oft Jeder Wind wehen miiss. uin diesen Grad der Bewölkung einmal herlieiKufuhren, so zeigt 
4H^i|l^ daarda» Maximum der Häufigkeit (Minimum der Zahl) beinahe in allen Jahrszeiten auf 0 und 
nur im Herbst auf SU fallt, das Minimam dor Hiufigkeit (MaxMDUin der Zahl) aber innaer bei SW 
ciatritt; nur in einzelnen Monaten fklU erateres zoweiiea auf NO nnd letsteres sdwdiea erat aaf 
WW. — Ordnet maa die Winde ....... 



Winter. O. TW, TiW. SO — W. A W. BW. . 
FrirtiHng. 0. SO. NO. — N. S. NW.W. SW. 
flapmsr. 0. NO. fiO. N. NW.— & W. SW. 
• • Barbot. 80.- 0. ' NO. WW. a — N. W. SW. * 

Jabr. 0. SO. NO. N. NW.- S. W SW. 
Sie.Hlal|^t diMSs. Grades der Bewölkang njinmt also von SO an aliavablig ab, bis sie bei 
SW ihrUaimamcrrtfrirt, bieriaf ven W an ailmIMig n bip dem Maxlmnm bei a DavesmaelMi 
die einzelnen Jahrszcilen insofern cijie Ausnahme, dass in der Zunahm speriodc im Herbst und 
Winter bei N wieder eine Abnahme eiotritli dieser Wind bringt aber schon sehr biuüg wolken- 
fMea Hhamef, daa« er nvaia derkttieta JWHnneil<iiaab/(Wwiiid wieder Mabt eiae schwsche Trfi- 
bung hcrbeifulirt, mnz in seiner, alsdann sehr niedrigen Temperatur Iti'jren, wodurch, da während 
dieser Jahrsaeit der NW au den wänneru Winden gehört, nach der bei dem<«elben anfangenden 
AafMIang dnicli Btetrilt^ee Nordwiedde eiee bedeatende Abkühlung und durch diese ^iue nees - 

Wolkenbildunp \ontrsacht wird. Kerner ist ku bemerken, dnss bei diesem Grade der Bewölknaft 
WO die beiden Extreme auf 0 und SW rallco, als« naher zusammenrücken, die Zooahawperiole 
viel linger danttt, als die Abnahmsperiode, oulhin dieser Grad bei 
biufigcr \ nrknmmt und langer anhält, als bei Trubaag des Hi mi ael s. 
Die aagegcbenen Verhültnisszahien für diesen Grad der DewÜbamc li9|Unil 

wcidca, tarn edMtaiadaaa ^ ffüMlt 



uiyu 
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Cm. «= 6^ 1,7S7G6. «io (■. 45» + «Ol« -f aS') +0,75©H »n: (m. B0<>+ 19» + 380 
nnd zur wirklieben Berechnung die Formel: 

Cm. = "5,87 — 0,6377«6 cos: m.'tö* — 1,61219 sin: in.45»-f 0^ cos: m. 90» +0,715 sin: m. 90» 
Durch Einführung der vcrachiedenen Werlhe von m findet man die folgenden Verli&ltaisAzahleD , 
weiche mit den Beobachteten und ihren L'nlerscbicden xusammengeslcUl sind. 



Wind. 


Beobachtet. 


Berechnet. 


Unterschied. 


N. 


5.79 


5,49 


+ 0;» 


NO. 


4,S7 


4,99 


- 0,4« 


0. 


4,30 


4,00 


-^- 0.30 


SU. 


4,47 


4^47 


0,00 


8. 


6,46 


6,76 


— 0,30 


SW.I 


8,60 


8,18 


+ 0,4« 


w. 


6.U3 


7,S3 


— 0,30 


NW. 


5.81 


5,84 


0,00 


Mittel. 


5,87 


5,87 


0,«5 



Die kleinste VcrbfiUnisszahl ist 3,90 und fallt 14«. 14' Nüdlich von 0. die grösste ist 8,181 und 
fallt 2" 21' nördlich von SW. Die Punkte de« Horizonts, aus welchen der Wind wehen muss, um 
den milderen Grad der Bewölkung herbeizuführen sind auf der üstseite SO. 31" 39" 8 uiid auf der 
Westseite W. 44« «' NW. 

Bei einer Vergleidiong des Ganges dieser Verhältnisse mit dem Gange des Barometers und 
Thermometers ergiebt »ich kein deutlicher Zusammenhang. Ks tritt nämlich im ganzen Jahr das 
Maximum der Häufigkeit erst nach dem Maximum des Barometerstandes und dem Minimum der 
Temperatur, und ebenso das Minimum der Hauiigkeit erst nach dem .Minimum des Barometerslandes 
und dem Maximum der Temperatur ein, in den Einzelnen Monaten nähert sich aber das letztere dem 
Maximum der Häufigkeit oft so sehr, dass es demselben ebenso rmlie liegt , als dem Minimum. 

Die dritte Tabelle enihült «Mc Verhallnisse der Häufigkeit des halbbewölkten Hiuimcls. Hier Zei- 
len nur die in der lelzten Spalte befindlichen Miltelzahlcn noch denselbcnGnngder Ab- und Zunahme 
wie in den vorhergehenden Tabellen, indem der Juli die grösste und der Deceraber die geringste Häu- 
figkeit hat. dieselbe vom .Vugust bis zum Ende des Jahres regelmässig ab- und vom Januar bis zum 
Juli regelmässig zunimmt. Unter den vier Jahrszeiten hat derSommer am häufigsten diesen noch zur 
achwächern Bewölkung gehörenden Grad, dann folgt der Frühling, hierauf der Herbst und zuletzt 
der Winter. Dagegen zeigt sich bei der Vergleichung der den einzelnen Winden zukommenden 
Verhältnisszahlen kein deulliches Gesetz der Ab - und Zunahme. Das .Maximum der H.iufigkcit 
(Miniraum der Zahl) fällt im ganzen Jahr anf W und das .Miniraum derselben ( Maximum der Zahl) 
auf NO, dabei man zwei verschiedene Zunahms- und Abnahrasperioden, von welchen die erslc von 
NO bis SO geht, wo ein kleineres Maximum der Häufigkeit eintritt, auf dieses folgt bei 8 ein klei- 
nere» ninimuni, und bei W das grössere Maximum, worauf die .\bnahme bis zu NO regelmässig 
fortgeht. In den einzelnen Jshrszeilen sind die Abweichungen noch auffallender, doch fällt das 
Minimum mit Ausnahme des Winters, wo es bei SO eintritt, immer auf NO und das .Maximum mit 
Ausnahme des Frühlings, wo es gleichfalls bei SO eintritt, immer auf \V. Diese Abweichungen 
lassen sich übrigens dennoch unter ein gewisses Gesetz bringen, wenn man berücksichtigt, da^a 
dieser Grad der Bewölkung hauplsächlich zu den Zwischengraden gehört, naiulich zur Zeit der 
Anfhellung und Trübung eintritt; daher werden die Winde (N, NO und 0), welche gewöhnlich 
ganz hellen Himmel herbeiführen eine geringere Häufigkeit zeigen , als diejenigen , bei welchen 
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die ABfbellang «nfioi^ ( W oml NWJ, ebenso werden 8 uqd SW, .wdcbe aeiataM gma trüben 
Hiunel bringea, «ItaMli Grad der RtmUknmg seltener habflii, als jüirt^MhriMv bei «rdebMl Iii» 

Trubiinp: jc^cNvölinlich anWn^. — Ans diesen Gründen kann weder eine bmiiclibni e Formel zur Bc- 
reebnnng aufgestellt, noch ein deallieber Zusammenhang dieser Verhältnisse mit dem Qu>g9jifitn 
ÜMW c lw «ri thenäoaeter» g t Hu d u ä maMi fb M mm das Uakum daaJtaäMMMdtMlit 
das Minimnm der T< -v pcratur im rranzcn Jahre genau und in den meisten Jahrszeiten ^emlirh nahe 
mit dem Minimum der Jl.niii^'ki it /.u!-iiiuincn, aber das Minimum des Barometerstandes und dos Maxi- 
mm der Temperatur Irt lTcn nicht zur Z'cit des Maximums der Hlnligkeit sondern viel früher ein« 
and zwar bei solchen Winden, w« die Uinigkeit wieder abj^nommen hat. Es ist natfirlieb, Am 
bei diesen Graden der Hewölksag weMe in rfer Mitte swisefaen ganz heiter and ganz bewölkt liegen, 
«In Cteaels nicht so li icht aufgero«den werden kann, als bei den Graden, welche die ESxtreme b»* 
neldiaen; dach wird in jlijn n|rhfttfr"-**n Betfaehtwug der «inzelneo Winde geneigt wardcni diM 
aneh hier ete ailbins iMpi aoch besteht. 

In der vierten TaM^K «irelche die VorhnKnis^znlilcn für den /E^eringsten Grad der AoAellaag 
CBibUt, tteigt sieh kayffi- V^den Mittelzahlen der einzelnen Monate ein abereinatiaiMnder Gang, 
iidea die Binigkeit dieaesOmdea der VMrMtaag in allen Honataa nnd Jahmelten beinahe gleich 

W: doch nimmt dieselbe vom Juni, wo sie ihr Maximum erreicht, allmAhligab, und ebenso vom Ke- 
Imr bis zoof Juni re^miasig ku , auch^ dieser Grad im SomaMr am hiafigsten , im Winter am 
aelfeMrten and im rr«hling hinfigei' als tti'aCflMt. Vpter den v effa cfcfa d en e n Winden baben dto 

östlichen ilieseii f.i.i ! li r f!r ^ 'I tw- \ Itener als die westlichen; das Minimum der Hiafi";- 
kcit fiUt immer auf O, und das Jktsiumum derselben gewöhnlich auf S, nur im Winter aef SW 
and ta dOHuaer nur S.W. OidbiBiwiieinntkg stimmt dbrigens mit den obigen BeeaUaten tberefn, 
da es nadirlich ist, dass dieser grössere Grad der Bewölkung; bei den Winden seltener vorkom- 
men wird, welche j^wöhoUch hellen Himmel bringen, als bei jenen, welche meisiens Wolken- 
blldaag vervrmehetf. Ada di^em Grund^algen aneh die in der Tabelle enthaltenen Zahlen enii 
dent Gan«:e des Baieoietere opd der Temperatur insofern einigen Zusammenhnnnp , dass das Ma- 
ximom des H.-irumelecstandes and das Miirimum der Temperatur dem Minimum der llaufi^EC^cit et- 
was voran:;i l)t, besonders in der wärmeren Jahrsfeeit, dass femer bei fallendem Barometer und 
steigender Temperilnir diQ Uiuü^eil anfingUeh.noeh ab- bald aber schnell zunimmt; dass das 
Minimum des Baromelerstands 'hnd das Maximum 'der Temperatur mit dem Maximum der Hia$g>- 




«fetheilt sind, zei<^l beinahe dus Enl^re^jen^esety.te von den in den beiden ersten Tabellen ent- 
haiteneo Angaben j setzt ma^abef statt lllufigkeit:.äekenbeit, und betrachtet das Maximum der 
EaU als dos Maxlmnm der^ScMefli db«»!»««! Jen« oft dieacn gcnan tterein^ Bd der Be- 
trachtung der Mittelzahlen der einzelnen Monate und Jahrszeiten ersieht ^ich, d^a der trübe 
Uiflimel im Deeember am baufigaten und iu) Angust «un seltensten vorkommt, dass ferner dieZa- 
■ahmaiieriade vem Aagaak daa fieeemiir r^g»* alaa ig fbrtgeht, nad dMa ebene» die Abnabaw^ 

'petiode, welclic vom Januar bis zum Aa»ust dauert, nur durch eine ^erin^e Zimahmc im Juni 
in ihrer Regelmiissin^keit etwss gestört wird. Ln4er den vier Jahszeilen hat der Pommer am sel- 
tensten ganz triiben-Himmel, dann fol«:t der FrOhlfag, bieraaf der Herbst and naieM der Winter; 
aber in jedem Monat sowie in allen Jalirszeiten ist der gnn?. bewölkte Himmel, unter allen Gra- 
den der Bewölkung am haufl^Ntes, und selbst in den wärmeren Jahrxzeilen nicht viel seltener 
als in den küKerm. — Unter den einzelnen WiuHcn fallt das Ataximum der Häufigkeit ( Minimum 
der Zahl) immer auf 8W, und das Minimum derselben (Maximum der Zahl) immer auf die 
Abnahme geht regelmassig fort, anfAngUeh veolSW McN bmgsam, dann bisO schnell, wibrend 
dteSoMbrn YMiCMTMaMWinarnaaberfb^ Aneh |b des «bMkea Jabiiip^ 
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-«m reirelmiMf^ Gmg dorch keine Unierbreehun^ f^M, «ber im Pr«M{ng> md Swnnwr sfnd 

die Extreme viel grösser als im Ucrbst und Winlcrj es sind niimlich die Zahlen bei den südlichen 
und westlichen AVinden in allen Jahrszeiten nur wenig voneinander verschieden, aber bei den 
Östlichen Winden werden sie während der wärmeren Jnhrszcitcn 5 bis 6 mal so gross als in den 
kälteren, daher erfolgt auch die Zu - und Abnalimc in jenen Jabr»zeiten viel rascher als in diesen 
Ordnet man die Winde nach ihren VcrhällnissKahlcn und fängt die Reihe mit dem Winde an, bei 
welchem der trübe Himmel am seltensten vorkommt ^ so eriinlt man folgende fünf Windrosen: 

Winter. 0. XO. SO. X. — XW'', « 

Frühling. O. SO. XO. — S. N. 

Sommer. 0. XU. SO- X. NW. ~ 

Herbst 0. SO. XO. — S. W. 

Jahr. 0. XO. SO. X. XW. — . „. „. 
Der gani, bewölkte Himmel entsteht hnujitsÄchlich durch die Feuchtigkeit, welche der Wind 
herbeiführt, daher derselbe bei den südlichen und westlichen Winden am häufigsten vorkommt, 
ferner kann aber bei schon vorhandener Feuchtigkeit durch Erniedrigung der Temperatur eine' 
starke Bewölkung entstehen, und daher ist bei XW und besonders bei X der ganz bewölkte 
Himmel noch «ehr hAufig, und namentlich häufiger als bei SO wo gewöhnlich die Trübung erst 
anfAngt. 

Die VerhÄltnisszahlcn des ganz bewölkten Himmels können ebenfalls als eine Funcüon der 
Windrichtung betrachtet werden, man erhalt alsdann für das ganze Jahr die Formel: 

C.n = 8,19»-|-1,0073» sin. (in. 45»-f 13»-H38' )-|-0,44«754 sin. (m. fl0»+«59«+16') 
and zur Berechnung der acht Wcrthe von Cm 

Cm = 3199-f-O,«37509 cos. m. 45»-f-0,97899 sin. m. 45»-(V433 cos. m. 90»— 0,0885 «ia. m. 90« 
Durch Einführung von m = 0 = 1 u. s. w. erhalt man sämratlichc Werthe von Cm, welche in 



W. 

w. 

XW. 

w. 



s. sw. 
XW. sw. 

8. sw. 

X. sw. 
s. sw. 



Wind. 


Beobachtet. 


Berechnet. 


Unterschied. 


" N. 


X,85 


3,00 


— 0,15 


NO. 


4,14 


3,98 


+ 0,18 


0. 


4,51 


4,61 


— 0,10 


SO. 


8,81 


3,S0 


+ 0,01 


s. 


«,eo 


>,53 


+ 0,07 


SW. 


«,17 


2,26 


— 0,09 


w. 




8,65 


+ 0,03 


NW. 


8,83 


8,76 


+ 0,07 


Mittel 


3,199 


3,199 


0,065 



7oV öä, \iV • — -v.'CH.,.c.. «i;»uui.en Hiinraei Dringt, hat die Zahl 4,614 ond Uegt 

43». 88' südlich von XO oder ganz nahe an O5 dagegen hat der Wind, bei welchem der trübe 
Himmel am haufig.sten vorkommt die Zalil 8,814 und liegt 31« 51' westlich von S. Von den bei- 
den Winden, welche die mittlere Verhäitnisszahl haben, liegt der eine X 9» 5' XO und der an- 
dere SO 23' 5* S. 

Da eine Vergleiehung der Häufigkeit des bewölkten Himmels mit dem Barometer- and Thcr- 
mometcrstand zu nicht uninteressanten llcsultatcn führt, so stellen wir infolgendcrTabeUc dieses auf 
die namhche Weise zusammen, wie es oben bei der Betrachtung des wolkenfreien Himmels ee- 
«chehen ist. Die drei ersten Uuers,,«llen nimmt der Wjnter, die drei folgenden derFrüblior nnd 
80 jede JalirnäMJil dra Üucrspaltcn ond die drei untersten 'das ganze Jahr ein. 
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N. 


NO. 


0. 


SO 


S. 


MW. 


W. 


MV. 


Mittel. 


Buroiii. 

Therm. 
Himmel 


Il,3t5 
— 1,13t 
1,9K 


11,381 
— 1,848 
8,41 


10.637 
-1,074 
8,51 


10,388 

0,830 
8,04 


8,788 
3,510 
1,69 


9,708 
3,864 
1.60 


9.863 
8i57 
1,75 


10,504 
1,094 
1,81 


10,308 
1,061 
1,875 


Barom. 
Therm. 
Ilimmel 


10,ü&5 
7^194 
8,95 


10,488 
7,814 
5,86 


9,946 
8,680 
8,96 


8,835 
11,418 
6,59 


8,380 
11,095 
3,04 


8,730 
8,831 
8,47 


9,893 
9,864 
8,95 


9,818 
7.959 
8,98 


9,54« 
8.53t 
3,363 


Barom. 
Tlicrm. 
Himmel 


10,77» 
14,3S1 
4.75 


10,760 
15,498 
13^ 


10,347 
16,180 
14,33 


9,588 
16,805 
5,68 


9,583 
15.806 
3,99 


9,530 
14,719 

3,09 


9,759 
15J67 
4,07 


10,450 
15,839 
4,56 


10,083 
15.110 
4,410 


Barom. 

Therm. 
Himmel 


II.IIO* 

7,33« 
8,40 


4 4 4 Ott 

ll,laX 

7,143 
3,76 


7,603 
4,86 


Q AAÄ 

8.798 
3,93 


O<)>ilo 

9,548 
8,61 


a,44/ 
8.695 
8,11 


9,393 
8,43 


1U,0U5 
8.640 
8,48 


4i\ 4I9Q 

10,17« 
8,<58 
8,688 


Uarom. 
Therm. 
Himmel 


10,715 
7,900 
8,85 


10.967 
6,645 
4,14 


ia5l3 
6,809 
4,51 


9,496 
9,765 
3,81 


8,78« 
10,(J»5 
8,60 


9,387 
8,801 
8,17 


9,660 
9,766 
8,68 


10,301 
9,195 
8,88 


10,086 
8^ 
8,788 



Das Maufflom des Barometerstandes geht dem Minimum der Hiafigkcit immer etwas voran, 
mr im Herbst fallt es damit zasammen, indem ersteres gewöholieh mit \0, letzteres immer mit 0 
eintritt, Dod ebenso folgt das Maximum der Häufigkeit auf das Minimum des Barometerstandes) 
da ersteres immer auf 8\V, letzteres meistens auf S filU, nur im Sommer fallen beide auf SW. 
Auf der Ostseite der Windrose, wo das Barometer anfingt zu fallen, ist der ganz bewölkte Himmel 
am seltensten, wird jedoch hiuflger , sowie dasFallen des Barometers sich beschleunigt, kororotaber 
erst auf der Westseite bei anfangendem Steigen des Barometers am hüufigsten vor, und wird anfäng- 
lich nur wenig and erst bei vermehrtem Steigen des Barometers bedeutend seltener. Mit dem Gange 
der Temperatur zeigt sich beinahe derselbe Zusammenhang. Das BÜnimum der Häufigkeit folgt 
immer erst auf das .Minimum der Temperatur , und zwar im Sommer später als in den übrigen Jahra- 
seiten; ebenso geht d&n Maximum der Temperatur dem Mavimum der Häufigkeit etwas voran, beson« 
ders in den wärmeren Jahrszeilcn. Ferner nimmt bei anfangender Zunahme der Wärme die Häufig- 
keit noch ab, dann aber schnell zu, und ebenRO nimmt während der Abnahmsperiode der Wärme dio 
Häufigkeit anfänglich nur wenig und erst nachdem die Temperatur dem Minimum sich genähert hat, 
schnell ab. Im Aligemeinen trifft die Abnahmsperiode der Häufigkeit mit der Abnabmspcriode der 
Temperatur und dem Steigen des Barometers, und umgekehrt die Zunahmsperiode der Häufigkeit 
mit der Zunahmsperiode der Temperatur und dem Fallen des Barometers zusammen, jedoch er- 
folgt die Abnahme viel langsamer als die Zunahme und wird erst alsdann merklich, wenn das Baro- 

. meter den milderen Stand schon überstiegen bat und die Temperatur schon unter denselben gesunken ist. 
Den dculliclisten Ueberblick dieser Erscheinungen giebt die sechste Tabclie, welche die mit- 
lere Bewölkung enthält. In dieser bemerkt man, dass der August der heiterste, derDeceraber der 
träbste }lonat des Jahres ist, dass ferner die Zunahme vom August bis zum Ende des Jahres re- 
gelmässig fortgeht, und die Abnahmsperiode, welche vom Januar bis zum August dauert, nur 
durch eine kleine Zunahme im Juni etwas unterbrochen wird. Unter den vier Jahrs/.eiten ist der 

. Sonuner die lieiterste, dann folgt der Frühling, hierauf der Herbst und zuletzt der Winter, wel- 
cher die. trübste Jahrszeit ist. Jedoch ist die Verschiedenheit der Mittelzahlen selbst in den ein- 

. seinen Monaten nicht sehr bedeutend, poch weniger aber in den >ier Jahrszeiten, indem im An- 
glist, dem hcilcrsteo Monat ^ etwa 0,49, und im December, dem trübsten .Monat nahe 0,^ des 
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tUkl&uren Tbefls des Hiiinnels mit Wolkea UMIMM^ Im Sonuner betrigt ab«r d«r I 

.IhdldMliwuMU Habe Ofi^ im Winter etmilMlr ak 0^, md es koont «Im «er wirmerea 
MmeR «hmder MH* Oni nl tWuPW i l ati Me M nifce derirferte And ( */« ) der 
^Bewölkun": zu. — Unter den acht Uaaptwbiden bat der SW jederzeit du Maximam der Bewöl- 
>, und meistens der U du Hinioina dendben, aar in «uoelnen Monatea ültt Jetitere« so- 
i^iMhnairNO, taiOcMber abcr«ilMr80,nd dahertbldfe WhfesacBfrdieBnvUbiiv.- 
.M v i« Winter. 0. NO. N. 80, - NW. W. S. SW. 

SO. N. & NW. W. SW. 

aa. N. — NW. a w. sw. 

so. — N. 8. NW. W. SW. 
SO. N. — NW. 8. • W. SW. 
Die Abnahmsperiode narssst fSnf Punkte der Windrose, ^ht aber immer regelmässig fort, 
gewöhnlich tritt die ^«fanellcre Abnahme der Bewölimng erat bei N, im Sommer aber schon bei 
NW eia; di« Zaaahaqicitede naAMt aar die drei aädlidiicn Wiade, voa wekbea der 80 ge- 
"wNialleli Boeh wnSg bcwUktcn HianncI kerbcfflihrt Bevar Jedoeh dieae Ersebeimingen nälier 
betrachtet werden können, ist es nöthi^, die Formeln zur Berechnung aafzostellen, und die "»ttf- 
kre BeewdllMii^ der «liBadaea Wtade mit ilirea aüttleren Barometer- nad TlMnomietefattiiM.M 




Man erhilt für die vier Jabrszeilen und das ganze Jahr folgende Formeln, von wi 
fünf ersten die Fooctionswetae aagebeoi dte fünf andera aber aar Beredumaig dieaea. 



rrtUing. 

Cm -> t,189+0,aiM4a sia. Cm. 45*+lM*+l')-H),S38187. sin. (m. 9(j'+I00«-f€'> ' 
Sonuner. 

C» » ijm^Mim. Bio. im. 45«+«0ä.«+a5'^-H),177eitt. ain. (m. 90^101+60') 



Cm oi t,1«|<vaWMa aia. (ik dl^lM«>HlilSiaL alo. im W4«H«V) 



' Pamela nr I k r echu aa g » 

• Winter. 

Cm. =3 tfltr '^a^HBBtt. tmt a.dP~(lflOTIS ätot ak49*4-0i|U'Mewim.l0*- 

FrShling. 

Cm. =2,189 — 0,108888. C08:m. 45*— 0,678851 sin: m.45*+ 0^8345 cos :m.90«— 0,0417$. sin :n.90* 

Sommer. 

C. »1^— flyl88Bir.cMsa.dl>— IV*nialBta.di*+4M»»aw».fO*— 9fißm^mJ» 

Herbst 

Cm.^*ßa—ft^amL •MiÄ4B>~0|«imaiiii«.di»+iMm«at»fip+<MiiMH>«feitMn* 

Jahr. 

Cm. = 8,318 — 0,«I8895. cos:D.45«-0,59Sn5lbi: m.4S*-f 0^1tlt&cos:m.90<> +O,0(lO75.siQ:m4N)* 
Dnreb Einfahrung von m := 0, = 1, a. s. vr. findet aaa aimmtflebe Werthe vobCSm. * ' 
hier mit den beobachteten Wcrtbea nnd ibica Uatciaehledea i 
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Wind. 



Winter. 



Dcobacli. Berechnet. Unterscb 



Frühling. 
Oeobach. Berechnet! Unlersch 



•Sommer. 
Bcobach.iBerechnet Unlersch, 



N. 


t,(m 


2,728 


— 0.030 


2,338 


8,255 


-\- 0,077 


1,957 


1,836 


+ 0,121 


NO. 


«,283 


2,25S 


+ 0,025 


1,167 


1,552 


— 0,085 


1.199 


1.882 


— O,0S3 


0. 


2,237 


2,852 


— 0,015 


1,834 


1,281 


-1- 0,053 


1.157 


1,153 


4- 0,004 


SO. 


2,781 


2,775 


-j- 0,006 


1,873 


1,874 


-f- 0,001 


1,789 


1.781 


+ 0,068 


8. 


3!217 


3.820 


_ 0,003 


2,546 


8.592 


— 0,(M6 


2.260 


2,353 


— 0,093 


sw^ 


3,276 


3.867 


4- (UK» 


2,798 


2,743 


+ 0,055 


«.Ä39 


2,481 


-f 0.057 


w. 


3,169 


3,IKS 


— 0,019 


2,606 


8,629 


— 0,083 


2,363 


2,334 


4- 0,025 




3,117 


3,089 


+ 0,028 


2,557 


2,5ä9 


-0,038 


2,094 


2,198 


— 0,099 


Mittel. 


2,M7 


2^7 


0,017 


2,189 


2,18» 


0,046 


1,920 


1,980 


0,068 



Herbst. 



Jahr. 





Beobachtet. 


Berechnet. 


Unterschied. 


1 Beobachtet. 


Berechnet. 


Unterschied. 


N. 


2,443 


2,403 


4- 0,040 


2,311 


2,859 


4- 0.052 


NO. 


1,740 


1,880 


— 0,090 


1,701 


1,754 


— 0,053 


0. 


1,629 


1,539 


+ 0,091 


1,&19 


1,576 


4- 0,073 


SO. 


1,919 


1,983 


— 0,0M 


2,057 


2,056 


4- 0,001 


s. 


2,663 


«,646 


+ 0,017 


8,661 


2.687 


— 0,026 


sw. 




2,874 


4- 0,022 


2,888 


2,S7I 


4- 0,027 


w. 


2,752 


2,786 


- 0,034 


8,678 


2,786 


— 0,048 




2,708 


2,694 


4- 0,008 


2,539 


2,566 


— 0,027 


Mittel. 


8,343 


2,313 


0,044 


2,312 


2,312 


0,038 



Von den beobachteten M-ic von den berechneten Werthen von Cm. hat der Ostwind immer die 
kleinste und der SW^ die gru.sste Zahl; die Abnahm.speriode, welche von SW bis 0 geht ist ebenso 
wie die Zunahmsperiode; welche nur >S0, 8 und 8W uraTasst, gnnz regelmüssig, nur sind die-bc- 
rechneten W^erthe für W und NO meistens etwas xu gross. Die Unterschiede zwischen den beob- 
achteten und berecfaBeten Wertben von Cm. sind im Winter und ganzen Jahr am kleinsten, im Som- 
mer am grösstcn. Jedoch immer unbedeutend und wechseln in ihren Zeichen so regelmässig ab,dasa 
eich die positiven and negativen Unterschiede beinahe gänzlich aufbeben. — Sucht man durch 
Diffcrentiirung der obigen Formeln diejenigen Winde, welche die schwächste, und wieder die stärkste 
Bewölkung herbeiführen, und zugleich die W^inde auf, denen die mitliere Bewölkung zukommt, so 
findet man folgende Zahlen und Punkte des Horizonts: 



Jahrszeit 


Minimum. 
Zahl. 1 (iraJ. 


Maximum. 
Zahl. 1 (<rad. 


l'nttT- 
schied. 


Miniere Hcwidkiing. 
Ostscite. 1 Westseite. 


Winter. 
Frühling 
Sommer. 
Herbst. 


2,171 
l,8(i8 
1.118 
1,533 


N0.23«.nO. 
.Nü.36M0'O. 
N0.30''.3>*'0. 
N0.40r 18'0. 


3,8S4 
8,7.55 
2,496 
2,875 


S.86".58'SW. 
S.33"50'.SW. 
.S.3;J»,3 'SW 
S.44«.8tJ'SW. 


1, 113 
1, 493 
1. 3S4 
1, 342 


SO. 6«. 49'S. 
S0.19*.44'.s. 

.SO. HMf-.S. 
S0.84» 86'S. 


N W. SOMl'N. 
V 4M3/ NO. 
N W. 34". 23' N. 
N. 4°. SÖ' NO. 


Jahr. 


1,537 


N0.35»4i'0. 


2,872 


S.3S».43'SW 


1, 315 


SO. 18». 15'S. 


\W87». 14' N. 
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Der Wind welcher die gtringiie Bewölkung herbeiführt, liegt iauoer zwuchea N'O und Oi 
aber näher an 0 als an NU., und ebenso fallt der Wind, welrher die stArkste Bewölkung bringt, 
stets zwischen S und S\V aber naher an ijW als^yn di, obgleich in mehreren Jahrszeiten der W 
eine grössere Miltetuihl hat als der S und daher das Maximam eher zwischen SW und W fallen s«lite. 
Derjenige Punkt des Horizontes, aas welchem der Wind weben muss, wenn die Bewölkung den 
mittleren Grad erreichen soll , liegt in der Zunahmsperiode immer zwischen 80 und 8 aber näher 
■n SO als an S, und in der Abnahmsperiode immer nahe bei meistens etwas gegen NW aber 
im Frühling und Herbst etwa» gegen NO. 

In der folgenden Tabelle sind die Miltelzah en der Bewölkung mitten mittleren Barometer - 
und Thcrmometersländen der einzelnen Winde auf die oben angegebene AVeise xurgenaoeren Ueber- 
aicht für die vier Jahrszeilen und dao ganze Jahr zusammengestellt. Der Winter nimmt die drei 
ersten. Jede der übrigen Jahrszeiten drei folgende, und das ganze Jahr die drei untersten Quer- 
•palten ein. 





N. 


XO. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Barum. 
Therm. 
Bewölk 


11,3» 
—1,13« 
«,«96 


11,381 
—1,848 
«,«83 


10,637 
—1,074 
«,«37 


10,326 
0,850 
«,781 


8,78« 
3.510 
3,«17 


9,708 
3.864 
3,276 


9,863 
«,«Ö7 
3,169 


10,504 
1,094 
3,117 


10.36« 
1,081 
«,868 


Barom. 
Therm. 
Bewölk 


10,0&5 
7,4»i 


10,48« 
7,814 
1,407 


9.946 

8,680 
1,334 


8,835 
11,418 
1,875 


8,380 
11,095 
«,546 


8,750 
8,831 
«,798 


9,«g3 
9,«64 
«,606 


9,818 
7,956 
«,557 


8,534 
«,«t9 


Barom. 
Therm. 
Bewölk 


lam 

1,957 


10,760 
15,496 
1,190 


10,347 
16,1«) 
1,157 


9,58» 
16,805 
1,789 


9,583 
15,806 
«,«60 


9,530 
14,719 
«,53s 


9,759 
15,367 
«,363 


10,450 
15,S3» 
«,094 


10,033 
15,110 
«,091 


Barom. 
Therm. 
Bewölk 


11,03t 
7,33« 
«,443 


11.18« 
7,145 
1,740 


11,183 
7,6(13 
1,6«9 


9,444 
8,79« 
1,919 


8,413 
9,54« 
«,663 


9,447 

8,695 
2,S96 


9,798 
9,383 
«,752 


,10,605 
8,640 
«,70« 


10,179 
8,«5S 
«,4*7 


Barom. 
Therm. 
Bewölk 


ia715 
7.900 
«,311 


10,967 
6,645 
1,701 


10,513 
6,809 
1,649 


9,496 
9,765 
«,057 


8,78« 
10,095 
2,661 


9,387 
8,801 
2,898 


9,660 
9,766 
«,678 


10,301 
9,193 
«,539 


10,086 
8,288 
«,403 



Im ganzen Jahre fällt das Maximam des Barometerstandes und das Minimum der Temperatnr 
auf NO, also 45 Grade vor das Minimum der Bewölkung, und ebenso tritt das Minimum des Ba- 
rometerslandes und das Maximum der Temperatur bei S, also 45 Grade vor dem Maximum der 
Bewölkung ein. Hieraus folgt im Allgemeinen: Es tritt das Minimum der Bewölkung erst alsdann 
ein, wenn das Barometer nach seinem höchsten Stand wieder zu fallen, und die Temperatnr nach 
ihrem tiefsten Stand wieder zu steigen anfangt; die Zunahme der Bewölkung beginnt sogleich, 
wenn das Barometer unter seinen miulereo Stand gesunken ist nnd die Temperatur das Mittel 
überstiegen bat, es erreicht aber die Bewölkung ihr Maximum erst, wenn das Barometer nach 
seinem tiefsten Stand wieder anfängt zu steigen, und die Temperatur wieder abnimmt, sowie je- 
doch das Steigen des Barometers und die Abnahme der Temperatur bedeutender werden, vermindert 
aich die Bewölkung, sie wird aber erst alsdann geringer als die mittlere, wenn das Barometer 
schon einige Zeit über dem Mitlei gestanden hat, und die Temperatur unter die mittlere gesunken 
ist. Ganz deutlich ist der Zusammenbang des Ganges der Bewölkung mit dem Gange des B»- 
rometcrs, weniger aber mit dem Gange der Temperatur, dessen llegclmässigkeit durch die grös- 
sere Wärme bei W uod NW bedeutend geatört wird. Utcrnach fällt also die Zuoahmsp^tMlB 
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der Bcwdikonf nicht g»nz mit der Periode des Fallens den Oaromcters und des Sieigcns der 
Temperatur, und ebenso die Abnahiu<<pcriodc der Uewülkiing nicht ganz mit der Periode des 
($tei|^as des Barometers und der Abnahme dur Wilrrac zusnmmcn, sondern, wenn man die 380 
Grade der Windrote von N ausgehend über 0 und S rorlz,uhIt, so tritt jede dieser Perioden 
der Bewölkung um 45 Grade spater ein, als die entsprechenden Perioden des Barometerstandes 
und der Temperatur. In den einzelnen Jahrszciten 7.eig;en sich Jedoch manche Abweichungen von 
diesem Gesetz, welche eine besondere Betrachtung crfordi-m. Im Winter erscheint der Zusammen- 
lianj^ K>uisciiem dem Barometerstand, der Temperatur und der Bewölkung am vollständigsten und 
ohne alle Störunn' oder Unterbrechung;^ die Bewölkung nimmt von 0 an, wo das .Minimum eintritt, 
regelmässig zu bis zum Maximum, welches auTSW fälll, hierauf von W an anfänglich langsam, 
von N an aber schnell ab, ebenso fallt das Slaximum des Barometerstandes und das Minimum 
der Temperatur auf NO, die Periode des Fallens des Barometers und des 8teigens der Tempera- 
tur dauert bis S wo für das crslere das Minimum und für letztere das Maximum eintritt, und die 
Periode des Steigens des Barometers und der Abnahme der Temperatur geht von fSW bis NO, 
und ist anfänglich bei ^i\V und W von geringer Bedeutung, später aber mehr beschleunigt; hie- , 
nach fällt also im Winter das Maximum des Barometerstandes und das Minimum der Temperatur 
in die heitere Periode aber 4&o vor das Minimum der Bewölkung, und ebenso das Minimum des 
Buromcterslandes und das Maximum der Temperatur in die trübe Periode aber iS* vor das Maxi- 
mum der Bewölkung. Auch im Frühling £eigt sich der Zusammenhang des Barometerstandes mit 
der Bctvulkung ungestört auf dieselbe Weise wie im Winter, aber das Miniraum und ebenso das Ma- 
ximum der Temperatur treten schou 90 Grade vor demMinimum und vor dem Maximum der Bewölkung 
ein , dabei bemerkt man bei jenem schon eine bedeateode Zunahme und bei diesem eine bedeutende 
Abnahme der Temperatur, welche jedoch durch eine neue bei W mit anfangender Abnahme der Be- 
wölkung eintretende Zunahme der Wärme wieder unterbrochen wird, und daher fällt im Frühling das 
Minimum der Temperatur noch in die Irube, dagegen das 3Iaximum derselben noch in das Ende der 
heiteren Periode. Im Sommer sind die Abweichungen von dem regelmässigen Gange am bedeuteo- 
sten. Das Maximum des Barometerstandes und das Minimum der Temperatur fallen 90 Grade vor das 
Minimum der Bewölkung in den Anfang der heileren Periode, aber das Maximum der Bewölkung 
fällt mil dem .>Iinimum des Barometerstandes zusammen, während das Maximum der Temperatur schon 
yo Grade vorher am Ende der heiteren Periode eintritt, und die Wärme zur Zeil des Maximums der Be- 
wölkung sehr bedeutend abnimmt und erst bei anfangender Aufhellung anfänglich wieder steigt, 
dann aber schnell zum .^linimum herabsinkt. Im Herbst wird der Gang wieder beinahe ganz regel- 
mässig, nur fällt das Maximum des Barometerslandes mit dem .Minimum der Bewölkung zusammen, 
wahrend das Minimum der Temperatur schon 45 Grad vorher in der heilern Periode eintritt, und 
ebenso das Minimum des Barometerstandes gleichzeitig mit dem Maximum der Temperatur 45 Grade 
vor dem .Maximum der Bewölkung im Anfange der trüben Periode eintreten, dabei wird noch die 
Abnahmsperiode der Wärme durch eine bei W mit anfangender Aufhellung eintretende Zunahme 
unterbrochen. 

Alle diese Erscheinungen lassen sich nach meiner .Ansicht auf folgende Weise einfach erklSrcn : 
Per Bmomttcrsiand und der Grad der Bewölkung h/ingcn hauptsächlich von der üiiantilat des 
Wasserdampfes ab, weicher in der Laft enthalten ist, da aber bei einer Verinderung derselben 
die EJaalizitit der Atmosphäre sich »chneller ändert als der Grad der Bewölkung, so erscheint 
es den Naturgesetzen ganz angemessen , dass die Veränderungen des Barometerstandes den Ver» 
inderungen in der Bewölkung des Himmels vorausgehen, und also der SWwind eine grössere 
Bewölkung herbeifilhrt , als der feochte S, und ebenso der Ostwind, eine geringere Bewölkung 
hät, als der trockene NO. Dats jedoch das Maximum des Barometerstandes im Sommer schon 
auf N und dagegen im Herbst erst auf 0 fällt liegt vielleicht darin: Wenn im Sommer der NO 
wind nach nasser Witterung eintritt and hellen Uioimel bringt, so wird durch die bald znneh- 




mende Wärme eine grosse Menge Wasserdampf gebildet, und dadurch die Elastizitfit der Luft 
vermindert, datier bei NO das Barometer tiefer steht als bei N; amgekehrt ist im Herbst die At- 
mosphire vom Sommer her mit Wasserdampf überladen, \on welchem durch die bei N und NO 
eintretende Abkühlung eine grosse 31enge alsThau und Nebel niedergeschlagen wird sodass die 
£lasti£i(at der Luft sich fortdauernd vermehrt und daher der Ostwind einen höheren Barometer- 
stand herbeiführt als der NO. Im Winter und Krühliog sind aber Ähnliche Einflüsse von geringer 
Bedeutung und daher zeigt sich in diesen Jahrszeiten der Zusammenhang des Barometerstandes, 
und der Bewölkung ungestört- — Dagegen büngt aber die Temperatur der Luft nicht allein von 
der nrAprunglichen Würme des Windes, welche derselbe schon besitzt bevor er anlangt,^ndem 
auch >'on der durch ihn hervorgebrachten Bewölkung ab. In derjenigen Zeit des Jahrs, in wel' 
eher die Tage länger sind als die Nachte, ist der Einflnss der 8onnc auf die ErwArmnng der At- 
mosphäre so bedeutend, dass bei hellerem Himmel auch durch die kelleren aber trockeneren Winde 
eine Erhöhung der Temperatur bewirkt werden kann. 

Ans diesem Grunde zeigt nur der Winter einen vollständigen, dem Gange des Barometers 
entsprechenden Zusammenhang zwischen der Temperatur und der Bewölkung, im Herbst wird 
derselbe nur unbedeutend gestört, im Frühling aber und hauptsächlich im Sommer muss die W^ürmc 
sogleich wieder zunelunen, sobald der Himmel sich völlig auftiellt, was gewöhnlich bei NOwiud 
geschieht, daher auch das Minimum der Temperatur schon bei N eintritt, wo die Bewölkung meis- 
tens erst anfiEngt sieb bedeutend zu vermindern. Ebenso mnss die Wärme der Luft wieder ab- 
nehmen, sobald der Himmel sich stärker bewölkt, dalier auch das Maximum der Temiiernlur noch 
mmf 80, also in die heilere Periode füllt, und zur Zeit des Maximums der Bewölkung ein zweites 
kleineres Minimum der Temperatur eintritt, welcbetf besonders im Sommer sehr bedeutend ist, und 
worauf wieder eine Zunahme der Wärme folgt, wenn der zu den wärmeren Winden gehörende 
W eine kleine Aufhellung bringt. 

Nach dieser Entwicklung kann folglich durch die Annahme, das« die Quantitüt des W^asser- 
dampfes in der Luft den Stand des Barometers bedinge, und dass umgekehrt für einen gewissen 
Wind sein mittlerer Barometerstand der Maasstab seiner Feuchtigkeit sei, deutlich gezeigt werden, 
wodurch der Zusammenhang der barometrischen und der thermometrischen W^indrose mit der 
für die Bewölkung bedingt wird, und wodurch die Abweichungen vom allgemeinen Gesetz in den 
einzelnen Jahrszeiten entstehen. Diese Betrachtungen können noch weiter ausgedehnt und als- 
dann auch auf die besonderen Eigenschaften der einzelnen Winde angewandt werden ; Jedoch las- 
sen sich keine vollständigen Resultate aulTinden, wenn nicht zuvor der Einlluss derWindricbtnog 
aaf die verschiedenen Meteore gehörig bestimmt ist. 



WJISSERIGEN METBOW 
DBMKN WINDEN. 



-' Oü die fUaigkdr iHtoMrlgn NIaienMigt bei im TMililrfiiWM TTIiiiite 

fflnns Auff^sücht werden, wie oft unter denjenigen Bcobachtmixeii, in welchen ein |;ewiHer Wind 
angegeben ist, ein solcher Niederschla|; bemerkt wurde; wird hieraof die Zahl, wie oft der WM 
' vorfcommt, dareli die Anuhl der bei ihm bemeriUea Niedendill|;e dividirt, ae erhilt MW, wie 
eciloodm vorigen Absehnitt auafibrUch an|^j^ben wurde, die Vertiiltnisszahl, wie oft dieser Wind 
weiien inss, an einen solchenNiederachlag einmal herbe izufahren, je grösser also diese Verbüliniss- 
'nU iat, desto seltener bringt der Wind dieses Meteor. 

Unter die wisserigen Mflieore aiad hier folgende gesihlt : 1) NiedersehUge äberfaaop« ohne 
Mcksicht aar die Form, ia welcher sie vwktmtKo, daraoler sind Regen, Schnee, Scblosaeii, 
'Graupeln nnd Hagel begriffen; >) Regen; 3) Schnee und 4) Schlössen*), wobei nieht berdcksicfa- 
•«Sgtfot, ob aiaeadi^ Meteore faraichalltia «der in V Fw- 
aer ist m hMWiricM, data witSr die— Wi ii mM ige jeder aafgenoMM« wwde i e a a— Mbtar deat» 
lieh erkennbar war, nlme 7.u untersrheidcn, ob viel oder wenig Wasser bei demselben Sei, and daaa 
■iefalalleiadieNiederaebUge, welche WfewdbnlicfaeoBeobachtnaigsseitfaoadernaadiaUe thf^W} 

'Agenden, entweder vorhergehenden oder naehfolgenden Beobachtung angegeben ist. 
' . In den folfendea vier Tabellen aind dieee VerhdHniseaahlcn fär jeden Wind nitfetbeilt, nnd 
tmtk in der ewtenvdle Hindgiieit der wf w wffr i mthmMag» t be rtiw y t , I» der «weWen dir »■:. 
figkcit des Regens, in der dritten die Hiollgkeit des Schnees und in der vierten die Hiefigkeit der 
Sehlossen. So bezeichnet s. B. in der ersten Tabelle die fär da» gnose Jahr bei N aagafebeae Zahl 
dan der Nordwind etwa Wnüfiff st aiitb Mm, an «taiMi daia wIwrilgM ffirdtirafhilag, 
herbcizuföfiren, indem unter 45öjneobaphtt)n!rpn. woN angegeben ist, SiO NiedersehUge bemerkt 
Warden, ebenso bedeutet die in der Iet7,len mit Mittel bezeichneten Spalte angegebene Zahl 4,916, 
'4iäl1* |iatea Aihr ongeTihr in jeder vierten Beobaehtang ein wisserigerNieder8dda|r^*<^MlHls 
weil unter 4AM5 Beobachtungen 11019 Niederschlüge bemerkt wurden. Die Einrichtung der Tabellen 
ist dieselbe, wie im vorigen Abschnitt, nur sind in der dritten Tabelle , welche die UAofigkeit 
des Schnees entt|tt, dia «iar Ihaale Juni, Jnli, August und September, und anler den Jahn- 
7 01° («Ml ist der Senner weggelassen, weil in denselben niemals Schnee beobachtet wurde. Ferner 
sind dieser Tabelle in der untersten Qnerspalte noch die Verhtllnissanhlen zngefägt , welche man er- 
hilt, wenn man blos aus den fünf Monaten, in welchen der Schnee am hüufigsten vorkommt, 
die Ansahl der Beobachtnngen, in welchen ein Wind angaben iat, durch die Zahl, wie oft der 
Sehnee bei deoMetbea vorgelioBmea ist, dividirt. Ebendieselbea Verhlltnissiahlea afnd aaeh ia der 
vierten Tabelle sowohl für die drei Monate, wo die Granpein am binllfstea aiad, ala i 
ftaf Sammermoaale, wa dar aig«alücba U^gel am hdoflgstea vorinaMl, tagßgtkn. 



*) Usm Scliloiten a. «. w. Tinulit lua gtwShnIie)i ; f) Die darcbticlitifen gefroranea R«|nilr«|>faa > mich« 
SalM«b«D, «ean di« Trapantur io dar Näba dar Erda unter den GafriMpaakt, ia dar WolkaaMgiSB abar fbic 
aiMwIbea Ul, wo alliWM dl« baraltfallmdaa Rceaalropraa gefriaim, t) Gtaupcln , oder abfatudaH« 8«lmMkS»> 
Der, walclie aniMakaa, mtmrn dia.Teaparatar la der Erdoberfläche aar waai( ibar dam Carfiarpankl , la darWal» 
Veorc|iaa «her aaUr danialben iat, daher der hembfalleade Schnee aar daräli gari^f* aebogieliBBg abgernodet wini, 
4} Hagel, oder mit ciaer Eif rinde übertogeaen Craapelo, er leheinl dadareh ta eatilene«/ nenn Graopaln durch eine 
aubr erwärmte und viel Fcocbtiglcii enüialteode Lnfiachichtc feilen, wo aieh elidaaB dar Wawardaaepf aa ditaelbcn 
■Mnaeblift «od «« it/t nmdm SeluMakm «ia« dsMhaMuift BMad« UMm. » tUmt «lad aat ü« brida« IßU- 
Atu« aafgiaasMisa. 
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1. Nicderscilliige Cbcrlianpf. 



Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Jan. 




11,570 


12,056 


5,100 


4,556 


2,643 


8,P37 


3,188 


4,160 


Febr. 


4,678 


12,850 


11,444 


3,800 


3,769 


2.669 


3,471 


8,919 


3,983 


MfirK. 


4,540 


]»,145 


13.913 


8.667 


3,133 


8.491 


3.839 


3,185 


4,019 


ApriL 


4,7S6 


11,653 


14,696 


4,750 


2^539 


8,847 


3,505 


3,8«« 


4.315 


Mai. 


5,0^3 


10,694 


«7,846 


4,364 


3,293 


2.(180 


4,135 


5,677 


4,514 


Juni. 


6,409 


14.596 


10.261 


3.333 


8,444 


2.693 


3,374 


5.068 


4,305 


Joli. 


6.^ 


17,128 


11,600 


7.000 


3,270 


2,937 


3,945 


4,483 


4,880 


A.UF. 


6,756 


20.400 


30.889 


7,000 


3..Vi2 




3.6(i8 






Scjit. 


6,667 


«9.310 


38,300 


6.667 


3^920 


8,vH46 


4.323 


4,625 


4,928 


















4.974 




Nov. 


8.940 


7,074 


9>m 


6,886 


2,958 


8,508 


3,055 


5.000 


3,560 


D^c* 


4,660 


8.204 


14,643 


4^167 


3,051 


8,444 


3,784 


4,750 


3,700 


Winf. 


4,7S4 


10,428 


18,670 


4^385 


3,602 


8.571 


3.388 


3,580 


3,915 


Frühl. 


4,9(18 


11,483 


17,888 


5.091 


2,982 


8,(i60 


3.612 


3.936 


4,874 


Soitiui. 


6,641 


16,998 


14,638 


5,680 


3,(176 


2.992 


3.H42 


4^998 


4,457 


Ilcrb^l 


6,078 


11,344 


16,050 


7,388 


3,376 


2.8(17 


3,548 


4,408 


4,328 


Jahr. 


5,469 


11,917 


14,879 


5,635 


3,838 


«,750 


3,ri00 


4,284 


4,835 



8. Hegen. 



HonaL 


N. 1 


NO. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Jan. 

Febr. 

Mürz. 

April. 

Mai. 

Jnni.* 

Juli. 

Au». 

Sept. 

Ort. 

Nov. 

Dec. 


86,833 
18,688 
7,965 
7,838 
5,083 
6,409 
6,868 
6,756 
6,667 
5.635 
9.581 
8.337 


39,858 
48,833 
33.600 
12.712 
10,694 
14,396 
17,188 
80.400 
89.310 
11,467 
9.483 
88,071 


88.933 
83.769 
40,(KI0 
1(«.(KU 
87.846 
10,861 
11.600 
30.KH9 
38.300 
IftltS 
I4i3l8 
19,5W 


7,886 
4,750 
8.667 
4.750 
4.364 
3,333 
7,000 
7.000 
6.667 
8,900 
6.886 
8,333 


5,185 
4,083 
3,241 

3,293 
2,444 
3,270 
3,562 
3.920 
3.176 
2.9Ö8 
3.216 


3.176 
3,265 
8.852 
3,000 
«,6S7 
«,693 
S.937 
3,3(52 
2.K16 
3.260 
2,720 
«,830 


4.935 
5.511 
3.893 
3.781 
4,185 
3,374 
a945 
3,668 
4,323 
3,366 
3,33t 
4,696 


14,730 
6,353 
5.556 
5,000 
5^677 
5.068 
4,423 
5.867 
4,625 
4,189 
7,273 

10,231 


6,484 

5,708 
5,257 
4,779 
4,519 
4,305 
4,880 
4,835 
4,928 
4,828 
4,048 
4,74« 


AVint. 
Frühl. 
So mm. 
HerbHl 


15,«6S 
6,491 
6.641 
6,940 


31,885 
15.227 
16,992 
13,057 


23.531 
24.286 
14,638 
19.653 


6.333 
5,091 
5,680 
7,528 


3.883 
3.(X)9 
3^076 
3,376 


3.060 
2,830 
8.998 
2.9f)9 


5,(»27 
3.936 
3^ 
3,664 


9.447 
5,898 
4,998 
4,787 


5,516 

4,sai 

4,457 
4,58« 


Jahr. 


7,4»4 


17,886 


«0,449 


6.148 

* 


3,295 


8;958 


4,008 1 5,583 


4,806 
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S. Sdioee. 



Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


s. 


sw. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Januar. 

Februar. 

März. 

April. 

Moi. 

Octobcr. 

November. 

December. 


5^ 

5,75 
10^ 
15,59 
4S8,t» 
146,50 
14,85 
8,67 


16.30 
16,40 
18,67 
104,88 
9(19,00 
527,50 
23,97 
12,04 


20,67 
22,07 
21,33 
112,67 

325,00 
24,23 
34,17 


12.75 
18,67 
13,00 

• 

8^ 


27,33 
49,00 

• 

89,07 


12,33 
11,71 
15,29 
58,90 
1174,00 
645,50 
25,30 
14,68 


5,68 
8,22 
14,90 
37,39 

532,00 
19,75 
15,94 


3,93 
4,50 
6,06 
29,17 

155,00 
16,00 
7,00 


tO,47S 
10,914 
14,629 

43,953 
1333,000 
434,000 
23,455 
14,062 


Winter. 
Frühling. 
Herbst. 
Jahr. 


6,24 
18,71 
42.,27 
19,47 


14,60 
43,75 
72,&l 
35,87 


24,53 
56,67 
68,79 
48,41 


11,40 
56,00 

45,06 


37,37 
164,75 


12,91 
35,36 
&4,35 
32,09 


8,51 
34,07 
61,66 
28,77 


4,92 
14,13 
63,83 
16,29 


11,673 
32,623 
66,413 
30,701 


5 Monate. 


7^ 


16,29 


23,84 


15,33 


64,63 




10,84 


3,70 


13,594 








4. Graupeln und Ha^l. 










.Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


S. 


SW. 


W. 


NW. 


M Ittel. 


JanuHf. 

Februar. 

Mar/.. 

April. 

Biai. 

Juni. 

Juli 

Augusl. 

September. 

Octobcr. 

November. 

Dcceraber. 


322,00 
49,83 
37,83 
31,19 
488,00 
564,00 
446,00 
358,1)0 
113,33 

49,50 
117,00 


269,U) 
192,75 
201.60 
419,50 
303,00 
759.00 
222,67 

• 

• 

/ 123.29 

151,50 


434,00 

320,00 
112,67 
362,00 

278,00 

• 

315,00 


• 

90,00 

• 


27,83 

23.50 
49,50 

135,00 
44,00 

121,00 

• 

1M,00 


171,13 
50.61 
24,16 
28,69 
58,70 
154,87 
1218,57 
501,00 
839,60 
322,75 
132,83 
122,71 


50.44 
31,80 
33,11 
25,89 
101,00 
146,20 
122,86 
119,00 
341.00 
«76,00 
110,60 
75,14 


59,00 
54,00 
16.67 
15,91 
176,00 
44,60 
230,00 
176,00 

38.75 
26.67 
44,33 


139,500 
71,160 
38,294 
38,182 
117,618 
16S.S6I 
2(M.6()0 
323,500 
378,000 
390,600 
110.471 


W inter. 
Frühling. 
Sommer. 
Herbst. 


U.*> (Ml 

49,G9 
456.0U 
103,33 


?75,6ü 
535,25 
395,43 


1153.00 
204,00 
688,00 
903,00 


142,00 


99,67 
46,86 
107,67 
368,00 


(Mi f k4 

32.12 
237,33 
199,19 


d7.t>l 

38,74 
128,06 
198,67 


01.29 
22,96 
89,86 
34,71 


105.034 
49,788 
215,782 
210,109 


Jahr. 


91,88 


298,26 


478,00 


541,00 


94,14 


83.13 


72.7« 


42,71 


102,560 


5. .Monate. 


313,7t 


557,14 


686,50 


230,00 


139,00 


156,84 


136,83 


119,12 


199,463 


3. Monate. 


36,82 


238,00 


241,73 


1 " 


48,50 


32,00 


33,09 


19,32 


44,797 



fllbxelDen Monaten vai Jabnxeiten ziemlich gleich hiafig vor, nar in den drei Monaten Au^iietti 
Siptenber uid Uel«li«r aüid lie etwa« Mlteoer, d«|;egea aiicr im Noveaker oad Deccmber etwas 
feMgcr. Die wMatm Niadenddlge tat dter NovcHter, Ae waalga l w «ler SepteHker; ntar 4m 

\1er Jahrsxciten hat der .Sommer die wcni^jsten NiederschlÄge , dann fol^t der Herbst, hieratf 
der b'tühl'Mgj nnd snletzt der Winter, welcher die Beisleo NiederacliU^e brio^ j aber die Vcp* 
MUcMefldfarEMMlilMtegfifev, MdM ImhI fti Jelcr Jakrantt MgeOkr atf Jie viafto 
Beobachttinv^ ein Niederschlag. Belnchtet man aber die Hsnfigkeit der wSsserij°^n Niederachlige 
bei den einzelnen Winden, so ergiebtsich, dass das Maximum derselben (Minimum der Zahl} 
tat in aUenMeMlnndin allen vier JahrMCMM aarSWida^egcn daalliniaraa icrBtarflglteit (Maxi- 
mom der Zahl) mit Ausnahme den Sommer», wo e« bei NO eintritt, immer aof 0 fillt. Pemer 
kei^gen die vier Winde der östlichen Seite, nämlich N, NO, 0 und HO weniger, die vier äbri- 
gta Winde der westlichen Seite aber mehr NiedcrscMüge, als es die Millelaahl erfordert. OrdoM 
man die Winde so nach der Häufigkeit der bei ihnen vorkommenden Niederschltfge, dass nun 
wt dem Wind anfingt, welelvr die grdsste VerhAltnissaahl bat, so entstehen für die vier Jahn- 
MÜM mA dM ganze Jahr folgende fänf Windrosen: 

Winter. O. NO. N. SO. — S. NW. W. SW. 

Frähling. 0. NO. 80. N- — NW. W. S. 8W. 

Sommer. NO. O. N. SO. NW.— W. S. SW. 

Herbat. 0. NU. SO. N.NW.— W. S. SW. 

Mir. O. NO. 80. N. ~ NW.W. 8. 8W. 
Bei NO nnd O kommen die Nieder!«chlige am seltensten vor, bei SO nimmt ihre Häufigkeit 
aehon bedeatead sa, nnd errcidit bei SW ibrHasiauun, wonmf dieselbe bei W nad. NW allaAli- 
üg aber nir wcnigr ahntaiBt, M N wird die AbHiMe BuritHeher od bei NO od Ö kOMMn IS» 
MlederschlAge vier bis fünfmal seltener vor als bei SW. Die Abnahmsperiodc der Häufigkeit 
lataat gewAbnlich fünf Winde , W, NW, N, NO snd 0, in Soouner aber nar vier, indem ala- 
tan derOalwtodMrZswdM a perlede g«b6r«,iireleke leMersMit AaMibaedM Ssmmi«, w 8i«i^ 
Winde umfasst, gewöhnlich nur drei begreift. /□ den naissen Winden gehören immer S, SW, 
and W und gewöbniieb anch NW, nur im SoBuner, und Herbst gehirt der letztere s« trockenen 
Winden, m «dehen N, NO, 0 and SO ianer gereebne« werde« agfiaaen. Da» der NW and 
N mehr Niederschläge herbeiführen, als der viel wärmere SO, Iä«?t sich am sichersten daraus 
crkliren, daaa Jene beiden Winde gewöhnlich nach feaehten SW und Wwinden eintreten, die von 
toetan Meh NardM gdUrln Welken rnNtekkrincea, and nglefek dank Akkdkhnf asM 
Wslkenbildung und Niederschläge verursachen. Dass ferner der Ostwind im Sommer mehr Nieder- 
Mkli|^ bringt, als in den andern Jalirszeiten lässt eich vielleicht aus der höhern Sommertempera- 
tar der batlich gelegenen Gegenden erklären, indem alsdann in dieser Jahrszeit der Ostwind eine 
\\-£rmere und wahrscheinlich fenchtere Luft herbeiführen kann; oder auch durch die stärkere Ver- 
diinstung nn hellen nnd warmen Tagen, daher auch der Ostwind im Sommer nicht selten Gewitter- 
legen bringt, welche aber gewöhnlich die Luft nur wenig abkühlen. 

Wird die Abhängigkeit der Verbältnisszahlen, welche die Häufigkeit der Niederschläge angebet « 
von der W^indrichtong durch eine Function ausgedrückt, so entsteht ftlr das ganze Jabr die Formel: 

Pm. = 6,464 4-5,(»ue« sin. (ni.dB»-l-flr-ftio+iW»iiiii. («.to*+m»+tiO 

«id nur Berechnung die Oleieba^f t; 

Pa. M 6,464 + l,9iI88a.e8S.iB.4S^+4,S808IM.Bin.in.d8*— l,448eos.B.90* + l,9Qt.^ 
Die hieraus gefundenen Wertlie von Pm. stimmen jedoch mit den aus den Beobachtnagen sich er- 
nbeadenBor wenig Aberein, indem nicht «itein die Uatetacbiede der ZaUea sekr gf«M slad, «ea* 
ton tMkdie Zaaahavpcricde der SaklM tocfcriM AlaalMe kdNW tricdcrgealM leM» wieM. 
gcnde Tekdle zeigt, in welebcr dirZaeaMBCMlella^g der keekaeUetta aad keitekaelM TMM^ • 
niewektai HiligelbeiU ist. 
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8» 



- WiDi. 

1 


Bf hrolitiit 


BniDfltMl 


UolaMahM. - 


N. 




6,860 


— 0,481 


VA 

NU. 


11^17 




— 0,429 


0. 


14,879 


13,597 


-f 1,282 


SU. 


&,635 


7,214 


— 1,67» 


8. 








sw. 


2,730 


8.9^ 


-• 0,236 


w. 


3.f>()0 


4,217 


— 0,617 


NW. 


4.221 


3,310 


+ 0^14 


MHtaL 


0|MA 




IVB» 



Diese growam AkwwMmgea entatebea hnipteicMldi Jifdi Ji^Ualawi Verbal tnkszablen von 
NW, N aod SO, and sei^^n, da-ss die Häufigkeit der Niederschläge zwar von der WindricUmg 
•bhingt, aber dabei keine veUatiodige periodiaebe Wiederkehr derselben Zahle«. stettfndet. 

Eine Vergleichanfr der HteCfkeit der Nieleraebli^ mit dem BittlereB Baremeter -md Tbetae- 
meterstande , sowie mit dem mittleren Dradu der Bewölkonj; fährt za interessanten Reaaltatcn, da- 
her ateUen wir ia der foigeodeii Tabelle für die vier JahraieMen and das|;«ue Jabr dieaelbeoM- 
MMBen; Jete Jahnaeft nAait vier QiMnp«ll«"* «war der Wfater dte vier eriten, von wddm 
die erste die milderen Barometerstände, die zweite die mittleren Temperaturen, die dritte die Bewöl- 
ko^gsgrade und die vierte die Veriiilhiiawiahlea der Miedecachlige für die veracbiedeneB Wiai^ 





N. 


1 NO. 


0. 


SO. 

1 


S. 


«W. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Therm. 

Bewölk. 

IfMenclil. 


11,» 

—1,132 
2,696 
4,724 


11,3B1 

— 1,848 
2,283 
10,428 


10,697 
—1,074 
2,237 
18,670 


10,826 

0,850 
^781 
4^ 


8,7B2 

3,510 
3,217 


9,702 

3,861 
3,876 

vn . 


9,888 
8,257 
3,189 


10,804 
1,091 
3,117 
81,880 


loiMi 

9,888 
8,915 


Bai'oiu. 
Therm. 
Bewölk. 

Nitdenchl. 


10,055 
7,494 
2,332 
4,803 


10,488 
7,814 
l,4t>7 

11,483 


9,916 
8,690 
1,334 
17,8« 


&835 
11,418 

1,875 
5,091 


8,380 
11,095 
2.548 
8,968 


8,750 
8,831 
2,798 
8,660 


9,293 
9,864 

8,606 
3,618 


9,818 
7,959 
8.557 
a936 


9.549 
8,534 
9,288 
4,974 


Bewölk. 

JlicdctMbL 


10^ 
14,181 
1^ 
6^1 


10,760 
1&,496 
1,199 
16,902 


10,347 
16,180 
1,157 
14,638 


9,588 
16^05 
1,789 
5^ 


9,583 
15,806 
2,860 
3,076 


9.530 
14,719 
2,538 
2,992 


9,759 
15.367 
8,363 
3,842 


10,430 
13,239 
2,094 
4,992 


10,038 
13,110 
2,881 

4,iBr 


Therm. 
Bewölk. 

MIciIerMbl. 


11,0» 

7,33« 
8.443 
6,078 


11,181 

7,145 
1,740 
11,344 


IM« 

7/103 
1,689 
16,050 


^W8 
1,919 
7,582 


8«4» 

9,512 
2,663 
8,376 


%Uf 

8,695 
8,S9S 
* 9,807 


9P» 
9^ 

9,988 

3,548 


18^865 

8.6«) 
9,7Ü2 
4,402 


10,19» 

8,258 
2.427 
4.388 


Baron. 

Therm. 
Bewölk. 


10,715 
7,900 
8,311 


10.967 
6,645 
1,701 


10.513 
6^ 
1,649 

14,879 


9,496 
9,763 
2,037 
6/93 


8,782 
10,095 
2,661 
9^838 


y,»«7 

8,801 
8,898 

*,7M 


9.660 
9,766 
8,678 
8,600 


10,301 

y,i95 

8,53U 
4,284 


10.086 
>S8!« 
2.403 
4,238 
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ipw Aus dieser Zo8«inmcnstellang ergeben sich beinahe dieselben Resultate, welche wir bei der Vcr- 
|r1eirliun^ der miltlcrcn Ui-\vulkung mit dem Barometer- und Thermometerstande gefunden haben. 
Jm gan7.cn Jahr tritt das Minimum der Niedersrhlage zugleich mit dem geringsten Grad der Be- 
wölkung belO, also einen Punkt uarli dem Maximum des Barometerstandes und dem Minimum der 
Temperatur, und ebenso das Maximum der Niedt-rscliiagv zugleich mit dem grössten Grad der Be- 
wölkung bei SVV , also einen l'unkt nach dem Minimum des Barometerstandes und dem Maximum 
%er Ti-mperatur ein; mithin vermindert sich die Häufigkeit der Niederschlage und der Grad der 
Bewölkung anr«nglich noch mit fallendem Barometer und zunehmender Warme, sobald jedoch das 
Barometer unter das Mittel gefallen und die Temperatur über dasselbe gestiegen ist, vermelurt 
Bich die Menge der Niederschläge sehr schnell, aber diese Zunahme, sowie die Zunahme der Be- 
wölkung dauert noch fort, wenn das Barometer wieder zu steigen, und die Wurme abzunehmen 
infängt; jedoch bei W und NW, wo das Steigen des Barometers bedeutender wird, vermindert 
sich die Bewölkung und die Häufigkeit der Niederschläge, aber erst nachdem bei N zugleich die 
Temperatur unter das 3liltel gesunken ist, wird die Bewölkung und die Häufigkeit der Nieder- 
schläge geringer als die mittlere. Kerner fällt die Zunahmsperiode der Niederschlage mit der 
ZunnhiONperiode der Bewölkung und ebenso die Abnahmsperiode der NiederscMuge mit der Ab- 
nahmüiperiode der Bewölkung genau zu<*Mmmen, woraus nach dem Obigen folgt, dass jede dieser 
Perioden der Bewölkung und der Niederschlage um 45 Grade später eintritt, als die denselben 
entsprechenden Perioden des Barometerstandes und der Temperatur. — In den einzelnen Jnhr»- 
seiten zeigen sich einige Abweichungen von diesem Gesetz; im Winter wird dasselbe durch keine 
Unregelmässigkeit gestört, das Maximum des Uaroraeten>iundes und das Minimum der Temperator 
fttllt in die heitere und trockene I'eriode, aber 45» vor das .>lininiura der Bewölkung und der Nie- 
derschläge; ebenso fällt das Slinimiim des Barometerstandes und das Maximum der Temperatur 
in die trübe und na.HHC Periode, und z\\ar ebenfalls 45" vor das Maximum der Bewölkung und der 
Niederselilä<je. Auch im Frühling erscheint der Gang des Barometers der Ab - und Zunahme der 
Bewölkung und der Niederschläge völlig enlsprechcnd , aber das Maximum und ebenso das Mini- 
mum der Temperatur treten schon 00 Grade vor dem Maximum und vor dem Minimum der Bewöl- 
kung und der N/ederschläge ein. Im Noromer ist die llegelmässigkeit am meisten gestört, es fällt 
rieht einmal mehr das Minimum der Niederschläge mit dem Minimum der Bewölkung zusammen, 
indem dieses bei 0, jenes aber schon bei NO eintritt; das Maximum des Barometerstandes und das 
Aliniroum der Temperatur tritt zwar ebenfalls 45 Grad vor dem Minimum der Niederschläge ein, 
aber das Minimum des Barometerstandes fällt mit dem Maximum der Niederschläge zusammen, und 
das Maximum der Temperatur geht demselben um 90 (Jrailc voran. Im Herbst sind die Abwei- 
rhungen nicht bedeutend, es fällt nur das .^laximum des Barometerstandes mit dem .Minimum der 
Bewölkung und der Niederschläge zusammen, aber das Minimum der Temperatur geht demselben 
lim 45 Grade Noran, und ebenso tritt das Miniinuni des Barometerstandes und das Maximum der 
Temperatur 45 Grade vordem Maximum der Bewölkung und der Niederschläge ein, ferner zeigt 
sich in allen Juhrszeiten, das bei denjenigen AVinden, bei welchen die Bewölkung den mittleren 
Grnd übersteigt, gewöhnlich auch die Anzahl "der Niederschläge das Mittel übertrifft, und dagesrcn 
beiden übrigen Winden , deren Bcwölkungsgrad den mittleren nicht erreicht, die Menge der Nic- 
der.-chl.ige unter dem Itliltel bleibt; Ausnahmen machen nur im Frühling der N, im Sommer der 
NW, und im Herbst der NW und N, bei welchen die Bewölkung etwas grösser ist als die mitt- 
lere,, aber die Häufigkeit der Niederschläge das Mittel nicht erreicht. Ebenso fällt auch in allen 
Jahrszeiten die Abnahms - sowie die Zunahmsperiode für die Bewölkung mit der für die Nieder- 
f>cliläge genau zusammen, nur im Sommer i!>t die Regelmässigkeit durch die grössere Häufigkeit 
der .Niederschläge bei 0 etwas gestört. 

Hie zweite Tabelle, welche die Häufigkeit des Regens angiebt, zeigt mit der ersten eineziem- 
lu'h geuaue l'ebereiiistimmang. nur in den kältern Monaten, wo der .Schnee lüiufig vorkommt, 
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{st der Rc|^n scKener als die Anzahl der NiedcrschlSgo überhaupt ; daher hat der Jannar den 
wenigsten Keffen, nnd die Häufigkeit desselben» nimmt bis zum Juli regelmässig zu, im August 
uod Sc|itember nimmt dieselbe wieder etwas ab, im October und November aber wieder bedeutend 
za, so dinsder letztere Monat unter allen Monaten des Jahr» am häufigsten Regen bringt, auch der 
Dccember gehört noch zu den regnerischen Monaten, obwohl in demselben die Häuflglicit des 
Regens »ich etwas vermindert hat. Die sechs Monate: Janaar, Februar, März, August, Septen^- 
ber und October haben seltener, die übrigen sechs Monate häufiger Hegen als das Mittel es er- 
fordert. Unter den vier Jahrszeilen hat der Winter den wenigsten Hegen, dann folgt der Früb- 
h'ng, biernnf der Herbst und zuletzt der Sommer; in den beiden zuerst angeführten Jahrszeiten 
ist die Häufigkeit des Regens geringer, in den beiden andern grösser als das Mittel, zwar ist 
die Verschiedenheit der Zahlen in den einzelnen Monaten und jahrszcitcn nicht sehr bedeutend, 
aber im Winter zeigt das Verh«ltniss von 3915 : 6516 der HäuGgkcit der Niederschläge über- 
haujit zur Häufigkeit des Regens, dass in dieser Jahrszeit die Häufigkeit des Schnees von gros- 
sem Einflüsse ist, and das Verhältniss von 4235:4806=^7: 8 zeigt selbst im ganzen Jahr den 
nicht unbedeutenden ^nflass desselben, daher es zweckmässig ist, die Niederschläge überhaupt 
von denen, welche in der GeMtalt von Hegen oder Schnee fallen, besonders zu unterscheiden. 
Noch aulfallender zeigt sich dieses bei der Betrachtung der Hitufigkeit des Kegcns bei den einzel- 
nen Winden. Es fallt nämlich das Maximum der Häufigkeit (Minimum der Zahl) mit Ausnahme 
des April und Juni, wo es bei S eintritt, in allen Monaten nnd Jalirszeiten auf SW, aber das 
Minimum derselben (Maximum der Zahl) fällt nur im ganzen Jahr, im Frühling und Herbst, und 
unter den einzelnen Monaten im März, April, Mai, August, September, Uctobcr nnd November 
anf O, im Winter und Sommer aber, sowie unter den einzelnen Monaten im Januar, Februar, 
Juni, Juli und Uecember auf NO. Im ganzen Jahr, und in allen Jahrszeiten sind der NW, N, 
NO, 0 und SO, immer trockene, die drei übrigen S, SW und W aber nasse Winde; in den ein- 
zelnen Monaten gehört der SO noch im Februar, April, Mai und Juni, ferner der NW im Septem- 
ber und October gleichfalls zu den nassen Winden, der N, NO und 0 aber Immer zu den trocke- 
nen, dagegen der S, SW und W immer zu den nassen Winden. Ordnet man die Winde nach 
der Grösse ihrer Verhaltnisszahl , so erb&lt man folgende fünf Windrosen. 

Winter. NO. 0. N. NW. SO — W. S. SW. 

Friihling. O. NO. N. NW. SO. - W. S. SW. 

Sommer. NO. 0. N. SO. NW.- W. S. SW. 

Herbst. 0. NO. SO. N. NW. _ W. S. SW. 

Jahr. 0. NO. N. SO. NW.— W. S. SW. 
Der NO und 0 bringen den wenigsten Hegen, bei SO wird er schon bedeutend hSufiger, and 
erreicht bei SW das Maximum, bei W nimmt seine Häufigkeit etwas ab, sie wird aber erst bei 
NW und zuweilen erst bei N geringer als die mittlere, und erreicht entweder bei NO oder 0 ihr 
Minimum. Die Zunahmsperiode der Häufigkeit beginnt daher entweder bei 0 oder bei SO und 
dauert bis SW^, die Abnahmsperiode fängt bei W an, und dauert bis NO und 0; hiernach umfasst 
die crstcrc Periode gewöhnlich nur drei, im Winter nnd Sommer aber vier Punkte, letztere ge- 
wöhnlich fünf, und im Winter und Sommer nur vier Punkte der Windrose, oder die Häufigkeit 
des Regens nimmt schneller zu als ab. Dass der NW, welcher nach der ersten Tabelle zu den 
nassen Winden gehört, nach der zweiten aber beinahe immer ein trockener Wind ist, beruht da- 
rauf, dass derselbe in den kältern Jalirszeiten, namcullich im Winter und Frühling häufig Schnee 
und Graupeln aber ziemlich selten Hegen herbeiführt; überhaupt erscheinen die Verhältnisszahlen 
der wänneren Winde, besonders des S, SW und W in allen Monaten und Jahrszeiten nur wenig 
•rböht gegen die Verhultiiissz&hlcn derselben in der ersten Tabelle, während die Verhaltnisszahlen 
der kAlteren Winde, des NW, N, NO uad 0 besonders im Winter und Frühling, selbst im gan- 
zen Jahr gegen die in der ersten Tabelle denselben zukouimeudcn bedeutend erhdiit sind. Oiesea 



ist eine natärlicbe Folge der Teinpcratnr dieser Winde; derS, SWimd W haben selbst in den 
kiltestf n l|(onalen dea Jahrco eine so hohe Tcmperatar, dass bei ihnen die meisten Niederschlag 
in GesUilt von liefen erfolgen können, im Winter ist aber bei >iW und HO, noch mehr bei 
NU und 0, ond bei letztern selbst im Anfange des Frühlings und ^gen das Ende des] Uerbtea 
die Temperatnr gewöhnlich dem Gefrierpunkt so nahe, dass wenn diese Winde iNiederschlüge 
herbeiführen, dieselben liüufiger als Graupeln und Schnee slatt als liegen eintreten. Uabcr muss 
•Bch die erste Tabelle, in welcher alle Niederschläge aufgenommen sind, ein besverer M&asstab 
für die Keuchtigkeit der Winde sein, als die zweit» Tabelle, welche nur die des Regens nngiebt. 

Bei einer Vergleichoog der Häufigkeit des Regens mit dem mittleren Barometerstände, ;der 
mittleren Temperatur and den Graden der Bewölkung, ergeben sich fast ganz dieselben Resultate 
welche wir oben bei der ,Vergleichnng der Häufigkeit der Niederschlüge gefunden haben , nur fii 
den külteren Monaten zeigen sich einige Abweichungen. Es fällt nämlich im Winter das Minimum 
dea Regens nicht auf 0, sondern auf NO, also mit dem Slaximain des Barometerstandes und dem 
Minimum der Temperatur zusammen, aber 45 Grade vor das Minimum der Bewölkung, während das 
Maximum des Regens, sowie das der Niederschläge überhaupt auf 8W mit dem Maximum der Be- 
wölkung zusammentriirt , aber dem Minimum des Barometerstandes und dem Maximum der Tempe- 
ratur am 45 Grade nachfolgt; diese Abweichung liegt in der viel nicdngeren Temperatur des NO 
Windes, welche dem Wasserdampf seltener gestaltet in Gestalt von Hegen sich niederzuschlagen 
als die schon etwas höhere Temperatur des Ostwindes; daher vermehrt sich die Häufigkeit des 
Regens im Winter genau mit dem Fallen des Barometers und der Zunahme der Wärme, aber die 
Abnahme der Bewölkung and der Niederschläge überhaupt folgt erst auf das Minimum des Regens; 
dagegen tritt die Abnabmspcriode der Häufigkeit des Regens zugleich mit der AbnahmKperiode 
der Bewölkung und der Häufigkeit der Niederschläge, aber um einen Punkt der Windrose später 
ein, als die Zunabmsperiodc des BarometerstaDdes und die Abnahmsperiode der Temperatur , oder 
es nmfasst im Winter die 
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In den äbrigen Jahrszeiten, sowie im ganzen Jahre ergeben sich völlig dieselben Resultate 
wie bei der Vergleichung der Häu/igkcit der Niederschläge. ' 

Nach diesen Betrachtungen geben wir zur dritten Tabelle über, worin die Häufigkeit des 
Schnees bei den einzelnen Winden angegeben ist. Aus denselben ergiebt sich , dass der Schnee 
im Januar and Februar am häufigsten vorkommt, im »lärz zwar seltener wird, aber beinahe noch 
ebenso häufig ist als im December, und viel häufiger bemerkt wird als im kältem November, im 
April ist der Sclinee eine schon ziemlich seltene Eescheinung, aber doch beinahe zehnmal häufi- 
ger als im October, obwohl die Temperatur dieses Monats etwa« niedriger ist als die des Aprils; 
im Mai ist der Schnee eine höchst seltene Erscheinung, da er innerhalb 43 Jahren nur dreimal 
in diesem Monat beobachtet wurde. Im Durchschnitt kann man nur die fünf »lonatc : November, 
December, Januar, Februar und März zu denen zählen, in welchen der Schnee zu den rege*- 
■iasigen Erscheinungen gcbört Unter den vier Jahrsxeiten bat nur der Sommer keinen Schnee, 



dann Tol^rtder Herbfit, iA welchem der Schwee nar selten vorkommt, hieraar der Frfibling', welcher 
zweimiil hiliiri«:er »Schnee hnl. nU der IJerbst. und zuletzt der Winter, welcher die e^p.i^c Jnhra- 
Keit ist, in welcher der .Sclmec liäufi^er vorkommt, h\» die ^Miltelzahl vom ganzen Jalir es error- 
dert. Der ünind, warum in dem wärmeren Frühling der Schnee viel hÜnfi^Erer ist, «U im külteren 
Herbst, wahrend die w^isacri^en Nieder^jchlä^e tiberhaapt in beiden Jahrszeiten fast gleich hauli;; 
sind, kann nach meiner Ansicht hierin gefunden werden, dnsa im Friihlin;;: die Tem{icralur des 
NWwindefi, welcher am haiiti;srsten iSchnee bringt, Howie die Temjieralur der nassen Winde über- 
baupt viel niedriger, nnd nur die Temperatur des tvarroen SU und Swindes, welche nicht leicht 
Schnee bringen, viel höher ist, als im Herbst. Betrachtet man n/imlich die Häufigkeit des iSchnees 
bei den einzelnen Winden, so ergiebt sidi, dass im ganzen Jahr der Schnee am häufigsten durch 
N^Vwind herbeigeführt wird, bei N ist derselbe gleichfalls sehr hAuGg, aber doch etwas seltener 
•la bei NW, bei NO und 0 vermindert Rieh die Häufigkeit sehr bedeutend, sie vermehrt sich aber 
wieder bei SO, welches jedoch als eine geringe Abweichung bei der gros.sen Seilcnhcit dieses 
Windes unbcrück-tiditigt bleiben kann; der Siidvvind bringt am seltensten Schnee, und zwar nur 
in den drei kältesten Wintrrmonnten. Bei SW vermehrt sich die Häufigkeit wieder sehr bedeu- 
tend, nnd noch mehr bei W. Inden einzelnen Jahrszeiten zeigt sich mit Ausnahme des Herbstes 
dasselbe Gesetz, nur ist im Winter bei SO der Schnee bedeutend häufiger als bei 0: im Frühling 
ist bei beiden AVindrn die Händ/rkeit ziemlich gleich, nnd bei S kommt kein Schnee mehr vor. 
Im Herbst zeigen sich die meisten Abweichungen, das 3la\imum der Häufigkeit fjtllt auf N, bei 
NO vermindert sich dieselbe wieder sehr bedeutend, bei 0 tritt aber eine kleine Vermehrung ein, 
SU und S bringen keinen Schnee, SW and W bringen ihn zwar auch nur selten, aber doch 
häufiger als NO nnd 0, und bei NW kommt er wieder etwas seltener vor als bei W. Diese Ab- 
wcicliuiigen hängen mit der Seltenheit des Schnees in dieser Jahrszeit zusammen, indem derselbe 
unter 11556 Beobachtungen nur 174 mal bemerkt wurde, und im September, wo>derSW und NW 
zu den sehr nassen Winden gehören, g«r nicht vorkommt. So zeigt schon die Betrachtung der 
einzelnen Monate, dass das Maximum der Häufigkeit im December, Januar, Februar nnd Marz auf 
NW, und im April, Blai, Oclober und November auf N fnlll, dass die Häufigkeit bei NO nnd O 
Abnimmt und mit Ausnahme des Alai und October immer geringer ist als bei SW und W, dass 
ferner in den vier .Monaten, wo der SO Schnee bringt die Häufigkeit grösser ist als bei NO und 
0, und dass dan Minimum stets auf S fällt, und ebenso der Schnee bei SW und W stets seltener 
vorkommt als bei NW. Sucht man daher für die fünf 3ionate vom November bis März die Ver- 
hältnisszahlcn der Häufigkeit für jeden einzelnen Wind, wie es in der untersten Oucrspalte der 
dritten Tabelle geschehen ist, so ergiebt sich ein viel einfacheres Gesetz; das Maximum fällt alsdann auf 
NW, das Minimum auf S,die Zunahmsperiode von SW bis NW geht regelmässig fort, aber die 
Abnahmsperiode, welche fünf Winde umfasst, wird durch eine bei SO eintretende Zunahme ge- 
stört. Hieraus folgt also, dass weder die kältesten noch die feuchtesten Winde den meisten Schnee 
bringen, sondern diejenigen, welche den tcbrrgang aus der feuchten und warmen Periode in die 
trockene und kalte Periode bilden, nämlich auf der Wcstseite^der NW und N, und auf der Ost- 
»cile der SO. Um eine deutlichere Tebersicht zu erbalttm, ist es nölhig, eine Zusammenstellung 
der Häufigkeit des Schnees mit der mittleren Temperatur der Winde, und mit der Häufigkeit der 
bei ihnen vorkommenden Niederschläge überhaupt zu machen, und diesem noch zur weiteren Ver- 
gleichnng die Verhältnisszahlcn der Häufigkeit des Schnees zur }Iäufigkeit der Niederschläge 
überhaupt beizufügen, was in der folgenden Tabelle gesrheliin ist. Ju derselben sind die/ahlen 
für drei Jahrszeiten, nämlich den Wint«r, Frühling und Herbst« ferner für das ganze Jahr und 
für die fünf Monate vom November bis März aufgenommen; jede dieser Abtheilung enlliHlt ^ier 
Qoersp/i'.fen , in der ersten ist die mittlere Temperatur, in der zweiten sind die Zahlen für die 
Niederschläge überhaupt, in der dritten die Zahlen für den Schnee, und in der vierten die Ver- 
hältnisszahlcn enthalten, welche angeben, wie viel Niederschläge überhaupt auf einen Schnee bei 
jedem Wind vorkommen. 
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F^erncr bemerkt man leicht, da&s bei jedem Winde die UäDfi^keit des Schnees theiia von der Tem- 
peratur, theils von der Fenchtj^Mil iM Windes abhin|^ Betrachtet mannAmlich die VerhAItniaa^ 
saUea der Hüafigkeit des Schnees rar Hinfigkett der Niedersehlige öberbaapt, so er|:iebt aiefa^ 
Am in jeder Jahrszeit die wänaeren Wiade verbil(nissmis»i|f weaiger Schnee faerbciröhren, als 
Ae kiltem, nnd daas unter allen der Sudn-ind denselben am seltenatea bringt; das Maximnm der 
Binfij^keit OUntaiBBi 4er FarUUtaiaaaahl) fiUt iai Wiater auf N, ia FrflbUiif aM Herbat aaf O, 
im ganaea Jafcr «af NO mA ia den Waf hlMaalwi 
flaf, vifl den «tigw dma veraehiedcM Wiadrosen: 



N. NW. NO. 0. W. 

0. NW. NO. N — 

0. NO. N. NW. — 

Wa O. N. NW. — 

NW. N. NO. 0. 80. 
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kältesten Monaten aoch der 80 ond derW zn den Winden äber, welche häufiger Schnee brinj;en, 
ala es die BtiUelzahl erfordert, indem ia JeaeBZeilriamea die niedricere Temperatur dieser Winde 
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Zunahmsperiode fSnn-t immer mit SW an, und ist nur im Frflhlinjf etwas nnregelmfissig', wo sie 
durch eine bei X eintretende Abnahme unterbrochen wird, im Winteir, Herbst, im ^anzt^n Jahr 
und in den fdof liittesten Monaten gebt sie unantcrbrocben fort; dt Mnhmsperiode ist im Win- 
ter, im ^xen Jahr nnd in den fOnf kiltestea Monaten ebenfalls gaas regclmfissig, im FrAbling 
ond Herbst aber weniger, dabei ist aker die Anaahl der Winde, weiche beide Perioden umfassen, 
in den einzelnen Jahrszeiten bedeutend verschieden , im Winter «mfasst die Znnabas - iowte die 
Aboahnaperioievier Windei imFlrdkliqf oad Meriiel mUn mtäutf Milcie swei, Im ganzen Jahr 
cMere Mar, letatet« drei, md ta deo IM MMenten lleMlaB «ntara M, letetere fflnf Winde. 
Dnss dtT Südwind immer die pijNstc Vcrhaltnisszahl hat, also am seltensten Schnee bringt, ist 
eine Folge seiner bohea Temperatur, bei SW nnd W ninatt die xccUltnissmüssige Häafigkett 
des SebMM «dwa bedeotead n, wefl dieae Winde bei ibicr gnaeeii 9e«chtigkeit keine so höbe 
Temperatur haben als der S, bei NW ist die Hftafigfceit des Schnees immer sehr gross, zuweilea 
mit aelbal daa HextBoai aof diesen Wind, inde« derselbe aoeb eine graaee Fenebl%kett nnd da 
M «he cehen rienHeb aledrf ge Temperatar beaftad, av laBerbrt M diefllaCgkelt^ei MM 
bei demselben geringer als gewöhnlich, was vielleicht sieh dadurch erklären Wisst, dasn in dieser 

•küalm Innern de« C m tHn t m. ■beM« bifi«t*«* der'N««iirtod«ebrbl«ig 8ehn««,«Bdflll 

mt auf ihn dss Ms\fmnra , da derselbe bei einer sehr niedrigen Temperatur noch biufig Nieder- 
««Ulge herbei£äbrt Der NO und Owind bringen nngeaebtet ihrer grossen Trockenheit yngut 
Aver aebr aiedrigea Tmperator, im Vergleich mit der klib— Aaaail ve« ttM/^ätUgntj wü» 
che bei ihnen vorkommen, noch sehr hiufi^ Schnee, weniger ist diesea beim SO der Fall, weil 
bei diesem Wind zwar die Feuchtigkeit , aber aacb zugleich die Temperatur bedeatend «Mi™»»- 

Bieraadi füllt also im Allgebieinea dieAbnahnis-und die 7iiinl |ii iiiiin deiTlw|illi«ili |li 

neuer mit der Zunahme - nnd der Abnahmsperiode derHinfigkeit des Schnees zusammen , als mit 
der Znnahms - und Abnahmsperiode der Niederschlige aberhaupt, und zwischen den letztem und 
der Häufigkeit des Schnees, selbst zwischen den Verhiltnisszahlen desselben zur Häufigkeit der 
Niederschlige ist kebi denUieher ZBsamaMnbaagaa&ulndea, und ee zeigt sich folglich, dasa die 
Hiofigkcit des Schnee« bei «tasM gewissen Winde Tielmehr v«tt der Temperator als von der 
Feaehtigkeit desselben abhii|gCi 

J» der Tjertea Tabelle, «dcto die V«rbiUirfMHblea fir die fliadgkettder Chraapebi nadd«« 
Higri« cnihllt, beBerfct «hm merst, d«e« die«« Meteer« te April am hfcittgalBB «tad» ▼eei Hai 
an nimmt die Häufigkeit derselben bedeutend ab nnd erreicht im October ihr Minimum, im Novem- 
ber sind diese Meteore wieder sehr biel^ «ber la den awet foigaadea Wintennonaten etwas sel- 
taMr, im PdtoMr «ad Mira boanwa «ie aber «ehr Mtaflg vnr, d«h«r ia daa bddao aatanlitt 
Q(ipr<^linllcn der Tabelle fdr die (ünf Sommermonate vom Mai his September, in welchen der Ha°:el am 
biofigstea beobaebtet wird, nnd ebenso fir die drei Monatei Februar, Mim und April, wo die GranpelB 

aeMen hat der Sommer am wenigsten Graupeln ond Hagel, dann folgt der Herbst, hierauf der 
Winter ond zuletzt der Frühling, welcher diese Meteore am büufigsteo bringt. Unter den eincel« 
BiB Wtaden fübrt der MW in allen vier Jahrazeitea, aewie im gansea JWwe, den finf Stimawr 
■onalcn und den drei eigentlichen Graupelmonaten die Graupeln und den Hagel am häufigsten, 
digfgen mit Ausnahme des Sommers nnd den fünf wärmsten Monate, wo daa Minimum auf 0 filtt, 
den SO diese Meteore am seltensten herbei. In den einzcloen Monaten fAlit das Maximum nicht 
immer aof NW, sondern im Januar und Juli auf S, im Februar und Mai aaf SW, im Juni auf SO, 
ba August auf W und im September auf N, aber das Minimum fUlt mit Aaeaahaie dee Jsni imaer 
MfSO. ttaa«cfc«riiltt MM fir die ritten AUNOaMi da« J«ki«; 



Digitized by Google 



- 0. .190. so. 

SW. N. NO. O. 

& HO. O. SO. 

— NO. 0. SO. 
SO, N. HO. O. 

& NO. a so. 

Die Abnahmsperiode be^nnt immer bei N, welcher nur im Sommer selten, in den übrigen 
Jahrszeitcn aber hiofig Graapeln und H»gel herbeiführt, und lunfust gewöhnlieh vier, im Sommer 
ikcr ui Iii dtoiiflir wlmsten HoiMtea nur dr^ Winden bei NO ist dfe mutgkclt diMerlMeai» 
flchoD sehr gering, bei U aber mit AusoabBe des Fräbling^s noeh geringer und »ie erreicht ge- 
wöboUch bei SO ihr Minimam, bei iS beginnt wieder die Zunabmsperiode, welche gewöhnlich \ier, 
ttar Im Sommer und in den fünf wirmsten Monaten fönf Winde orofasiit, der Swind bringt mit Ao^ 
Mbme des Herbstes schon ziemlich hfiafig Graupeln und Hagel, der 8W und W aber meistens 
Mch biniiger, und das Ma:^imum fillt immer auf NW. Weil diese Meteore viel seltener sind, als 
B^gCB MMl Schnee, so erscheint die RegelmSsaigkeit der Zu - nnd Abnahme viel faiiafiger gestört, 
mir im ganxen Jahr, im Winter nnd Herbst sind beide Perioden rcgebnl^'g, die Znoabauiperiode 
wird im FrfihUng nnd in den drei eigentlichen Graapelraonaten dnrch eine bei W eintretende 
nähme anterbrochen, im Sommer 'und in den fiUif wirmsten Monaten eraeheint sie durch die klef- 
aea TeriilltBipaaaUeD d«a SO ud Swiodea nach umiselalasifer, di^egm wird die rthnai— 
inriode mt in VMUbig Anvh ctea bei O aMnfnda IS—hiwe Wiittiacliii^ iit aber fa alHni 
fibrigen Jatirsz.eiten gnnr. Tvgc]wäsa\g, — Im AUgcmebMtt bemerkt man, da^s Graupeln and 
Uaigei am biafigaten bei den winnereo and fenehtca, am adtenatea aber bei den luUtem und 

ten vorkommen, obgleich er zu den wärmeren Winden gehört, und ebenso der N eine Aos- 
■alwe, welcher Graupeln and Uagei sehr UnAg bringt, obgleich er zu dea trockenen vnd 
idtaa Winden gcMtt, BeantaiVfe|gii A^eaigM wmie, welek« IMg iehnn» hnMMhni^ 
Jene Meteore am häufigsten, was aveh gaas natäriiVist, da weni^tens die Graupeln als durch 
grSasere Wirme veränderten Sebaee iMtracbtet werden müs^en^ und daher auch meistens in V«r- 
bAlMv mit dnaacfbun ftÜMj 49MifeBB ackaiat die Temperatur nar ia aofeni einigen Einllnss aaf 
die Bfafigkeit der Graupeln zu haben, dass unter den feuchten Winden der W und NW, deren 
ItaqMfator niedriger ist, die Graupeln hiollger bringen, als der i$ und SW, deren Temperatur 
hibtt ist. Betrachtet man aber die Verhiltnisszablen in den zwei untersten (juerspalten der Ta- 
belle, welche für die fünf Sommermonate die Hiußgkeit des eigentlichen Hagels / und für die drei 
Monate Februar, Milra und April die Uialigkeit der Graupeln angeben, so bemerkt man, dass der 
eigeatliebe Hagel bei den warmen nnd feuchten Winden viel hitu£ger ist, als bei den kalten oad 
lieckeaea, wae adl der irbaaniwi Erfabr«ag iberciaatimmt, dass der Hagel meistens hei Oewittem 
fWfcCMt, aad dteae von den wannen nad reaebtca Winden am hinfigstea berbeigefttbrt werden; 
bei den Graupeln hat aber neben der Fenchtigkeit eines Windes auch die Temperatur desiseibea 
einen bedeatenden Eiaflaaa, iadea die kütem Wiade, nuBMl weaa ihre neekeaheil aicbt allin- 
grees M, die Graapcbi viel hiell^ bringen, ab dito wtaeren. Tergtefeht auu aoa die hier ait- 
getheilten Resultate mit dem aus der dritten Tabelle gefundenen, so seheint die Hypothese, wel- 
che die Orattpeln als aua Schnee eatatanden betrachtet, der Krfabno^ v&Uig au cataprecbeaj dn* 
getan iai ea alehl wahiacheMfeh, diaa der efgeaffidie Hagel dareh Biidnait Tca Omapeta ana 
Schnee und Anlegen^ einer Eisrindc nra dieselben enlslchen können, weil derselbe oft bei groa> 
aer Sonuaerhilze beobachtet wird, nnd nameatlicb bei den wänaeren Winden, weiche selbst ia 
Winter aar adlea Seknee Iringen, kinllg vwkanuat; weHte man aber diene MriM^glMÜen 
derch die Annahme entfernen, dass die Wellten, in welchen der Ha^cl anfänglich gebildet wird, 
noch oberhalb der Schne^renxe achwebenf ae würde ea wahrscbciniichcr aeia, dasa die. aaa 



NW. W. SW. N. S. 

Frühling. NW. SW. W. S. N. 

Sommer. NW. S. W. SO. - 

Herbat NW. N. W. SW. - 

Jahr. NW. W. SW. N. S. 

fünf Mooate. NW. W. S. SW. — 

NW« SW» W. Na 
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AünoNjilmre eher echmelMn «1« «Inrrh niedergeschlagene Wasserdämpfe sich mit etoer Rf«- 
Abefziehea wUrden} dalier i&ann die BMung dieser ELsrinde nnd ^Ta«9«enm£ der 
bdtt BanMUkn M iiMäkSHnM 4» iem Sehnee o«l MW« HjHiiÜi 

niedrigen Teaperatnr erklärt werden , and hierin liegt der Gnmd, wamm alle bis 



gwMlteii lljpotliesai Ober die Uagelbitduig mehr oder wenji^ nunrdeiieiMi mbA. ^ 



m BMVVlGMJtST DEB GUWiTTlUL 

Unter 46885 Beobiditiiqgen worden 1177 Gewittar leaerkt, za welchen Jedoch nnr die eigeat« 
liehen Gewitter mit Blitz nnd Donner nicht aber das Wetterienchten gerechnet sind; Ucnne er- 
hält man durch Division mit der Anzahl der Gewitter in die Anzahl der Beobachtungen das Ver- 
hillniss, wie oft überhaupt, nnd ebenao durch Division mit der Anzahl der durch einen gewissen 
Wind hcrbeigcfahrten Gewitter Im dt» Zahl wie oft derselbe vorkonunt, das V^crhiUtnias wie oft 
bei diesem Winde ein Gewitter xa erwarten ist Diese Verb&ilaiaaaUea der Uiofigkeit sind för 
jeden Wind in der folgenden Tabelle für die zwölf Monate, die vier Jahnaritea, das ganze Jahr 
nnd ffir die fOnf wirmsten HiMUto jnm lüii Mi fffiffwbir. Im iriirfcf *ir MMn Omritter v»- 
ItMunM swMMnuigcateOt» 





N. 






ao. 


& 


BW, 


' w: 


l'iiw. 




Janair. 

Hirz. . 

April. 

Mai. 

Jnni. 

Jnli. 

Augast. 

September. 

October. 

November. 

©8C6BhCf» 


• 

454,00 
71,29 
87/54 
51,87 
31,86 
«3,97 
4«,50 

887,00 

• 


• 
• 

• 

65,98 
41,88 

3^ 
«7,83 
51,00 
181,43 
1055,00 

m4» 


• 

aioioo 
ii<,e7 

45,85 

33;71 

89,00 
ai,75 
161,50 

dUMio 


• 

f : 

7,60 

18,00 
7,50 

49,00 
80,00 
80,00 

• 


8$ 

9,00 

6,77 

9,31 

8,77 , 
84,60 
73,00 
184,00 

• 


80,58 
41,44 

15,86 
13,47 
18.54 
13>0 
«8,38 
117,36 
318,80 
343,60 


454,00 
859,00 
198,67 
89,88 

13,86 
14,98 
18,65 
13,47 
89,70 
110,40 
133,85 
516,00 


• 

50^ 
175,00 
19,56 
13,18 
16,43 
9,78 
87,00 

80,00 

* 


861,000 
506,886 
144^ 
46,667 

80,403 
17,917 
15,678 
16,68t 
35,000 
193,300 
388^ 
6iM08 


Frühling. 

Sommer. 

Herbst 


GSM 
»4,80 


1774,00 

74,49 
35,10 
346,00 


1153^ 

85,00 
88,70 
481,50 


• 

18,44 
88,40 
57,67 


890,00 
lg,S8 

8,88 
58,57 


381^1 
80,18 
13,06 

56,53 


374,60 
85,66 
18^56 
55,88 


aojas 

1«,84 

76,60 


D 110,188 

88,481 

16,669 
88,5i3 


Jahr. 














88^4 






Monat» 








80,91 








18,87 


18||8IB 



Nach den mittleren Verbal tnisszahlen hat der Jnli die meisten Gewitter, die andern Monate 
folgen so: August, Jnoi, Mai, Scptaaber, Aprfl, Mini October, November, Februar, Oeccaher 
and Januar, welcher Mv« IlMMt 4iew<B%aten OMrilMr hüj «iter 4ea vkr JahnMHeakM- 
MiB 8MMMga»«eiiiMflewitterw,iM»iM!gt<6rfi8MiBf, Uewwf »f HtotatM^idete» 



der Winter. Im Allgeinciiien hat also ein Monat desto mehr Gcwiller, Je höher seine Tempera- 
tur ist, nur die Khthiin^s- und HerbslmooBte machen davon eioe Aosnahiue, indem die erstem viel 
mehr Gewitter haben als die letztem, obgleich ihre mittleren Temperaturen nur sehr weni^ ver- 
schieden sind; dieses zeigt sich noch deutlicher aas deu für die vier Jahrszeileu mitgclheiltcn Zali- 
len, wornnch im Frühling die Gewitter mehr als zweimul häutiger sind, als [im Uerhst. Es ist 
schwer zu bestimmen, worin der Grund dieser Erscheinungen liegt; wenn man nämlich bemerkt, 
das« der Marz mehr Gewitter hat als der nur wenig kältere November und als der viel wärmere 
October, und daas der September zwar etwas mehr Gewitter hat, als der viel kältere April aber 
viel weniger als der Mai, dessen mittlere Temperatur die des Septembers nicht ganz erreicht, so 
zeigt sich wohl, daas die Temperatur keineswegs die einzige Ursache ist, durch welche die 
Häufigkeit der Gewitter bedingt wird, aber worin soll man eine zweite Ursache suchen? In der 
griisscrcn Feuchtigkeit des I<'rühlings ist sie schwerlich zu finden, da die Anzahl der Xicder- 
Bchläge in jener Jahrszeit nur um sehr wenig grösser ist, als im Herbst; nach meiner Ansicht 
könnte sie vielleicht darin gefunden werden , dass bei den langem Tagen im Frühling durch den 
höhern Stand der Sonne die .Mit tags wärme verhäitnissmussig bedeutend grösser wird als im Herbst, 
wodurch die Verdunstung vermehrt, und somit auch mehr Elektrizität erzeugt werden muss, zu- 
mal wenn man dabei bcrticksichligt , dass die Erde im Frühling gewöhnlich viel mehr Feuchtig- 
keit enthält als im Herbst. Diese Erklärung stimmt auch mit der Ansicht mancher Naturforscher 
gut überein, welche annehmen, dass sehr viele Gewitter nicht durch Winde herbeigeführt werden, 
sondern in der Gegend, wo sie ausbrechen, oder in der N'uiie derselben durch die Verdunstung 
des auf der Erdoberfluche befindlichen Wasser« entstehen, indem an wurmen und besonders an 
hellen Tagen ein aufsteigender warmer Luftstrom die mit Wasserdampf gesättigte Luft aus der 
Nähe der Erdoberfläche in höhere und also kältere Regionen der Atmosphäre fuhrt und dadurch 
die Bildung von Gcwitter^voikeo veranlasst. — In den drei Wintermonaten sind die Gewitter sehr 
selten j*- kommen beinahe immer nur bei gelinder regnerischer Witterung vor und gehen mit ein 
bis zwei Donnerschlugen schnell vorüber, wobei gewöiinlich der Wind nördlich wird und die Tcm- 
poratnr bedeutend abnimmt; im3Iärz, April, October und November kommen diese kurzen Gewitter 
ziemlich häufig vor, aber neben denselben auch solche, welche un srliunen und warmen Tagen alimäh- 
iig sich bilden, von längerer Dauer siodüund mehrmals Blitz und Donner bringen; in den fünf 
wärmsten Monaten aind die Gewitter am häufigsten und am heftigsten, und dauern oft mehrere 
Stunden ununterbrochen fort, daher für diesen Zeitraum die Verhältuisszahlen der Häufigkeit be- 
sonders angegeben sind. 

Unter den acht Ilauptwindcn bat im Jährlichen Durchschnitt^der S die meisten, der O die 
wenigsten Gewitter, und man unterscheidet eine kurz dauernde Zun.iliMi*<periode welche nur die 
beiden Winde SO und S umfasst, dagegen eine grosse aber etwas gestörte Abnahmaperiode, wel- 
che bei SW anfängt, durch die kleinen Verhältnis^zahlen bei W und NW unterbrochen wird, 
aber von N an regelmässig fortgeht und bei 0 endigt. In den vier Jnhrszeiten fällt das Maxi- 
mum der Häufigkeit meistens auf S, nur im Frühling auf SU, dos Slinimum aber ist im Winter 
auf drei Winde, NW, N und SO vertheilt, bei welchen kein Gewitter vorkommt, im Frühling 
und Herbst fallt es auf 0, im Sommer auf NO. Nach den für die fünf wärmsten .Monate gefunde- 
nen Zaiilen erscheint die Zunahms - sowie die Abnalimspcriode ganz regelmässig, das Maximum 
fällt auf S , das .Minimum auf U. — Ordnet man für die vier Jnhrszeiten, das ganze Jahr und die 
fünf wärmsten Monate die Winde nach der Häufigkeit der bei ihnen vorkommenden Gewitter, so 
erhält man folgende sechs Windrosen: 

«3 
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Winter. 


s. 


sw. 


W. 




0. 


NO. 


NW. 


N. 


SO. 


Frühling. 


SO. 


8. 


w. 


SW. 




NW. 


N. 


NO. 


0. 


Sommer. 


s. 


NW. 


sw. 


w. 




SO. 


0. 


N. 


NO. 


Herbat 


8. 


W. 


sw. 


80. 


NW. 




N. 


NO. 


0. 


Jahr. 


S. 


W. 


NW. 


SW. 


SÜ. 




N. 


NO. 


0. 


fünf Monate. 


ß. 


8W. 


W. 


NW. 




80. 


N. 


NO, 


0. 



In den einzelnen Monaten fallen dieMaxima und die Minima abwechselnd anf verschiedene Winde. 
Das Maximum füllt im Fcbniar, Mär», Mai, Juni, Juli, August und October auf S, im Juni and De- 
cembcr auf SW. im April and September auf SO, im November auf NW j dasMinimam fällt aber 
im Januar, Februar, Mürz October, November und Deccmbcr anf mehrere Winde zugleich, bei 
welchen kein Gewitter vorkommt, im April auf S, im Mai und September auf 0,um Juni und Juli aoT 
N und im August auf NO. Die Zunahms - und Abnnhmsperioden sindjin den vier Jahrszeiten, 
noch mehr in den einzelnen Monaten meist unrcgel massig; im Winter ist keine Periode deutlich 
zu erkennen, im Frühling Ist nar eine Periode zu bemerken, weil das Mavimum auf SO das Mini- 
mum aber nnf 0 fällt. Im Sommer beginnt die Zunahrasperiodc mit 0, endigt mit S und umfasst 
also drei Winde, die AbnaJimspcriode, welche mit SW anfängt nnd mit NO endigt, umfasst fünf 
Winde, ist aber durch eine Zunahme bei NW unterbrochen. Im Herbst umfasst die Zunahms- 
periode nur zwei Winde, SO und S, die Abnahmsperiode aber sechs Winde, letztere beginnt mit 
SW, wird jedoch bei W durch eine kleine Zunahme unterbrochen nnd endigt bei 0. Fast in 
allen Jahrszeiten haben der 0 oder NOwind die wenigsten Gewitter, bei SO nimmt die Häufig- 
keit derselben bedeutend zu und ist gewöhnlich bei S am grösstcn, aber auch SW, W und NW 
haben beinahe immer mehr Gewitter, als es die Mittelzahl erfordert, und nur bei den drei Winden 
N, NO und Osind die Gewitter jederzrit sehr selten. 

Die Häufigkeit der Gewitter kann ebenfalls als eincl''nnction der Windrichtung betrachtet wer- 
den, da jedoch die Ilegelmfissigkcit der Ab- und Zunahme der VerhÄltnisszalilen in den einzelnen 
Jahrszeiten und selbst im ganzen Jahre durch verschiedene Abweichungen gestört ist, so können 
nur die für die fünf wärmsten .Monate gefundenen Angaben zur Bestimmung einer passenden For- 
mel benutzt werden , man findet alsdann 

F,«. = «4,915+17,0»« sin: (m.45«4- 88« -f iaO+«>'M«98in: (m. 90» -f 3t7» -|-810 
Die zur Bercchnnng dienende Formel wird 

Fm. = «4,915 + 10,686. cos. m 45» + 13^ Bin: m. 45''— 3,4«. cos: m. 90" -f 5,433. sin m. 90« 
Hieraus erhält man durch Einführung von m = 0 , m = I , . . . . m = 7 die verschiedenen Werlhe 
von F., welche in der folgenden Tabelle mit den beobachteten Wcrihen und ihren Unterschieden zu- 
sammengestellt sind. 



Wind. 


Beobficlitet. 


Rerecimct. 


Unterschied. 


N. 


36,00 


3«,14 


-(- 3,86 


NO. 


43,33 


47,33 


- 4.00 


0. 


44,«9 


41,71 


+ 8,58 


SO. 


«0,91 


«1,85 


— 0,44 


s. 


9,S8 


10,77 


— 1.18 


8W. 


14,fle 


13,37 


+ 1,3« 


w. 


15,14 


15,04 


+ 0,10 


NW. 


15,37 


17,61 


— «,«4 


Mittel. 


«4,915 


«4,915 


1,965 



« 



n 

Das Minimnin der Häoflgkeit oder Maximum der Verb&ltniMSsahl ist 48,99 nnd fällt W a&d- 
liefa von NO , dajE^egcn ist dan Maximnm der Häufigkeit oder das Minimum der V'erhällniasuiM , 
10,&10 nnd liegt 6" 18' westlich von S; die beiden Punkte des Horizonts, welchen die mittlere Ver- 
liültnisszahl ==81,913 zukommt liegen NW 22*37' N und 037» 7' SO. — Man bemerkt in der obigen 
Tabelle, dass besonders bei den Winden, welche nur selten Gewitter herbeiführen, die Unterschiede 
sw^ischen den berechneten nnd beobachteten Verhältnisszahlen sehr bedeutend sind, und das Mini- 
mum der Häufigkeit näher an NO fallt , als man nach den aus den licobachtungen gefundenen 
Zahlen erwarten sollte, sonst aber zeigen die abwechselnd positiven und negativen Unterschiede, 
und die Rcgelmässigkeit in der Zu - und Abnahm« der Zahlen , dass man die Häufigkeit der Ge- 
witter ebenso wie den Barometerstand, die Temperatur nnd die übrigen Meteore als von der 
Windrichtung abhängig betrachten kann. 

Zu andern, gicicbralls nicht uninteressanten Betrachtungen gelangt man durch Vergleichung 
der Häufigkeit der Gewitter bei den einzelnen Winden mit ihrer Temperatur und mit der Häufig- 
keit der bei ihnen vorkommenden Niederschläge, zumal wenn man dabei die Vcrhällnisszahlen der 
Gewitter zur Anzahl der Niederschlage bestimmt, indem man die Anzahl der Niederschlüge, 
welche bei einem Winde vorkommen durch die Anzahl der von ihm herbeigeführten Gewi4ter divi- 
dirt< Zu diesem Zweck sind in der folgenden Tabelle für das ganze Jahr und für die fünf wärms- 
ten Monate die mittlere Temperatur, die Häufigkeit der Niedersrhiage und der Gewitter mit die^ea 
Verhältnisiizahlen der Gewitter zu den Niederschlägen für jeden Wind zusammengestellt: 





N. 


NO. 


0. 


SO. 


S. 


SAV. 


W. 


NW. 


Mittel. 


Temper. . 


7,900 


6,613 


6,809 


9,765 


10,095 


8,801 


9,766 


9,195 


8,287 






11,917 


14.S79 


5,633 


3,238 


2,730 


3.6(IU 


4.224 


4.235 


Gewitter. 


65,63 


97,56 


It 16,21 


3t.H2 


20,28 


81,Ü0 


2ß.7t 


iH,26 


39,647 


Verhälin. 


12,00 


8,19 


7,1» 


5,65 


6,28 


11.27 


7,43 


6.69 


9.36 


Temper. 


la:»*« 


14,044 


14,688 


15,627 


14,85t 


13,848 


14,461 


14313 


14,(r79 




6,221 


16,250 


19,614 


6.476 


8,251 


2,901 


3,977 


5,042 


44>59 


Gewitter. 


36.00 


43.33 


4(,29 


20,91 


9.59 


14.69 


15,14 


15,37 


19,338 


Verbältn. 


5,79 


2,67 


2,26 


3,82 


2,95 


5,06 


3.81 


8,0Ö 


4,248 



Uicrans ergiebt sich, dass im ganzen Jahr die wärmeren und feuchten Winde die meisten, 
dagegen die kälteren und trockenen Winde die wenigsten Gewitter herbeifuhren; aus den für die 
fünf wärnulen Monate gefundenen Zahlen ergiebt sich dieses aber nicht, weil in dieser Jahrszeit 
die trockenen NO und Owinde eine höhere Temperatur besitzen, als der feuchte SW, welcher 
durch triiben Himmel und häufigen Regen die Luft abkühlt Die Verhnitnisszahlen der Gewitter 
SU den wässerigen Niederschläge sind am grössten l>ei N und SW, am kleinsten im ganzen Jnhr 
bei SO, in den fünf Sommermonaten aber bei 0 and NO; hiernach macht nicht allein die Selten- 
heit der Gewitter, wie bei N, sondern auch die Häufigkeit der Niederschläge, wie bei S^V die 
Verbältnisszahl grösser, und umgekehrt nicht nur die Häufigkeit der Gewitter wie bei S, sondern 
auch die Seltenheit der Niederschläge wie bei 0 und NO dieselben kleiner, namentlich ist diesc.<( 
in den fünf Sommermonaten der Fall, wo der N und SAV zugleich die nie/lmgsle Temperatur 
bähen. Nach diesen Resultaieo lässt sich im Allgemeinen annehmen, dass die grössere .Vnzaht 
der Gewitter bei einem Winde mehr von der grosseren Wirme abhängt, welche er ursprünglich 
besitzt, als von der Temperatur, welche er am Beobachtungsortc hervorbringt, nnd dass also die 
ursprünglich wärmeren und feuchteren Süd - und Westwinde mehr Gewitter bringen müssen, als 
die urapriinglicb kälteren und trockeneren Nord - und Ostwinde; zugleich zeigt aber die etwas 
geringere Häufigkeit der Gewitter bei SW, dass das Maximum der Feuchtigkeit der Gewilicr- 
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bildung' nicht so günstig ist , «Is'Vin geringerer Grad derselben , wenn er mit grüsaercr Wärme 
verbanden ist. Ferner lassen |aber die Verhiiltnisszahlen der Gewitter nu den Xiederselil.igen 
mit einiger Wahrscheinlichkeit anf die Entstehung der Gewitter tichliessen. Fant alle Gewitter, 
welche bei SO und 0, sowie viele, welche bei SO und S vorkoiumen, sind von geringer Ausdehnung, 
bringen nur wenigen Regen und kiihlen die Luft nur unbedeutend Ab, sie echeinen also nn dcm- 
KClben Orte, wo sie ausbrechen, oder wenigsten» in seiner \ahe durch die an heitern und war- 
men Tagen vennehrte Verdunstung entstanden zu sein. Zuweilen bringt der iSO, häufiger der 
und am meisten der SW und Wwind anhaltende, sich über grosse LAnderstrecken ausdehnende 
Gewitter mit befligcm Hegen, welche die Lnft meistens abkühlen, diese können nicht wohl durch 
vermehrte Verdänstung, welche zwar auf ihre Uildung ebenfalls nicht ohne bedeutenden Einflosa 
sein muss, entstehen, sondern sie mflssen durch die Winde selbst herbeigeführt werden, indem 
dieselben eine wärmere und feuchtere Luft in kältere Gegenden bringen und dadurch die Bildung 
von Wolken und Elektrizität veranlassen. Eine dritte Art von Gewittern kommt am häufigsten 
bei NW und N vor, sie unterscheidet sich von beiden andern Arten dadurch, dass solche Gewit- 
ter meistens bei sehr feuchter Luft schnell ausbrechen, wahrend sich der Wind plötzlich auf NW 
oder N dreht, indem nun letztere Winde eine ursprünglich niedrigere Temperatur besitzen, als die 
Luft der Gegend, wo sie anlangen, so lässt sich die Entstehung solcher Gewitter am zweck- 
mässigsten durch die Annahme erklären, dass durch das Eindringen eines kalten Luftstroms in 
eine warme mit Wasserdfimpfen überladene Atmosphäre die Bildung von Wolken und Elektrizität 
plötzlich verursacht wird, daher auch die von NW und Nwinden herbeigeführten Gewitter zwar 
von kurzer Dauer sind , aber heftigen liegen bringen , and die Luft sehr bedeutend abkühlen. 



Vin. ILEUriGKEIT DES NEBELS UND H(£HENRAUCHS. 

Eine dünftige Atmosphäre wkd bekanntlich in den wärmeren Jahrszeiten sellener beobachtet 
als in den kälteren, und bedarf zu ihrer Entstehung nicht allein einer mit Wasserdampf gesättig- 
ten Luft, sondern auch einer Abnahme der Temperatur, wodurch ein Theii des unsichtbaren gasförmi- 
gen Wasserdampfs in sichlbarer Gestalt niedergeschlagen wird; hier\-on ist aber der trockene Nebel 
oder sogenannte Höhenrauch zu unterscheiden, welcher mehr in den wärmeren Jahrszeiten bei trocke- 
ner Witterung vorkommt und dessen Entstehen bis Jetzt noch problematisch ist. Wir betrachlen ia 
diesem Abschnitte sämmtlichc Arten der sichtbaren Dünste (obgleich streng genommen der Höhen- 
rauch nicht hieher gehört), um durch eine Vergleichung des feuchten und trockenen Nebels dcnt- 
L'cher zeigen zu' können, wodurch dieselben eich unterscheiden. — In den folgenden drei Tabel- 
len ist für die acht llauptwindc die Häufigkeit dieser Meteore mitgetbeilt, und zwar in der ersten 
Tabelle die Häufigkeit des eigentlichen Nebels, d. h. eines solchen Zuslands der Atmosphäre, 
wo durch die grosse iMenge der wässerigen \)ünstc, welche sich über die Erdoberfläche gelagert 
haben, nicht allein irdische Gegenstände sondern auch das Himmelsgewölbe unsichtbar werden. 
Die zweite Tabelle enthält die Häufigkeit des Dunstes, d. h. desjenigen Zustands der Atmos- 
phäre, wodurch wohl nähere oder entferntere Gegenstände nuf der Erde undeutlich oder unsicht- 
bar werden, aber das Himmelsgewölbe wenigstens theilweise sichtbar bleibt In der dritten Ta- 
belle findet man dicr Häufigkeit des Höhenrauchs angegeben, wozu blos der Zustand der At- 
mosphäre gerechnet ist, wenn man bei einer dünstigen Luft eine röthliche Färbung der Nonne und 
einen eigenthümlichen rauchähnlichen Geruch bemerkt, und das Hvgrometer einen ziemlich hohen 
Grad der Trockenkeit anzeigt. In den beiden ersten Tabellen »ind für alle zwölf Monate, die vier 
Jahrszeilen und das ganze Jahr die VerhäJtnisszahlen der Häufigkeit angegeben^ in der dritten 
aber nur die Zahlen für die sieben Monate vom März bis iSepleiuber, weil in den übrigen Monaten 
kein Höheurauch bemerkt wurde, oad für den Frühling, dem äoouner und daa ganze J&br mit- 
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fsiMR; Mem kiMMMii sieh ii Jm s««i entn lUeUen dte ZiUra für «Ke fliufi^ keit des 

Nebels und der Dünste in den fünf Monaten vom Octobor bis Februar, wo diese Meteore am htn- 
figaten vorkooimen, und in der dritten Tabelle die Zahlen filr die llAuAgkeit dea Jlibenraaeiw ia 
ta itebw Xaaalea, fa wdflh« teseilM beotadMt worden 

1. NebeL 



Monat 




NO. 


I 

0. 1 so. 


s. 


SW. 


W. 


1 

NW. 


MitteL 


•Inn. 

Febr. 

März. 

April. 

Mai. 

Juni. 

Juli. 

Aug. 

8«pt. 

Oet. 

Nov. 

De«, 


£ 1 .-tO 

am 

t 

358,00 
68,00 
13,95 
16.50 
19,50 


26,59 

900]00 
759.00 
6r>s,(K) 
714,00 
70,83 
80,(9 
23,97 
22,61 


14.71 
164 MK) 
169,00 

• 

107,67 
32,50 

19.69 
18,64 


10,20 

• 
t 
• 

• 

17,80 
5,50 
(5,00 


32.67 
99,00 

114^ 

• 

3ß,S0 
41,33 
39.67 


Kl 1 1 

4(«.67 
1119,00 

• 

1530.00 

751,50 

iäa,48. 

40^84 

98,18 


0/ 

172.67 
149.(HI 

6ra,oo 

• 

731,00 
860,00 

170,75 
42,46 
29.19 
18,14 


10^,00 
200,00 

• 
* 

115,00 
88,00 
74,00 
19,38 
18J3 
19,00 


195,300 
756,000 
1990M6 
1935,000 
818,40b 
3Ö.S000 
114,54» 
86,986 
21,494 
(5,595 


Wlnt 

Frühl. 
Soinio. 
Herbat 


«0,54 
360,25 
1386,00 

tl,i4 


«7,74 
344^50 
713,87 

97,68 


20,50 
255,00 


19,00 

• 

13.31 
«8,47~ 


37.37 
328.00 
328,00 

59,57 


46,09 , 
87S,(S ' 
1494,00 

; 49,(1 


34,01 
306,90 
1159^60 
49,57 


3(,64 
551.00 
157,85 

83,94 


88,f«^ 

432,778 
847,714 
34,808 


Jahr. 
6Mon. 


50)06 


49,47 


42,97 
(1^ 

ft,. :/ 
J r- ;-, . j- 


77^ 
97,98 


87,55 
49,47 


81,37 
91,74 

y -. i, - 


60,06 
93,76 




64^ 
99,650 








>. Iii.^|jr.l>ril 


■ Wh *'* 

■: ■ '■ < -.1' 




SW;'> 


w. 


NW. 


Mittel. 


Jan 

Febr. 
M«rz. 
April. 
Mai. 

Jnni. 

Juli. 

Kept. 
Oct. 
Nov. 
Uee. 


29.90 
28,38 
4i»,00 
144,00 

tSlyn 

69,50 
24,29 
12,74 
6.91 
9.0O 


tt41^'' 
8.19 
(4.00 
209,75 
900)00 

mt»; 

WfiO 
71,40 

31.48 
11,99 
8..SI 
10,65 


• 1^ 

1<l,84 

112,67 
' 181,00 
. llStO»' 

87,00 
69.50 

35,80 

12.11 
11.71 


'■' '4,^ 
9,50 
6.50 

4äfiO 

' ■ • 

49,00 
10,00 
17.80 
7.33 

3.i:i 


7^ 

1&80 
49.50 
13^)00 

60^ 

38,00 
16..')3 
9.13 
7.29 
10.»« 


1 

20.43 
37,75 
69.94 
167,71 

wa9,«i 

955,00 
115,61 

46.36 
26,90 
17,14 
16.36 


10« 10 

22.52 
39.73 
84,13 
235,67 
943,67 
143,33 
142.^ 
52.51 
22,08 
19.(»7 
13.49 


10,73 
12.00 
100,00 
175,00 

tssifio 

58,67 
49.3.1 
12.9« 
10^00 
8,31 


10,011 

14,119 
28,988 

10.000 

90.887 

36.316 
15,814 

l(;09l 

12.514- 


Wint 
rrttf. 

Htitat 


12,38 
75,84 
128,00 
ft,«S 


8,81 
5S,AI 
118,94 
1(,99 


11,10 

42^ 

86,00 
14.« 


4,96 
(9,40 
149,00 


7.67 
4i,()0 
83.)S 

• '• *44 ■ 


1.V.64 
63;63 
9I&96 
■94lWf' 


16,28 
76.00 
164.64 
26.69 


9,97 
188,6t 
1B7,(5 
16,65 


11,90 
69;4«> 
t54,1«P 
17,9991 


Jahr. 
6 Mai), 


26.1(1 


17,60 1 19.02 

■ , «Ml 


7M 


' ' ' w 


30.94 

17,99 


88,08 
" 17,88 

94 


(9.1( 
10^1 


(4,548 
tkfilt 
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•. HShciuraiieik 







NO. 


I- 


se. 




1 8W. 


1- 


1 BIW. 


jHittd. 


März. 
April. 
HaL 

JsbL 

Juli. 
August. 


61^00 
1544 

63,71 

• 


419,50 
41,38 

81,55 

141^ 


380,00 
33S,()0 
180,47 

i&,e« 

107,67 


• 


• 

sejoo 

40,33 
• 


841,60 

soijs* 

154,87 

51,00 

Oll) III 

1398,00 


a96.(K) 
673,00 
101^ 
731,00 

50,59 

9Q A9 
« 


88,00 
31,88 

57,50 


3d6.ü»l 
945,000 
86,985 
3lj38l^ 
397n 

37-^.000 


FMUfa«. 

Sommer. 

Jfthr. 


llt,€B 


98,43 
38,93 
117,89 


804,00 
»4,S7 
106,88 


118,00 

&41,00 


64,60 
883,60 


437.63 
68.81 
813,77 


81»,55 
64,03 
166,16 


875,50 
37.00 
101,16 


191,557 
49,041 
149,080 


7 HoMle. 


76^ 1 


BlJSf I 


56,48 


894,00 


149,80 


117^1 


110,31 


69,ä9 


87,3X8 



I« November nnd Deeeaber ami die NA«I Mi lMUifl|^en, vm J«nw u BimntlhrB Hfafl|p- • 
fcfff stierst Ungum, im Mira ood April aber schnell ab, nnd erreicht im Mai und Jon! ihr Mini- 
BMun, in welclien beiden MiwatM la 43 Jahren nor sweiaal Nebel beateehtet waHe. Vaai JaU 
an nimmt die lUufigkeit dar Nekel anfänglich Un^sara, voai Septenber an aber nebnell sa, and. 
enaieht im November ihr Maximum. Unter den zwölf Monaten haben jedoch nur der üetobeTf . 
Novaaiber« Oeeember, Jannar and Febmar anehr, die äbrigea aieben Monate aber wen^ Nebel, 
da ÜB Jlbrlidw MlttelsaM ca erAffdert Ftn» kal «ater den Tier Jafemailni der Wialer die 
Miaten Nebel, dann folgt der Herbst, iiieraaf der Frühling und zuletzt der Sommer. Die k/ilte- 
m Mannte nnd Jahrsxeiten haben ala« mehr Nebel als die wärmeren, nnd hieraus folgt, das« 
ciM bebe tmaftntm der NabeiMMwir ^"«tg» gtMOg iat, ala elM niedrige, da Jedoch die 
mittleren Wirmegrsde im Mira und November, ebenso im April und October, im Mni nnd 8qi» 
leaüier sich nahe gleich sind, die Nebel aber in den drei FrühlingsaMnatea viel seltener tnrkoä 
■an ala in den drei Herbs tm a nat e n , so muss neben der Teaiperalar naeb eine sweile lAraaehe 

die Ncbelliiidung einwirken, nnd diese kann nicht allein in der wenig grösseren Feuchtigkeit 
der Atmosphäre während der Herbatmonate gefunden werden, weil im FrtUiIing und Herbst die 
AflMil der «rtaserigen Niederschlüge sieh beinahe gleich ist, ond nur das Hygrometer im Herbst 
einen grösseren Grad der Feuchtigkeit angiebt ak im Frähling; sendern sie muss nach meiner 
Ansieht zugleich theila in der verschiedenen Temperatur der Erdoberflflehe , theils in der ver- 
schiedenen Sonnenhöhe gesucht werden. Es hat niimlich im Herbat die Erdoberfliche eine %'iel ■ 
hSbcre Teaiperatar als im Frühling, daher wird bei gleicher mittlerer Temperatur die Verschieden- 
heit xnriaehen dem Wirmegrad der Erde and dem der Atmosphire ia der ersteren Jahrszeit ge- 
rioger aeio ala in der letzteren , nnd somit werden die Dünste im Frähling hiufiger als Than sich . 
t|jjp,flfBahlnge« md aeltcoer die BUda^f von Ndtel veranlaaaen ala iai HerbaL Ferner wird aber, , 
ygtmrwm den' Nebel ala eine an der Erdobcrflehe gelagerte Wolke betrachtet, dareh die Sonne 
diese Nebelwolke ctürker erwärmt ala die darüber befindliche Luft, nnd dttdureli >vinl der Nebel 
entweder seratreut und in den f aaßmlgen Zustand veraetst, oder er moaa sich in höhere Regi- . 
aaea erheben nnd ven der Brdofaerillehe etitfemen ; da ata die SaancaalrableB ha FMbibiff ivaal- 
ger schief einfallen nnd niso starker erwArmen ala im lleriM* ae wird in Jeacr Jabnäsit dl* 
Nebelbildnng hierdurch häufiger verhindert ala in dieaer. 

. Betraehlel aiaa die VerhiltalaaBahlea, welche die BMgkolt der NeM bei des adn Hnfl- 
wladea «ifebeat ae benerkl aia, daai te faaaet Jahr der 8W W|ai dlewealgattaNebd her* 
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bdfiihrt, bei W nfmnt die Rloflgkeit derselken dv aabedeatend, bei NW aber «Mrfcer so, and 
Cfreielit bei SO du Maxinna, daher diese ZunahaMperiode seehs Winde, nAmlich W, NW, N, 
NO, 0, lind SO, die Abnahmsperiode aber nur zwei Winde, nfimlirh S ond 8W nmfasst. In 
den fünf Monaten vom October hia Februar, wo die Nebel am haufigüten sind, fallt ebenfalls daa 
MUMn Mf 8W nnd das Maximum auf 80, aber die Zunahmsperiode ist doreh eine kleine Ab- 
nahmspenode, welche NO und 0 umfasst, nnterbroeben. In den vier Jahrszeilen fällt da« Mini- 
nnro nur im Winter auf SW, im Frdhiing auf 80 nnd im 8ommer auf SO oder O, bei wdekw 
Winden ia dleaea Jahrszciten kein Nebel beobachtet wurde, im Herbst aber auf ä; das Maximmn 
um dagegen im Herbat und Wioler Mf SO, im FrfIMtff Mf 0 nnd in Sommer auf NW} die 
Zunahns - und Abnahmsperfeden aMmr to Winter imli kehe UntnrbrMhnng gestfirt, in den 
andern Jaiimeiten lassen sich aber diese Perioden nicht deutlich erkennen. Ordnet man die 
Winde nach der Hinlgkeil der bei denselben vorkoraeMtoa Ncbd, ao eriiilt mu folgtDde 
WindrMw ftr dl» Tfcr JAMMeMen, das ganae Jakrand fir A» AnrofeangananaMMi HMatoi " n . 



Winlcr. 


SO. 


0. 


Frühling. 


0. 


s. 




NW. 




Ilorbst. 


SO. 


N. 


Jahr. 


SO. 


0. 




B0( 


M. 



NO. 
NO. 
NO. 

NW, 
NO. 



N. 
N. 

NO. 
N. 



NW. 
W. 
W. 

0. 

NW. 
MO. 



— W. 

— NW. 
N. 8W. 

— W. 

' • S. 



8. 

sw. 

Ol 

sw. 
w. 



sw. 
so. 



8. 

sw. 

'8W. 



In den einzelnen Monafen fAllt <fas MRximum dar -Sinfl^kcit im Januar nnd November auf SO,- 
im Februar auf 0, im ilärz auf NO, im April aaf 8, Im Mai, September und October aaf Nf 
in Jini and Deeenber anf W, im Juli und Angnst anf NW; daa Miainran flWI aber In 
November und Dccomber niif S. im Februar anf SO, im October auf W, nnd in den 
ben Monaten auf mehrere Winde zugleich, bei welchen kein Nebel beobachtet wurde. 

Die vielen Unregelndtosigkelfcn nnd sehneDen Weeiwel In der Grdsae der Zahlen, aaelinebr< 
aber die Unleriweehnngcn derZanahaMperiede naefcen ee schwierig, die HInflgkeit des Nebels als 
die Fnnction der Windric hta ng tlle vcraeMedenen Abtheilnngen des Jahrs passend auszu- 
drucken , da jedoch im Winter die Regelmissigkeit der ba'den Perioden an wea 
itt, 80 habe ich ca'ycraaafct, die Fnaclionaweiae Or dieae Jahnaeit « 

Ea uHrd dl» Parnol • 
N„ » ]M,105+fl^MV8in: (m. 4B*4^lir +«0^-«#aMkiiai 
nnd die, weteiie cur BiiUftnaag dient. 

Vhi.-— tl,M5 -IM«. «M.n.«>>-CIMM.ali. K4B* + 8,mM8.n.«0*+S^n. »• 

Die hieraus berecbnetrn Wcrihe von N,„. sind in 4tt f^gaodoa WMIe nitdn taiindMNI 
Werthen und ibren Unterschieden suaanunengestetlt. 



Vriai. 


Beobacfctet 




UnleracfeM. 


N. 


ao^ 


81.74 


- 1,» 


NO. 


»,74 


t8,48 


- 0,74 


(). 


SÜ,59 


18,6» 


+ i,9f 


so. 


19,00 


80,77 


— 1,77 


s. 


87,87 


87,11 


+ 0,«8 ■ 


sw. 


A6M 


45,24 


+ »,68 


w. 


84,M 


80,95 


— 8,91 


NW. 






+ 




•i)iai 




t0t 
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Oto MI« MM in BMlMMtwi «w mlehMi itr WW «wtei wpri, am die mittteM Hin. 

fi/fkcit herbeizufuhren, lieflreo SO. «8« 9Bf S md \V. 97'. 30- \\V. Die grösate Häufigkeit betrifli 
1>,15 wad. wird voa dem . Wind 0. }8*. SQt die jniri/>S«te aber betrl^ i&,31 and wird vm des 
WM 8 41». IT 8W tert e^ eWM . — Die beuMbMlea WeHl» toq N. eind von den beobwhte^ 

tcn bedeutend unterschieden, es sind aber nicht allein die Untcrscliicdt; sehr grotfl, sondern es 
MIU aueh das Haumm der Uia^HfU auX 0 aostjttt a^f 60, und die ZuoabBsj>$ri*dc wird durcl^ 
•MMN «iiilivMte AlmMa gMlrt):#lMr Mgt ea aidi., tea cMiaa wie M des' wiaseri. 
gen Niedcrschligen , die flaufij^eit des \ebeln hei den verschiedenen Winden nicht so m INlan- 
dig ala eine Vuiie4ioa der Windrichtung aa^gedrü^ werdea kann, vfi» es lieiai J^arometerstMd^ 
ier Ttmpmttmr wmi dar BtmWamg MglMi-tifc. ".'v 
Ans den obigen Resultaten iSsst sich im Ailfjemcincn sclilicssen, da.ss die Nebel bei den kal- 
te« und trodtenen Winden maistena hMiüger siud, als bei den wafoien iind feuchten, wovon nuf 
der SO «M i&MneM«-wieMv.iMleMi«.#gjMeb «T M 4em.^inm mt tlMM fiBoekten Wi»r 
den gehört, die meisten Nebel brinn^t: dass ferner im jährlichen Durchschnitt die Znnahizisperiode 
der Nebel nahe ziisaianienfilllt mit der Abnahin.<sp«rriode der Warme iiud Feuchtigi'keit , aber die 
Abnahnuperiode der Nebel ktirser ist,. ala die Zanahmsperiode djer Wlrnp« nnd Feuehtigkelt, 
indem der 0 nnd SO, bei welchen die Hivfijrkeit der Nebel no<;b zuniauat, BC:hon in die Ziinahras- 
periode der Warme /schüren. E« »chejnt anfän^ieh etwas sonderbar, dass die feuchten Winde 
weniger Nebel herbeiführen, ah die trockenen < jedoeb liest. pich dies^ Erscbeinnnj^ vielleicbt 
aar foliBMI».WiMi üMMll. m» StiM^mng des Nebcia fmoUe^t: fewMnIiefa bei schftner W it- 
teriin|p«ei.nA(9et>£iiftiv3Seit 4«a-6anaenanf^anga, - seltener '^nrt^ der Nacht oder sebon 
üMula bei ISonnenaaler^can;, daher mnss ausser «ineni^roR^ep Grad voii Feuchtigkeit haupUAch- 
Kaii daa Sinken der TeaipeaitK.aH: KfbelbiidoD« puidMf 9m, iYi^fip^ die ja^Breeehle» Wtndoi 
dfe Bnduni: VC« -WeM» Hd'INedenelkUgen be^dQaligfpi, und dadnrdi, aewie durch die iknea> 
eigentbümiiciic Wärme die Abnahme der Temperatur withrcnd der .Xndit vermindert wird, .so kön- 
nm dieaelben die. BM^m^jdeaJ^^Mn «w eeHwM».V|e r/ i n ^ %ü(in , aU d^t; tr^ickeneo Winde, bei wel^ ' 
dM die V^aeliligMI de«. AteeefUM inwiNiWnlii .iMifc.at «Koa« iatv m Watke« md Niedeiw 

«chlÄ^ za erxcapcn; daher fulirl auch der SOwind, welrher du ist hellen flimtiicl brin;?! und 
acbon ziemlicb feucht i«t, im l>urclwchnilk.di« meiaten Niihtll b^rbeti, .xyi^ bei diesen Winde beide, 
die MebdMidnnir befilmtigeadeii UnadNii, nftnli'eii FeaeMfgkeit der Lnft wilil AhMdnaedcrTen»»' 
peratur wahrend der Nacht, zuKaoimentrelTen. Aw* diesen Gründen läsi^t sich also annehmen^ 
daaa 1) eine sehr j^rosae Feuchtigkeit der Atmosphäre der NebfiU»ildw(iigiW,enigi»r;gHaa(iig ist, ali^j, 
ei we t wargaringeB MilO iied ■derael M iv i>eiiiar.|eibBli dee WWww .aUUk «mieht; deaa 10 eine 
niedrijrc Temperatur ufmI besonders eine Abnahme der Würmc wihrend der Nacht die Ent.slehnnn> 
des Nebels erleichtert, und dass 3) in den verschiedenen Tags - und Jahraauelten der ftitand 
gl— e ven grSaserem BinlaBa. iat^ala die iira|iritogiialM Teai|ianUar der LuA, indem wem dfe 
Sonnenstrahlen schiefer einfallen die Nebelhildiin^r «uch bei ;;rösserer AVärme leichter erfol;^, 
•ia in den Tags - und Jahrszeiten, in weiclicn die l'emperatur zwar niedriger i.st aber die iSonnen- 
atrahlen weniger schief einfallen. 

Nach der aweilen Tabelle, welche die Verhallnisszahlen fär die Häufigkeit der Dfinate enthfit, 
ist eine dflnstige Atmosphäre im Januar am häufigsten nnd im Juni am seltensten; die Abnahma> 
periode gehl v»in Februar bis Juni regelmässig fort, aber die Zunahm'<pcriode M)ra Juli bis JanMT 
ist im December durch eine kleine AbBBbnie noterbreciien. Hieraach fällt .die Ab - and Zunahm*- 
periode der Odnale aril der meiiatliehen Za - nnd Abnahms]Mrlode der Temperatnr nahe snaammeoj 
aber es zeigt sich dabei, dass die Dünste im Juli hanfijs^cr sind als im Mai, ferner im August und 
September hiafiger als iai AprH, and im Uetober häufiger -ahi im J^länt; jedoch gebören nur der 
Oelelier, Nevcmber, Deeeaibcr, Jamnr nnd Febrair kn din dtaalfgee MMMtea, In den dirlgeii 
M die BMiKlMit g«rieg«r JihrMelie Mütel, eujl bee j «p dye let im Kai, Jnnl und Jnü cM 
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dunstige Almosphire eine seltene Erschcinang, indem dieselbe nur alle zwei oder drei Jahre ein- 
mal vorkommt. Unter den vier Jahrsxcitcn hat der AVintcr die meisten Dünste, dann folgt der 
Herbst, hierauf der Frühling und zuletait der Sommer. Hieraus crgiebt sich, dass beider Uildung 
der Dün-»!« ebenso wie bti der Entstehung des Nebels nicht alkin der Wärmegrad, sondern auch 
der Stand der Sonne von bcdeu(cndem Einflus« ist, indem in den Monaten und Jahrszciten, wo 
die Sonnenslrahlcn schiefer einfallen, auch bei höherer Temperatur leichter Dünste entstehen, und 
daher in den Frulilingsmonalen eine dunstige Atmosphäre viel sellener vorkommt, als in den ebenso 
warmen llcrbsluionatcn. 

Betrachtet man die lliiuflgkeit der Dünste bei den einzelnen Winden, so bemerkt man, da-ss 
nach dem jährlichen Durchschnitt das Maximum der lläulljekeit auf SO fallt, bei S nimmt dieselbe 
etwas ab, und erreicht bei W ihr Minimum, daher die ziemlich regelmassige Abnahmsperiode drei 
Winde, S, SW und W umfasst, aber die ^^un«hm*<periode, welche die übrigen fünf Winde NW, 
N, NO, 0, und SO enthalt, wird durch eine bei 0 eintretende Abnahme unterbrochen, und dabei 
gehören nur der NO, 0, SO und 8 zu den Winden, welche mclur Dünste herbeiführen, als die 
lHittel/.ahl es erfordert. Nach den Verhititnisszalilen für die fünf iMonate , in welchen die Dünste 
am hiiutigsten sind, fallt das Maximum gleichfalls auf SO und das Miniraum auf W, die Abnahms- 
periode ist regelmässig, aber die Zunnlimsperiodc wird ebenso durch eine Abnahme bei 0 unter- 
brochen. In den vier Jahrszeiten fällt das Maximum im Winter und Frühling auf SO, im Sommer 
und Herbst aber auf S, und das Minimum im Winter und Herbst auf W, im Frubling auf NW 
und im Sommer auf N, aber in keiner Jahrszeit lässt sich eine Abnahms - und eine /unahmsperiode 
deutlich erkennen. In den einzelnen .Monaten füllt das Maximum im Januar, .MArz, Mai, September 
und Occcmber auf SO, im Februar, April, Juni, JuJi, August und October auf S und im Novem- 
ber auf N; dagegen fallt das Minimum im Januar, August, September und November auf W, im 
Februar auf \, im Marz und Mai auf NW, im April und Juni auf SO, im October und December 
auf SW, und im Juli auf mehrere Winde zugleich, bei welchen in diesem Monate eine ddnstige 
Luft niemals beobachtet wurde. — Die Windrosen für die vier Jabrtzeiten, das ganze Jahr und 
die fünf obengenannten .Monate sind folgende: 



Winter. 


SO. 




SO. 


!CW. 


0. 




N. 


SW. 


* w. 


Frühling. 


SO. 


8. 


0, 


NO. 




SW. 


N. 


W. 


NW. 


Sommer. 


s. 


0. 


NO. 


SO. 




NW. 


W. 


SW. 


N. 


Herbst. 


a. 


80. 


N. 


NO. 


0. 


NW. 




SW. 


W. 


Jahr. 


SO. 


s. 


Na 


0. 




N. 


NW. 


SW. 


W. 


fünf Monate. 


SO. 


8. 


NO. 


NW. 


N. 


0. 




SW. 


w. 



Diese Resultate atimmea nicht völlig mit denen aberein, welche sich aus der ersten Tabelle 
ergeben haben. Es entsteht nimlich eine dttnalige Atmosphäre am häufigsten bei SO und S, wel- 
che Winde die höchste Temperatur herbeiführen, und von denen namentlich der S zu den sehr 
feuchten Winden gehört, aber ebenso bringen auch die kalten und trockenen NO und 0 Winde 
sehr häufig, dagegen die warmen und feuchten SW und W Winde nur sehr selten dunstige Luft. 
Daher müssen wohl zwei verschiedene .^rten der Entstehung angenommen werden , von welchen 
die erste Art eine Folge ist einer Vermischung eines warmen und feuchten Luftstroma mit einem 
kalten; es entstehen nämlich bei SO und S Winden, welche gewöhnlich auf kalte NO and U 
Winde eintreten und den Uebergang der Drehung auf SW machen, die Dünste baoptsSchlich da- 
dareh, dass der feuchte und warme Luflstrom mit einer kiltern Atnmsphäre sich vermischt , wo- 
durch nicht allein Wolkcnbildung sondern auch, wenigstens anfänglich, eine allgemeine Verdicb- 
tong des gasförmigen Wasserdampfes in der Nahe der Erdoberflache hervorgebracht wird. Ebenso 
erzeugen auch die kalten Winde, namentlich der N und NO öfters Dünste, indem ein kaller, wenn 
auch trockener Luftstrom mit einer feuchten und warmen Atmosphäre sich vermischt. Dagegen 
kann häufig eine dunstige Luft wie sie namentlich an hellen Sommer -und Herbstmorgen oft beol>> 
achtet wird , aar als ein weniger dichter Nebel betrachtet und also die Entstehung derselben *of 
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gleiche IWeüe wie die Nebelbildoag erklirt werden. Diese zweite Art von Daastbildiu^ kommt 
am hlüCg:«teii bet den kaUcii «ad trockenen Winden v«r, «id nnfcraebefdet efeh von der cmliiB 

Art hnuptsHclilich dadurch, d«ss anf solche diinslige Morgen g^cwöhnlich (schönes Wolter, da- 
gegen aber auf Dünste) welche durch Vermischung zweier Lunströme entstanden 8ind, meiatend^ 
wolMlscr Himel and Ragen folgt. Daaa «Mgena dia gaas feacMea SW aod W Wälde am aeM 
Dünste eraeijgen, kann wohl nur iladiircli crkiflrt wftrdcn , dass diese Wfoide bei ihrer* 
Feuchtigkeit eher wirkliche Bewölkung, liegen und andere Niederseblige herbeifährcn^ 

n, and fcraer bei ihnaa aanentlieh die BUdnag solcher^ 



ab dIa BnlaleknNig van Dd Mtaa vennlassen, nnd ISeraer bei ihnaa aanentlieh die BUdnag solcher^ 

IMbiste, welche auf Ähnliche Weise wie der Nebel entstehen, prösslenthcils wegfallt. 

Nach der dritten Tabelle wurde der Höhenrauch nur in den üieben Monaten vom März bis 
S c pt aart ar beobadilat, und kommt im Juli am häufigsten vor; die andern Monate folgen so: Juni* 
August, Mai. März. Septf'inber nnd April, in den fiinf fibriiren Monnle: Orlober, November, De- 
cember, Janaur und Februar wurde kein Höhenrauch bemerkt; aber nur im Mai, Juni, Juli nnd 
Anglist ist die HiaAgkeit jp^össer, als die Jühriiche Hittelsahl es erfordert L'nler den vier Jahra» 
Seiten hat der Winter oiemats, der Herbst nur aehr aalten) der Frihliog abar ||eadi^ '''■"^'"Si 
und der Sommer am hÄufigsten dieses Meteor. * " 

Betrachtet man die VerliiillnissKahlen der Hiaflgkeit bei den verschiedenen Winden, so ergieß 
aich, dass nach dem JihrUeben Darehadinitt daa Maxinam auf NW nnd das Mininna anf SO 
mit, dass aber aar dIa vter kalten and trockenen Winde: NW, N, NO and O den HShenrandlt^ 
häufig, die vier andern, feuchten und wurmen Winde dngegen denselben nur selten lu rbeiführei^« 
and daM femer keine Zonabma- ond keine Abnahmsperiode unteraeliieden werden kann. Naeb*^ 
tfenYerhiitniamaMeafar dia alebea MoBate, fn welebea aUeüa mhenraaeh baobaelitet wurde, flttt'^ 
das Maximum anf 0, das Minimum auf SO und es lässt sich gleichfalls keine rrf;-eltnjtssit;^c Periode 
naterscheiden. la den vier Jahrsaeiten mit Ausnahme des Winters fallt das Maximum im Frühling 
nf NO, im Saauacr and Herbat afeer anf O, nad daa IliklaMmi Im rrlUing aar 8, Im Sommer^ 
nf 80 und im Herbst auf fünf Winde /.uglefrh, bei welchen kein Höhenrsueh beobachtet wurde. - 
die aclit Winde nach ihren VerhaltnissKableo vom ganzen Jahr und von den sieben 
t efhdt mae folgende zwei Windrosen t ? . : " 

Jahr. NW. 0. N. NO. — W. SW. S. SO. 
7 Monate. 0. NO. NW. N. — W. SW. S. SO. 
Die ünrallaUbüdiglMit dieser Resaltate seigt, daaa der Höhenraoch eine zu seltene Erschsi- 
nnng ist, um aus dieaer, obgleich innren Reihe voa Beobachtungen aaf bestiauate Gawtaa achliea« 
aen zn können, Jedoeh neigt ^veni^stons die grössere Hünfigkcit dea Höhenraneha liei den nörd- 
lichen Winden, dass diese entweder durch ihre Trockenheit und niedrige Temperatur seine £nt- 
■tefaang begänatigea, adcr deaaelban ia diaaadUchaaGegeadeaDeiitaclilaadalierbeifiiUireii. Daher 
Wirde es fdr dia Meteorologie Tan groaaem Wertbe aefa, wenn ana andern, namentlich nonldent- 
acfaen Beobaehtaagen bestimmt werden kijnntc, in weichen Jahrszeilen und bei welchen Winden 
der il&hannadi am hiallgaleD vorkommt, daoiit es möglich wirc, za eatsebeidea, ob deraelba 
«fciiieh du e^genttichM Hetaar el«r aieUa Aadma da der dareh daa lÜBbraaeo der|leor- 
ftUer «Mult Bnch üi; 
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IX. H^iriGKBIT DER STUERME UND STARKEN WINDE. 



Je nachdem ein Wind mit grösserer oder geringerer Geschwindigkeit sich vorwärts bewegt, 
bringt er die Luft anderer Gegenden schneller oder langsamer und also weniger oder mehr 
verändert an einen gewissen Urt, und dadurch müssen die Erscheinungen, welche Jener 
Wind an diesem Orte gewölinlich herbeiführt, theils deutliclier hervortreten., theils mehr oder 
weniger verändert werden. So bringen namentlich die starken Süd - und Südwestwinde 
meistens einen tiefem Barometerstand und eine höhere Temperator aber selten wisserige 
Niederschläge, und umgekehrt die starken Nord- und Nordostwinde einen höhcm Baro- 
mclerslHnd und eine niedrigere Tenipcralar und öfters eine aturkcrc Bewölkung, als bei ge- 
ringeren Graden der Geschwindigkeit bei diesen Winden gewöhnlich ist; mithin würde es für die 
Meteorologie von grosser Wichtigkeit sein, die Erscheinungen aufzusuchen, welche mit den ver- 
schiedenen Graden der Geschwindigkeit eines Windes \erbunden sind, um jedoch diesen Zweck 
erreichen zu können, müsste man die mittlere Geschwindigkeit eines jeden Windes auf die näm- 
liche Weise, wie den mittleren Barometersland, die mittlere Temperatur und die mittlere Bewöl- 
kung desselben bestimnien und weil dieses wegen Mangel eines passenden Instruments zur Mes- 
Mung der Geschwindigkeit bis jetzt unausführbar ist, so muss man sich daniil begnügen, aufzu- 
suchen, wie oft die stHrkeren Grade bei jedem Winde vorkommen. In den folgenden zweiTabellen 
sind die Verhällnisszahlen für den Sturm und den starken Wind milgetheilt: die Zahlen der ersten 
Tubelle geben an, wie oft ein Wind wehen muss, um einmal ^>turm zu bringen, und die der 
zweiten Tabelle, wie oft jeder Wind wehen muss, um einmal als starker Wind '/m erscheinen. 
Ubwohl es schwierig ist, zu unterscheiden, welchen Grad der Geschwindigkeit man zum Sturm, 
und welchen man zum starken Wind zu rechnen hat , «o ist es doch von Wichtigkeit für beide 
Grade die Verhaltnisszalilen aufzusuchen, indem die östlichen Winde nur sehr seilen eigenilichen 
Sturm aber häufig starken Wind bringen; die Karlsruher Beobachtungen unterscheiden auch nur 
diese beiden Grade, es ist nämlich starker Wind angcgebeji, wenn derselbe den Staub der Strassen 
oder andern leirlile Körper fortfuhrt und die stärkeren Aesle der Baume bewegt; übersteigt die 
Heftigkeit des Windes diesen Grad, so wird derselbe zum Sturm gerechnet. 



1. .Siiirm. 



Monat. 


N. 


NO. 


0. 


SO. 


8. 


SW. 


W. 


NW. 


.MiltcJ. 


Januar. 


3».l)0 


215.20 


434,00 


51,00 


82.00 


10,45 


15.65 


29.50 


I 22.5« 


Februar. 


37..3S 


771,00 


44,14 




19.60 


10,42 


30.47 


51.00 


20.216 


März. 


9(».>0 


.m.oo 


i(H),W 




31,33 


9,74 


Iß. II 


2.>.(I0 


21.462 


April. 


849.50 


419,M 






14,14 


18,97 




43,75 


42,955 


Mai. 


97.60 


909,00 




4S,0O 


67,50 


48,92 


58,92 




hs.S67 


Juni. 


d64,00 


739.00 


236,00 


• 


44,00 


88.50 


146.20 


111.50 


118.816 


Juli. 




6ft8,00 






40,33 


170,00 


107,50 


57.50 


I6.3.(ksO 


August. 


129,00 


17», 50 




49,00 




51.KJ 


142.80 


88,t;0 


83,106 


September. 






161,50 




98.00 


39.33 


52.54 


148,00 


75.600 


October. 


97.(57 


527,50 




89.00 


73.00 


25.31 


27.60 




49,443 


November. 








•44.IK) 


12.40 


11,07 


I9,lt7 


26,67 


20.695 


Uecember. 


2»4,00 


134,50 


205.(N) 




23.fS<l 




18,14 


133.00 


17.193 


Winter. 


8S,50 


231.17 


1I.J.30 


114.IHI 


27.18 


9,77 


19.97 


51.29 


19.687 


Frühling. 


1S0,0S 


459.33 


ÖKUIU 


112.00 


27.33 


16.91 


31.41 


45,92 


37.095 


Sommer. 


45(UN) 


3ö6,.H3 


GSS.iio 


142.00 




h2.1ö 


128,(!6 1 


78,63 


121.109 


Herbst. 


310,00 1 


I3(«4,(K) 


4SI, 50 


H6.50 


2S.31 


1S.;J5 


28,84 1 


95.73 


3fi.570 


Jahr. 


1C4.U7 1 


401,50 


254,93 1 m.H) 


29,29 1 


17.3U j 


34.71 i 


62,00 


35.460 
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9. Starker Wind. 





». ' 


i€b:*1 


6. 






SW. 


w. 


NW. 


Mittet. 


Januar. 

Februar. 

Harz. 

April. 

MaL 

Jani. 

JaU. 

Aog^nt« 

Septemb. 


28-83 
27,18 
11,64 

7,80 
11,35 
11,75 
13,94 

at,TB 

»,00 
20.93 

•MO 

> — ^ 


16,55 
15,42 
8,77 
11,04 
14,90 
16,15 
18,05 
«ojoB 
25,76 
19,18 

njxi 

UM 


25,53 
16,26 
11,43 
16,10 
14,48 
19,67 
43,50 

24,85 
«3,21 
35,00 
•4,» 


51,00 
38,00 
8,67 

• 

63,00 

8,00 
89,00 
22,00 
1«,50 


41,00 
1«33 
9.40 
12,38 
«7,80 
41,00 
15,13 

19,60 
14,60 
41,33 
13,«« 


0,31 
8,13 
7,79 
7,31 
8,66 
9,46 
12,64 
11,13 
13,52 
8,48 
8,43 
7,05 


10,81 

8,(15 
9,2« 
10,71 
11,06 
12,29 
13,73 
10,35 
12,84 
10,64 
11^ 


13,11 
21,60 

8,00 
13,46 

8,80 
11,50 
12,78 
13.54 
19,50 
14,09 
20,00 
16,62 


13,241 
11,201 

8,699 
9,265 
l«,t85 

11.871 
14,062 

njM 

16,017 
13,0tl 
l«,fl80 
11,000 


Winter, 
teefhst. 


25,91 
9,87 

«848 


15,33 
10,94 
18^ 
««,14 


21,7P 
13,7» 

«6,75 


2S,50 
22,40 
47,83 
fl^ 


I7,r>9 

16,40 
«3,07 
«0,44 


8,40 
7,98 
11,04 
9,50 


10,186 
10,29 
12,«6 
11,11 


16,32 

9,30 
12,33 
t6,6.> 


11,74« 
9,800 
13,000 . 
10^ 


Jahr. . 

'S» . 


W,26 






17^ 


10^10 


0^ 


^1,14 


IMO 


iiyou 



'<iVll'««n liAtimii VerMl(iitMMl|^B TMOb «teil Üe SMraw te DeenAer am 

hÄufigstcn und im Jali am seltensten, im Janaar nimmt die Häufin^keit dtrsclhen etwas ab, im 
FeOruar und Hüne aber wieder zu, and vom April an gebt die Abnahme schneit bia zum Jolij 
im Anlast, SepteasOer m« OctoOer ataMii «wir-die BMglull icr StOrm bedeatmd bh, «rralelil 

aber noch nicht die railtlcre iles Jahrs, welche nur die fünf Monate vom November bis Miiiv. über- 
trefeo, während in den übrigen sieben Monaten die »Sturme seltener vorkomaen als es die Mittel- 
«rill erfordert Unter Um vier Jalmseiten hat der WJiter dte mfaica Stflnoe, dua M|ct der 
Herbst hierauf der Frühling und xnletzt der Sommer. Hiernarh kommen die StdfMjm Allgemci- 
nea in den wirmerea Monaten und Jahr^zeiten viel seltener vor, alu in den kültem, nnr machen 
der Aagaat vai äer Jaaaar «aroa cfew Aasaahme, indem der erstere Monat mehr, der letstera 
aber weniger Stürme hat, als man erwarten sollte; worin der Grund dieser Erschcinunnf liegen 
kSnnte, ist aefawer zu bestimmen , indem i(n August die Gewitter, mit welchen im Sommer hiufl^ 
SHinM irmtaaJon sind, schon viel »eltencr vorkomnten als im Juni und Juli, auch die Säd-und 
.Södwestwtnde, welche die meisten Stürme bringen, nicht bäafiger sind als in den beiden vorber- 
gehenden Monaten, während die etwas grössere 9eUenbeit «er StOme im Januar 'sieh dadurch 
ttUIrca liaat, daaa in diesem Monat die NO und 0 "winde häufiger aber die S, SVV und Wwiode 
seltener TorkoaiMa, al« iai Novenher, Dceaaberi Fchmar and ütt». — Aas dea Vcrfaiitaiaa- 
sahien der etudaeä Winde ergleb* aidi^ data ba ganna JWbr der 8W dfe BwMeB SMnM 
Magt, die übrigen Winde folgen so: S, W, NW, SO, N, 0 und NO, bei welchem diaSUnM 
aai aeltenatea etairatea. la allen vier Jabnzeitea (äUt das MaxiiBna der Uiaflgkeit aaT 8Wy 
onr im SoBiBMr airf S, daa WniaaUi der HIafgkeil fUlt aber in WKi«er aad Herbet aaf NO, 
und Im Frühling und Sommer auf 0. Im gan/.en Jahr und im Winter I/isst sich eine regelmässige 
Zn -aad Ahnatiautperiode deutlich erkennen, von welchen jede vier Winde umfasat; die ZunaJiais- 
feiied« ftegfaiBt bü 0, bei 80 ataiatdie HiaOgfceilanr oäkedealendsa, aber S «ad SWbriogen 
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die ratiifcn Sfflmc; die Abnahmspprinilp ffmg't mit W an, bei NW ist die U^ofi^keit nur weni^, 
bei N aber bedeutend vcriniadert, und dus Minimum derselben fallt auf NO. Im Frühling und 
namentlich im Sommer wird die Rcgelmissi^kcit beider Perioden mehr oder weniger gestört^ 
indem in Frühling die ZuDahmsporiode nur drei, die Abnahm^periode aber fiinf AVintle iimfasst, 
and im Mommer wird die lelKtcre noch durch eine bei NW und durch eine zweite bei NU ein- 
tretende Zunahme unterbrochen. In den cinKcInin 31onaien fällt da.s Maximum im Januar, Febru«rt 
UirS) ticpteaber} October, November und Ueccmbcr auf äW, im April, Juni, Juli und Aagß»i 
•nfS, mi te Mai anr 60; dagegen nSt das Minimum Im Januar «ur 0, im Februar, Blin, 
Juni und Deccmber auf SO, in den übrigen Mannten aber auf mehrere Winde zugleicb, bei wel- 
chen keine Stürme beobachtet worden. Ordnet omni die Winde naeb ihren VerbiiltoiMuUent ao 
MMR muk flr die vier Jahraienen und das jK«aie Jahr folgende WfmlroeeB; 



Winter. 


NO. 


0. 


80. 


N. NW. 


s. \y. 




SW. 


Frfthlln^. 


0. 


NO. 


N. 


80. N^V. 


— w. 


s. 


sw. 


Semmer. 


0. 


N. 


NO. 


SO. W. 


— sw. 


NW. 


8 


Herbela 


NO. 


0. 


N. 


NW. SO. 


— w. 


s. 


sw. 


Jahr. 


NO. 


0. 


N. 


SO. NW, 


— w. 


s. 


sw. 



^ Die schnellen Wechaei in der Grösse der VerhiltnlssMhlen machen es ebenfalls schwieri^i 
die IlAungkeil der Stürme ab eine Fanütioa dar Wlndrtditang aaasvdrdeiien. Jedoch otMil MW 

für das ganze Jahr folgende annähcrnrlr FormcT: 

Vm. = 134,01 + 161,01». sin. (m. 4i« -f Sö« + 28 ) + 60,66« sin, (m. 90« + 338« + «V) 
Mid nr Berechnung : 

V.. s= 134,01 -f »3i435 cos: m. 45« + 131,1?9 sin. in. 45» — 24,07 cos: m. 90» J 62,1 «5 sin. m.90« 
di« Wertbe ven V, welche man durch Einführung von m = 0,m=3l,....m=^7 findet, sind 
ip der folicendcn Taheiia »it den beobaeirfateB VcfUitatiandilen »d ihren UaMnMbitodea n- 
aaMMcpgertellt 
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Bit PtriCi* dea Herfneirta, ana «wlAea dar Wind wehen wies, am die MHIIera Biniffkeit 

= 134,01 herbeir-nfÄhren , liegen NW^ SS« «/ N and 0 36* 37^ SO- I>*8 Maximum der Häufigkeit 
ist 16,37 und liegt S i'.?' 40" SW. Das Minimnm aber ist 361,91 und liegt NO. 10« 11' lU" 0. 
Die Untersehiede swiaelien den beobaehteten und den berechneten Werthen von V sind sehr be> 
dentcnd, hanptsXehlieh aber wird die Regelmissigkeit dadurch gestört, dass die kleinste Verliil^ 
iriasiahl nicht auf SW sondern aaf S fillt, bei SW die Zahl unverhältntasmissig zunimmt, and 
M W die Abnahnuperiode durch eine Zunahme unterbrorlirn wird. 

Naah dw sweiten Yabeilft afaMl die ataciicii Winde, im JUn- maAJ^-tm hia^fstcn, M JaU, 
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Ang;i»t nnil Sep(embrr an seltensten, Iii den Okrif en MonaCen aber sind die Zahira aar wuig 
voneinAnder verschieden. Unter den vier Jsiirsseiten hat derFrahling dieaieisten stariten Wiadei 
dann Mgt der Winter, hierauf der Sommer und zuletzt der Herbst. Mao H^erict dabei kcioe 
regeimAuige Zu - und AI»nalM»e der Zahlen, und ebenso keiaea ^atttche&ZuaanaealMpg swiaebM 
der Hiufigkeit der starken Wftufo and der Häufigkeit der StMft, fnlm das Haxtaan bei dea 
erstem auf den Frühling bei den Ict/tern ahcr auf den Winter, und da« Minimum bt i rlen crslcrcn 
aaf den Herbst,, bei den letzteren aaf den 8omaer fillt. Ueberhaapt seift es sich, das« die 
otarfcea Winde tn Jeden Monat aad fn jeder Jahnwett nffnlieh hialg vwfcoaoMn, and dieZahlea 
von der Mittelz.alil sich nur weni^ t nifernen. wahrend dir Verhillnisszahlen der Stiirme VSa 
einander bedeutend verschieden sind} jedoch kommen die starken Winde nur im Winter oadi 
Frihlinir, and anter deo swMf Hoaalen ün Febraar, lUrs, AprR, Janl aad Deecaibcr Malger, 
im Scnimir und Herbst sowie in den tihripcn !«ieben Monaten aber seltener vor, als es die Millel- 
zahl erfordert. — Unter den) acht Winden brii^t in ganzen Jahr der SW die meisten und der 
SO dr« w«ni|cntca ataAe« Winde, and ama entcraebeidet eine kane, nnr die beiden Winde 8 
und SW umfassende Znnahmsperiodc, und eine lan^e Abnahmsperiode, welche die «echs übrigen 
Winde cnthallj in der letzleren nehmen die Verhallnisszahlen anfanglich bei >\' und NW regel- 
W^Mg la, bei NO aber tritt ein Stillstand ein, worauf die Zahlen bei ü und SO wieder schneller 
w ch a aa. In den vier Jahrszeiten fallt das Maximum der Häufigkeit iaimer auf SW, das Minia|Ai 
aber Im Winter, Frahling und Sommer auf SU und Im Herbst aufN; dabei ist die Zunahme - 
sowie die Abnahms|icriodc nur im Sommer regelmässig, im Winter aber wird die letztere durch 
eine bedeutende Zunabnte bei NO, undla Frübliog durch eine Zunabme bei NW anterbroehM« 
and im Herbat ist keine Pertode dentfieh m crfumaea. Oidact tum die Wiqda aadi dar Gilaet 
jlutr VerUOlniaaiaUea, ae erUttt aum felgeade liiaf Wiadrooent 
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In den einzelnen Monaten TAlit daa Maximum der Häufigkeit im Januar, Febmar, Mära, 
April, Juni, August, Oeteber, Novcddicr aad Deeeadier aaf SW, fn Hai aaf NW, ba JaH anf 

W und im September auf SO: das Miniraum fällt aber im Januar, Februar, April, Juni, Juli und 
October auf SO, im Marz, August und September auf N, im Mai und November auf S und im 
Peeember auf ü. Es bringen also gewöhnlich nur der W und SW häufig starke Winde, Jadaek 
kommen dieselben auch bei NW, N und NO ziemlich häufig, aber bei 0, 80 und S immer nor 
aelten vor; vergleicht man diene Resultate mit denen, welche sieh ans der ersten Tabelle ergeben, 
ao ^igt sich zwar, dass diejenigen Winde, welche die meisten Stürme herbeiführen, auch die 
Mfaten starken Wind« bringaa« aber diese aind aeeh bei jenen Winden ziemlich hiullg, bei weW 
chCB die Sttfarme aar aehr edtea vorkommen, während umgekehrt beim 8, welcher zu den 
nifirmisehen Winden gehört, die starken Winde selten sind. Vergleicht man ferner die oUgea 
Verbältniaazablen mit dem mittleren Baroaeterstaad and der miuleren Tempenitar der eiaaelaeM 
Wbde, ea ergiebt «leb, daas die Stdrme bei den Winden, wefebe den niedrigsten Baroneter- 

slflnd und die hürlistc Temperatur haben, am häufigsten, und omirekelirt bei denWimlen. welche 
den büchstcn liarometerstand und die niedrigste Temperatar haben, am seltensten vorkommen j 
aber die atHfeaa Wlade nind aiebl nlieta bei dem warmen nnd fendilcn SW, eondem* aeeft bd 

dem kalten und (rorkcnm NO zirmlieh hüvü^. und (lnree:en kommen sie beim S, welcher die 
birchste Temperatur und den niedrigsten Uarumeterstand hat, nur selten vor. Diese Resnilate 
nhrea in allgemelBeB an dem Scbkma, daaa die venehiedenea Uraaehea, dareh wdehe dia 
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SlinM BBd «Urtoi Wiode «rungt werd« Ubdcb, g«geowirtic oodi gHBHkakuat «iad, ok» 
¥raM MB lekhl bfMfltl, iiM vMra Nllea die Teaperatv gra— « a fiinfnw dmnf Inbm 
muss, 80 schdBMMhm« iitli' Ii die starken Winde, nelchL- im KriJlilin^ bei \ und >>'() häufig vor- 
kaoiaefi, gtimtui^^ durch die bedealeode Verschiedenheit der Temperatur im Kecdeo and 
Saicii n MMdMriVWÜ'ftnMr tot «■ Munat, dMS tai Swamr viele SMrme VBdataritea Wteie 
Ihre Entstehung der Elektrizität oder eint'r lokalen durrh starke negengiisse verursachten Ab- 
kdhleoi^ vwdaakeii) aber zur Auffindung jener Ursache, weiche beim 8 and SW die btafigea 
flUnae tntaititigl. «lad Beotechiimgea eiaee daaelaea OriM nMil t towteie a d » aealera nir 
au vielen Aber gros<;e LindCfSlrecken sieh ausdehnenden, nach einem f^lrirhfÖrtDigcn Plan an> 
festelUea Beobaehtungeii Wirde es vielleicht möglich sein, dieselbe zu bestimmen, und dadurch 



X HJroFICaOBIT DBE NOBDLICBTBB. 

Wihrend der ü Jahre welche die hier benutzten Beobachtungen nmrassen, wurden isn Karis- 
nhe aieht aehr aia B6 Nontliditer beaierfct, wovon jedoch bei weitem der grösste Theil la dit' 
Jahre von 1779 — 1788 fällt; seit 1798 wurde dieses Mctror nur funrmnl in den Jahren 18Q1, 
1817 ond 1631 beobachtet. Indem also die Anzahl der Nordhcbttr zur Anzahl der Beobachtungen 
wie 88:dMH oder beinahe wie l:öS6 sieh vcrhilt, so konnte ich nicht hoffen durch eincZusam- 
■enstellung zu braucbbareo Besullatea za gelangen ; sollte jedoch diem Sckrift möglichst voll- 
atindig werden, so durfte Ich keine In den Beobachtungen angegebeae Encbdanng übergehen, 
and daher habe ich auch die Verhiltnissxahlen der fMf^«K daa Mefdiichli hfli deaTaiaehlkd^ 
nen Winden in der folg'enden Tiibclle init^cllicüt. 
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Ans den Nitfel»ilil«n für die verschiedenen Abtliciliuifiren des Jahrs ergiebt sich, da%H die 
Nordliclilcr nm h<jiifi«|Yten im April vorkommen, aber auch in den Monaten Februar, März, Mai 
Au«:iist und September sind sie hMiifln^cr, ah diu Mittelzalil Ttir das ganr.e Jahr es erfordert, im 
Juli, ürtobor und November kommen sie seifen vor, aber in den drei übri>;en Monaten, Januar, 
Juni nnd December wurden nar sehr wenige beobachtet. Unter din vier Jnhr.tKeiten hat der Früh- 
'ing die meisten Nordlichter, dunn foI;jt der Herbst, liieranf der Sommer und mlcUt der Winter. 
Man bemerkt dabei, da«s nicht allein die llauHj^kcit in den cin7^lncn Monaten und Jahrs/^iten 
sehr verschieden ist, sondern das.s auch zn«^letch die Grösse der Vcrhitltnis.<iKahlen sehr sehneil 
abwerliaell. wie namentlich im J.-inuar erst auf 1953 im Februar aber schon nur 395. und wieder 
im Juni erst auf 1935, aber im Mai schon auf 444 Iteobachtun^en ein Nordlieht kommt, «odass 
sich kein GesetK erkennen lüsst , wonach die Ab - und Zunahme der lianll^keit crMgi , nur 
scheint thcils die BesrhatTenheit des Himmels, llieil«i die Ta«rcs|jino:e hierauf nicht ohne Kinnusä 
7.n sein, indem vielleicht die Seltenheit der Nordlichter im Winter durch den meist bewölkten 
Himmel, welcher zur Beobachtung derselben un^ünsli;^ ist, und im Sommer durch die lan^e Dauer 
des Ta«:s und der Abenddämmerung bedingt sein könnte, weil in den Frühlings - und Herbst- 
monaten, wo der Himmel öflcrs wolkenfrei und die Abenddämmerung am kürzesten ist, die Nord- 
lichter am häutigsten beobachtet wurden. 

Betrachtet man ebenso die Verhillnissjuthlen, welche den einzelnen Wiiiden /.ukommen, so 
ergiebt sieh, dass die Nordlichter im ganzen Jahr bei O am häufigsten sind, die übrigen Winde 
folgen so: NW", W, SO, NO, N. NW und S, welcher letztere Wind niemals bei einem Nord-' 
licht angegeben ist. In den \ier Jahrszeiten fallt das Maximum der Hiiullgkeit im Winter auf 
SO, im Frühling und Sommer auf 0, und im Herbst auf NW, das Minimum aber stets auf meh- 
rere nnd zwar mei.slens südliche Winde zugleich^ in den einzelnen Monaten fallt das crstere im 
Januar auf NO, im Februar auf SO. im .März, April, 3Iai, Juli und August auf O. im Juni auf 
N, im September, Octobcr und November auf NW nnd im December auf W^. was aber das Mini- 
raum betcilTt, so sind in jedem Monate mehrere Winde angegeben, bei welchen kein .Nordlieht 
vorgekommen ist. Ferner lässt sieh weder im ganzen Jahr, noch in den verschiedenen Abthei- 
langen desselben eine regelmllssigc Zu - und Abnahme der Zahlen wahrnehmen, und daher kann 
die Verschiedenheit derselben bei den einzelnen Winden nicht wohl durch die Verschiedenheit 
ihrer übrigen Eigenschaften erklärt werden. Zwar kommt das Nordlicht bei dem feuchten und 
trüben S wind gar nicht und bei dem gleichfalls trüben SW wind nur sehr selten, dagegen aber 
bei dem hellen üwind am haufigalen vor, woraus man vielleicht sHiliessen könnte , dass bei den 
südlichen Winden die Beoixichlung nur durrh die starke Bewölkung xerhindert würde, da aber 
bei den gleichfalls trüben W und NWwinden die Nordlichter häutiger als bei den meist hellen \ 
und NOwinden erseheinen, so lässt sich aun dieser Annahme die Verschiedenheit der Verhallnisis- 
zahlen nicht genünrend erklären, sondern eher könnte man aus der grösseren Häufigkeit der Nord- 
lichter bei nördliciien und östlichen Winden, indem die VerhAltnisszahl der vier Winde von NW 
— 0 = 415,58 die der vier übrigen Winde von SO — W aber = 68l,«l beträgt, darauf schlies- 
sen, dass durch nördliche Winde die Entstehung des Nordlichts mehr begünstigt würde, a)a 
durch südliche. — l'ebcrhaupt zeigen aber diese unvollständigen Uesultate so wenigen Zusara- 
roenhang unter sich und zugleich so wenig l'ebereinslimmung mit den in den. obigen .Abhandlun- 
gen gefundenen Thatsnclien, dass sie schwerlich zur Vergleiehung mit anderen brauchbar sein 
werden, und man höchstens hotfen darf, durch ähnliche Zusammenstellungen der Beobachtungen 
aus solchen Orten, wo das .\ordliclit eine häufige Erscheinung ist, vielleicht zu einer genügen^ 
den IViersicht zu gelangen. 
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XL AU^EBOlilNB VBBBBSICffr. 

In den /i lm uljigcn AbhamUiin^n sind alle metcoroloj^ischen Erscheinun«;rn, welche sich 
drn Karlsruher Ueobachtun/rcn eninehmen lasaw, tS» VW 4er UUUmtg des Windes abUn^ii: 
belrnrlitet und die Rcäullate, welche sich hiemii ergeben, «owie tpedeUe Betrachtungen über 
den /u!«ammenhang des Ganji^es des Baroaeleri nnd der Temperatur mit den verschiedenen Gra- 
den der Bewölkung, der Häufigkeit der wisserigen NiederscblAge, der Gewitter und der Hbtigm 
Meieare mltgethctlt; will tum aber den allgemeinen ZBammenliMig aimmtlicher ErseheionngeB, 
welebe bei jeden Winde vorkoameB, md die Ursachen ihrer Batetabnng aufsncben, so mflaaen 
Jene Resultate miteinander in Verbindung betrachtet werden, und aus diesem Grunde halte ich es 
Mr aolbweMUig, die wiebtigstcn denelben hier nochinalB waammeimietelka Za dieseoi Zweck 
ist Ar jede Jalirsseit wwie Or die gave Jahr elMjMMiuiB^^ ai^getheilt, w«Sa fotfcade 

BCngestellt sind. 

I. Die mitllere Ansahl der Winde aas allen Jahren. 

S. Die mittleren Barometerslinde in Linien über 27 Ztril, tarn tt JäbKßB» 
t. Die ■ftllcN»TbenMMMl«raliiide ms «Ue» Jabrea* 

4. Pie VerfclltBieaaabteB des welkeaftal— Utaaieie. 

5. Die Verhältnisszahlcn des gmm bawNktoa Bnaiaetoi 
C Di« aittlere Bewölkung. 

f. Die TerhlUatMaablea der wisaerfgea NMenebU^ ttaibMft 

8. Die Vcrlifiltniss7.ahlen des Schnee's. 
0. Die VerbiUtnissMblea der Gewitter» 
la Ofe TethlKBiaMHUea daa Nebele. 

II. Die VetbiltniassaUoi der Stdnne. 

Es eathUt daher jede des fUnr folgeadea TabeUea awitf Spatteai voa wekben die erste den 
Wlad aebat, und Jede der elf ttrigea die Zahlen für jedea Wtad aaeb der ebigen Ordnung aa- 

giebt, nur im Sommer sind die Vcrb&Itnisszahlen des Schnees wi°;gelasaen, indem derselbe ia 
dieser Jabiasdt aiemals beobachtet wordej in der Boteraten Zeile mad noch die SanaMB aad 
miialMbiHi am Tcrgleiafca^g bejgaflfgt 

1« Wlater. 
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9. Prahlin^. 
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8. Sommer. 
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4. Herbst. 
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heU.H.|lrüb. II. 


Bewölk 




.Schnee 


Gewitt. 


Nebel. 


Sturm. 


N. 


81,98 


11,038 


7.338 


5,35 


8,40 


8,443 


6,078 


48,87 


103,33 


81,14 


310,00 


NO. 


6.5-43 


11,188 


7,145 


8,94 


3.76 


1,740 


11,344 


78,84 


316,00 


87,68 


13H4,00 


0. 


28,76 


11,183 


7,603 


8,93 


4,88 


1,689 


t6,050 


,68,79 


481,50 


33.81 


481,50 


»0. 


4,09 


9.414 


S.798 


4,18 


3,93 


1,919 


7.588 




57,67 


13,31 


86,50 


s. 


8,69 


8,413 


9,548 


11,87 


8,61 


8,663 


3.376 




58.57 


58,57 


88,31 


fiW. 


98.71 


9,447 


8,695 


15,05 


8.11 


8,898 


8,807 


64,35 


56.53 


49,81 


18,35 


W. 


48,86 


9,798 


9.393 


11,19 


8.43 


8,758 


3,548 


61,66 


55,88 


48,57 


88,84 


NW. 


9,08 


10,605 


8.640 


14.19 


8,48 


8.708 


4.408 


63,83 


76,60 


83.94 


95.7S 


Mittel. 


873,00 


10,179 


8,858 


5,93 


8,68 


8,487 


4,388 


66,41 


88,54 


34,39 


36.75 



DigillZL 



& Jak. 



Wind. 


Anzahl. 


Burom. 


Therm 


heller 

IlilUlll. 


Iriiber 
Ml mm. 


Be- 
wölk. 


! 

INlrdcr3::l3, 


Schnee. Icewitter 

l 


i>cDei. 




N. 




10,715 


7,900 


5,50 


{,85 


2,311 


5,469 


19,47 


65,63 


60,66 






Ol V Oft 






3.04 


4.14 


1,701 


11,917 


35,87 


97,56 


49,47 


401,50 


0. 




10,513 


6^ 


3,11 


4,51 


l,ft49 


14^ 


48,41 


106,22 


42,97 


2&t^ 


SO. 


«,71 


«MW 


•,9*5 


M5 


S,61 


2,087 


5,635 


40,08 


81,8« 


28,47 




s. 


3(),91 


8,782 


10,093 


11,46 


2,60 


2,661 


3,238 


164,75 


20,28 


77,53 


29,29 


sw. 


383^ 


9,387 


8,801 


17,29 


«,17 


2,898 


2,750 


32,09 


31,00 


87,55 


17,36 


w. 


197,46 


«,000 


9,766 


14,80 


8,&S 


2,678 


3,600 


28,77 


26,74 


81,37 


34,71 


KW. 


45,08 


10,301 


9,195 


9,86 


2,83 


2,539 


4,224 


16,29 


28,26 


60,00 


62,00 


SHtei. 




1U,(«6 


8,288 


6,31 


2,70 


2,408 


4,235 


30,70 


30,65 


84,28 


35,48 



Aus der Uebersicht, welche die Tabelle tüt dM fanze Jahr g^ewahrt , ergiebt sich sogleich, 
dass diu iin/,elnen Zahlenreihen thcil-'i mehr, thelb weniger miteinander im Zusammenhang stehen, 
indem in jeder Reihe eine mehr oder minder regelmässige Zu- and Abnahmsperiode sich erkennen 
Uiat; in den vier Joiinceilea tritt soweHen dieser Zuflammen hang deutlicher hervor, hiuAg aber 
wird derselbe dnrdl AbweiehiiageB yvm refelaifeaeigea Gange gestört, «rdcbe wtm Thea durch 
die kleinere Anuhl der Beahaehtang««, in ataigw Fillea aber dareh aodcra Biatflaae aiUM 
werden können. 

Der Gang des Barometers ist in jeder Jahrszeit, am meisten jedoch im Winter, ira Frdhli^f 
and In ganzen Jahr rcgclmüssig, und führt zu dem Resnilat, dass die vier südlichen zwlsebes 
80 and W liegenden Winde einen tieferen, aber die vier nördlichen Winde einen höheren Baro- 
meterstand herbeiführen, als die jührliehe Millelzahl es erfordert, dass ferner das3(aximum des Baro- 
aeterstandes gewöhnlich auf NO, nur im Sommer auf \ \\ut\ im He rbat auf 0, dagegen das Mini- 
wam desacllten aut Ausnahme des Soanera« wo ea bei äW eintritt, fauMr auf 8 fallt, und das 
Barometer h«l den weatirehen Winden steigt und bd den Milchen flilfl. Hingegen ist der Gang 
der Tcnij>pralur in allen Jahrszeilen mit Au.snnlmu' Ji s Winters, wo keine Abweichungen eintre- 
fan» und selbst im ganzen Jahr mehr oder weniger unregclmissig, besonders aber in Sonuacr 
dureh viele Störungen onlerbroehen, jedoeb neigt sieh im Allgemeinen, dass die Temperatnr der 
nijrilliclion und ö?<llichrn Winde gcwolinlicli unter der mittleren bleibt, während die Temperatur 
der südlichen und westlichen Winde dieselbe übersteigt; dabei füllt das JUaximum der Warme 
■ebtens anf 8 and nar in' den wirmeren Jahraaeileii |anf 80 , da* Hinlmnm aber melsfena anf 

NO oder N". ferner nimmt die Temperatur mit ösdiolion Winden zu und mit wi'stliclien jib, nur 
wird in den wärmeren Jahrszeiten und auch im ganzen Jahr die Abnahmspcriude durch eine bei 
W ctntretende ZnnahaM dar Tamperatär nnterbrochen. Werden'die in den verschiedenen Jabr»- 
Eeilcn eintretenden Abweichungen anfän^rlich nicht beriiek-^ir litfjjt . so bemerkt man, dass die 
Aicbwnnkungen der Temperatur den entgegcngeselzten.Scliw!uikun^en des Barometers entsprechen, 
also die warmen Winde einen tiefen und die kalten Winde einen huhen Uarometerstand herbeifilhrea) 
dass das Maximum der Temperatur gewöhnlich mit dem Minimum des Barometerslandes zosam- 
DMntrifft; und ferner die Warme bei fallendem Barometer zu - and bei steigendem Barometer ab- 
aimnt. Die Ursache dieses merkwürdigen Zusammenhangs l&sst sich leicht auffinden, wenn maa 
fcaripkalcbt^, dass die ÜUastizit&t der Luft ''■"^ '^""'^ grttasera Gehalt an Waaserdampf tciw 
Bindert wird , nnd aiao das Barometer in einer troekenen Atmeephlre höher stehen mnss ala in ataar 
feuchten; weil aber solche Winde, welche aus südlichem und w£rmern («egendcn zu nna Jflaa 
gen, eine wirmere und desswegen feuchtete Loft aaa wfiUuren) als di^enjgen Wjndai welebe 
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ttiis nördlichem und knltern Gtgtnden konraen , no mnss bei den sfldlichcn nnd westlichen Win- 
den d«8 Barometer liefer stehen «1« bei den nördlichen nod östlichen, und man kann folglich an- 
mIimm, diM der BaroBetentaiMl von der Windrichtung: in sofera abhin^i^ ist, als Jeder Wind 
einen, ihm ci^enlhämlichcn Baroraetcr««tand besitzt, aber dass nicht der Wind selbst, sontlorn die 
Temperatur und der Fcuchligkeitiigrad der von ihm hcrbeigcfuhrlrn Luft die LrHachc hiervon 
■ein kann. WeD aber ferner die Tempera! ar, welche bei einem gewissen Winde beotadilct winlt 
nicht dieselbe ist, welche er schon vor seiner Ankunfthstle, ancb nicht allein von dieser ursprüng- 
lichen Temperatur des Windes sondern sogleich von der Bewölkung des Himmels abbäqgt, und 
die feuchten Winde eine stärkere Bewölkung erseugcn aU die trockenen) so muss dirrZninmifiil 
biiy swisehen dem BannMteratnad nnd der beebachtcten. Tempentar Mwb den Jahrsseiten mehr 
eder Bfnder dentlieh berv«M(reten, und es ktaaen die ehea beaerfcten Abwel^hangen grössteo- 
tbeils dadurch crMart werden, doj^N in den wärmeren Jahrszeiten die ursprflnglich wannen und 
feociiten Winde durch BewMkaag und wisserige NiedersebUge die Temperatur eraiedr^gen, «ib- 
rend die mprki^lcli Inifini md. «reehenea Winde dnreh AnfhcHong dee Hbnm^ dfeedbe eir^ 
höhen, daher ztiffcn die wärmeren Jahrszeiten, wo die Ternjicratur durch bewölkten Himmel be- 
deutend verAtndert wird, die meisten Abweichnagen, wahrend im Winter, wo diese Einflüsse 
grBsstenIbelB tragMIeitvte Znsammeobug nwisehen dem Cfamg* deeBaieiMleni nid der 
pcratiir bei den verschiedenen Winden am denllichstcn hervortritt. Die hier mitgetheilte Hypo- 
these wird aber durch den unverkennbaren Zusammenhang zwischen dem Gange des Barometer* 
atendes nnd der Temperatur mit den Zahlen der drei folgenden Spalten, worin die BewMtmig^ 
grade des Himmels angegeben sind, mächtig unterstützt. Bs fällt näralicli Maximum der 
Mufigkeit des unbewölkten Himmels auf NO nnd nur im Herbst auf 0, Huiuit uieisteus mit dem 
Maximum des Barumctcrstandes und dem Minimum der Temperatur nahe zusammen, dage|;ea-«ber 
des Minimum der HäoAfkeU mit Ansnaluie des Winten, wo ea erst bei fiW eintritt, immer aaf 
SW,.qnd folgt alao dem Mfafamn^ des Barameteratandes and dem Maximum der Tempenitar ge. 
wohnlich am 45 Grade nach; dabei nimmt die Häurin:keit des unbewSlItten Himmels mit westlichen 
Winden, ateigeadem Barometer uad. ahaebnwadec Temperatur ae, aber mit Astlicfaea WiadeU) 
ftllendem Banmeter ead a<eij;eadeff Tempontar ab. Daa fintgegengetetate seigt sieb tn der 
Hiafigkeil des ganz bewölkten liimtncis, indem das Maximum desselben immer auf SW and das 
Minimam auf 0 fallt, also das erste £xtrem 49 Grade nach dem Minimum des Barometeratandea 
«ad dem Maihaam dilm Teaqicralar, aad das aweite Bidram 45 Onde nach dem Haxiaum dea 
Barometerstaadca und dem .Minimum der Temperatur eintritt, nnd zugleich die Häufigkeit bei wcst- 
Uchen Windau, ateigendem Barometer und abnehmender Wärme sich vermindert, aber bei öst- 
liebea Winden, Mleadem Barometer, and nnnehmcader WiraM afeb vermeta*.. Ota denOiebate 
'üebersicht giebt übrigens die railllere BewiUkung, es tritt nämlich ebenffllls das Maximum der- 
selben immer bei 8W, also 45 Grade nach dem tiefsten Barometerstand und der höchsten (fempera- 
tar,^ und ebenso das Minimum denellMa immer bei O, also 45 Grade nach dem bbebatea Barwo 
terstand und der niedrigsten Temperatur ein, dabei zeigen die westlichen Winde mit ^teig-cndem 
Barometer und abnehmender Wärme eine regelmässige Abnahme, und umgekehrt die östUcben 
Wiado mit fallendem Barometer und wachsender Wärme eine regelmässi/re Zunahme der Be- 
wölkung. Die hier, eintretende Erscbeinong, dass die beiden Perioden der Bewölkung den ent- 
sprechenden Periodea des Barometerstandes nnd der Temperatur einige Zeit nachfol;;! », liegt 
einfach darin, dass die ursprünglidie Temperatur der Winde den Gehalt der Atmosphäre an, 
Waaaerdamtf und augleich ihn Ulastizität bedinjct, und dabei ibraFeacbtfgbeitdie verschiedenen 
Grade der BewSOunig Ternrsaeht, weil aber die filaatisitft der Luft sieb sehneller lodert, als der 
Grad der Bewölkung, so müssen die Veränderungen des Barometerstandes dtn Veränderungen 
in der Wolkendecke vorangehen, oder die Aufheiterung des Himmels wird noch fortdaaem , nacli- 
jSm acbOB daa BariMeler n falien, aad die Wirme w wacbaea, dageten wM dfo Trübung dea 
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HtMoeb ilck' iNCh TrirMtoM, iw a Mf MhM im IlMronieler sa wMgn mi dieSWinie abw 

iichimin ntiort'fanycn hat. Ilie vcrsehiedenen Abweicliiinn;in von diesem GcsctK, welche in den ■ 
einseJoeo Jalmseiteneinlrclea, i4sseBMdi gröMlenÜieils darcli den feedenlendenEindawerklirai, 
fNidica dw«ml 4n mvwVkmg atf lUe TiM pei t w mattt, Urta Btalieh in im «inncrM» 
Jillftaflltll wmi iuwpMddiek im Sommer ein bewfilkter Himmel die WinM der Luft \r 
M wtigm •Maui dlq|wiggn Winde, kei wdehea die BewöUinng g^uger Ist, eine verhaHnia»» 
■iMif MM« l Hw y e ' ««« irfi «• ■•iliflhM «Ml wmOMm Winde, nnd dkeHmdawi dar WifM 
ffi M^ MCh in die heilere, djis Minimum derselben aber nähert sfeh e(^^ as der (rüben l*eriode. Die- 
MB idtms sich ergehende Geeeta z«igt sicti beinahe auf gleiche Weise bei den wi«aeru;eB ^Ufr 
dnMhttgc«. Bi flUH alMUeli dM HaxiaaM der Htofiickeit i«B«r mTSW alao aril tiiw iliidl^i 
der Bewölkung ond ebenso das Minimam der Häufigkeit fast immer RufO, also mit dem Minimum 
der Bewölkung sosaaBen, und dabei vermehrt and vermindert sich die Häufigkeit der Nieder- 
•Ohilg« fleiehMilig alt der Bewftiknng. Miliiin treten diene beiden ExtrMM ncialCM üQnia 
nach den entsprechenden flxfremen des Barometerstandes nnd der Temperatur ein, und es ver- 
mehrt sich die Häufigkeit dir INiederachlage noch anfänglich mit steigendem Barometer und ab> 
nehmender Wirme, sobald aber dM Steigen dea Baroaetcrs bedeutender wird, tritt die Abnalime 
der Häufigkeit ein, bleibt aber noebao Imige onbedeatend, bis daa Baroateter den mittleren 8tand 
iberatiegen hat nnd die Tempemtar nnler denarlben gesunken ist , worauf die Niederschläge nur 
»elten vorkommen, ebenso dauert die Abnabae der Hiaigkeit noch einige Zeit fort, naefadeailM 
Banwieter na falkn nnd die Wirme nnn ro ebaia w «^gcitafcn bat, aobald Jedoch das eralere unter 
das Midel gefallen ist, nnd die Teapcratar daaaelto ttanliegm hat, v»-niebrt aieli die Menge 
der Niederschlige sehr schnell. Es ergeben sieh miliÜB fBBS dieselben Resultate wie bei der Be> 
ivilliBnir, nnr ae^ ateh, daaa die Menge d«r Niaderaehl^i« viel acbneiier an- als abnimmt, wei- 
dwa leiebt dadareh erkllrt werdca kann, daaa der J9W nnd N Wind die t«b den ihnen gewöhn- 
lieb vorangehenden 8dd- und Weatwinden nach Norden geführten Regenwolken anfänglich snrick- 
bviagen nnd aagleieb dnreh ihre niedere Temperatar die Entstehung von NiedencfaU^ea in da» 
Mflli fbaehten AlauMpbire beordern. IN» ZaMen, welebe die varblltaiasalaa^a Bialigkeit ica 
BriinOW angeben, zeigen aber nielit dasselbe GesetK der Ab- und Zunahme, weil hier »usücr der 
FeacM^eit des Winden noch die am Beobaebtungsorte stattfindende TeaperatHr von bedcntendeas 
BMaaa ist, daher weder die gana linciNen H xmi 8W wind« wegen aa granaer Wirae, nai^ 
dla kalten NO ond 0 winde wegen ku grosser Trockenheit viel Schnee bringen, sondern der 
■tdste tächnee bei den kalten und fcochten NW nnd N winden fallt. Dagegen ist wieder der Zo- 
aa—nahaag anfbllead swiaaben dar Hlali^tdl dar flew i t le r nnd darTcB|wratar} die anprtiagw 
b'ch warmen und feuchten 8 und SW winde bringen die meisten Ge>\-jtter. mit steigendem Bare»' 
Bieter and abnehmender Wirme nimmt auch ihre HiaAgkeit ab, und wiird bei den trockenen ond 
a r apida gite h kalten Nerd nnd Ostwinden sehr gering, nur aajgr a ngta l a h din atwaa grlsaaia Von- 
hiltnisszahl bei äW, dass das Maxiaun der Fenrirtigfceit der Gewitlerbildim^r Nv onf^r gfiaall^ 
ist, als ein geringerer mit Wirme verbundener Grad derselben. ITntcr aMcn wässerigen Niadai^ 
■ddigen macht der Nebel allein eine Ausnahme von dea allgemeinen Gesetn, indem das Wai— 
mam der Häufigkeit auf 8W, ah« nahe um Minimum des Baroaelerstandea und zum Maximaa 
der Wirme fällt, ferner die Hiaftgkeit mit steigendem Baroneter and abnehaender Wirme xn- 
■faat, «ad diene Znnahme noch fortdauert , naehdea dna BaraaMtCC an fallen und die Wirme 
aa «tdigea lagaAwgea bat, daher bei der Nebelbildang anaacr der aMprdngliehen Wirnw nnd 
FüCfeUgfccIt weMke einen Wind aakeaal, aadi dl« Abnahme der Teaperatur während der 
Macht Md die DeelinallMi der Sonae bertrkaichtigi werden mus.<en. Di^vjxea zcitxvn. die Ver* 
hMtnbwwnhlen dar Sitnaa wieder dann Mga« jEaaaaaenbaog arit dea gleiefaacitigea Gaag« 
dea Barsacten, daa Ma a h nn a Mü nnf 8W ala« nahe aam Minimaa dbn Bnrsaetewta ndea nnd 
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Wärme aof der Westseite ab, erreirht beim Nkxtinam des Barometerstandes und beiat Minimwi 
der Wirme dir MteiB«B| mi niaat ait fallendea Ilareae<er imd waclwewler Wtae wieder wm, 
Diexe Re«aiNate aHebitiider ta JSauMraMiihaiii: betrachte« Hbitm n 'foljrenieii allgemeiMD 
Schlüssen: dnrch die Verschiedenheit der Temperatur der Erdoberfläche in verschit denen Breiten- 
fCreden entstehen xwei LaftstiömBOiKeBf welclie, wenn nicht LaluileiBlIisae •tdrend einwirlLea, 
-«Mserketb der Wendekreiae «feto vorhennebeiid elnd, der eiM dere elb en flieset vea Pol i:c|:en 

den Aei|iiator unii ersrhcinf auf drr nördlichen Halhkii^el als NO ond auf ilrr süillirlicn nis SO 
itind, der andere ist der vom Aeqnator gßgen den Pol xnriekkehrende, nördlich von deawclfte« 
«b 8W, «fldlieli ab NW eraebeiBend« Lnltatnm> In der trepiaehCB Zone «eftet füll dieeer ledi* 

tere wc;::. iinil t■•^ herrscht dasclbsl anssrhljcsslirli drr Polarstrora. welcher immerwährende Ost- 
wind unicr dem Namen des Fassatwindcs bekannt i-st,. Aas diesen Gründen sind in den geaäuig-^ 
in Hegienen der BSidKehea ErdhUfle die 8W mll NO Wlode, «ad ia der eidlieliea Erdliflllle 

die \W und SO Winde vorherrschend, und die Bbri;sren Winde kommen nur bei di'n l'i'bergän- 
gen des einen Windes in den andern vor. Wenn nimiich der I'olarstrom oder .\U wind durch 
4tm Aeqeatafiabtrem verdrin;^ wird, ae atanat der «cetere wflbiflieh ciae mehr sddliehe Rieh- 
tun^ an, pt-ht in 0, SO und S über, bis endlich der lef/.terc oder 8W wind die Oberhand erhält; 
bei neu eintretendem Polarstrom wird dagegen anfangiicli die llichtung des 8W windes mehr 
nördlich, derselbe geht in W und NW über, und wird KiiletKt durch den N wind welcher uns als 
NO erscheint, verdringt Daher dreht sich auf der nördlichen Erdbilfte der Wind gcw<)hnUch 
von 8W über NW aof NO, und von NO «her SO auf SW, seiteaer in der entgegengesetzten Hieb- 
tung, in der südlichen Erdhälfte muss dagegen die Drehung gawühnlich von NW über 8W auf 
SU end von SO über NO aaf NW crfelgea. Oieae £nelieiMai||| welebe Dove das Gesetz der 
Drehung genannt hat, ist eiae'der wiebtfgetea Entdeekmqtea ia der MBteorolof^ie and fährt z« 
einer kUren An<«icht der Witterun);sverhällnisse auf beiden Erdhilften. 

Die Eigenaohaften, welcii« die heidea verbermbeadea LiBftatriiae.beejtseB, «ind ven cinp-- 
de^ bedeatend veraeMedea, der reai Pel aasgebende bringt itiae. kilteie vad (noekeaere, -der tobi 

Afffaator zum I'ol y.uruckk( lircnilc Strom über eine wimiere and friii-htcre Luft in die ge- 
alaaigten Gegenden der Erde} und hieraus falgea siaaMtlicfae Erscheinungen, welche wir 
eben aaslührUeb belraebtet babea. Der Ireekeae Peitfalram ete^^ert die Blaetieitil der 
AlmoHphäre auf ihr xMitximura, daher erreicht boi dcms('lb<'n das Hnrometer seinen höchsten 
feitand, nnd die Temperatur ihr Minimum, wird er eiier. durch den Aequatorielstrom aiiqihhlig 
verdring«, d. h. gebt der ND}Wiad ni O aad SO '«bcrv ee flUt das Bareocter, die^ 
Warme steigt, und der Gehalt an Wasserdampf in der Atmosphäre vennehrt sich , ist codlich 
dM*. Aequatohalstrom oder SWwiad wirfcUch.eiagelre(«a, so. bringt derselbe den tiefsten üaro« 
■etcülaad, die bMale Teaipontar «ad*dea gttaeiea Oiad der Veoebtigftilt ia der Ataesp^; 
das erneuerte Eintreten des Polarslroms neigt »ich zuerst in einem Tebergang des SW wiodes 
in W oder NW, wobei das Barometer steigt, die Wärine und mit ihr der Gehalt an Wasser-r 
dampf sich vermindert, verdrängt derselbe «aJatst .den Ae^uatorialstnia) , so erneuern sich wieder 
diese ErMclieinungcn in der nämlichen Folge. Ans diesem abwechselnden Verdrängen der beiden. 
Laftstrüme lassen sich aber nicht allein die Schwankungen des Barometers «nd der Temperatiir, 
•endern auch die Grade der Bewölkung und das Entstehen der meistee He|eore erklären, wenn 
«aa berücksichtigt, dase bieraa Hagere Zeit erfordert wird, als zur Veränderung der JBIastisUit 
awl der Tempcralar der Laftj daber aeigt sich, daes dan'Hinimum der Bewölkung nnd der wie» 
aerigen Niederschläge erst nach dem Maximum des Barometerstandes und dem Minimum diT Tem- 
pcratnr eintritt, während des Ueberga^ga de« NO wiadee ja SO. and S di« Bewölkung siph vee- 
nelirt nnd die NiederaeUige hinflger werden, aber erst nach de« NinianoB dea Baronetentandaa 
und dem ^laxiuiiim der Temperstur der Grad der Itcwölkunr; und die Häufigkeit der Niederschläge 
ihr lHa)iiaum erreichen, und dagegen witdnr ahneiuaen) sobald der nördliche Luftctrom den süd- 
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lidieii SB verdrfinj^en bciginnt, oder der SW wind in W md NW ObergelUf dass aber diOiTr«- 
bmgaperMe, weldie wihrend des Vdkergmg» vom NO wind In SW dillritt, t«b kiiynrerDaver 

ist, al^i Jit' AufliLil€riin;;spcriodc, wcirhc die drei Winde W, NW und X umfasst, lisst sich da- 
raus criditceii, da«a die nördlichen Winde aufünglich die vom südlicbeo LuAstrom iiadi Norde* 
gaMhilan WoMien wieder MradtMagen, mid daducli die Aafhettvif des Binaeb veispilen, 

folglich treten die Niedcrsrlil.i^p auf der Westseile gewöhnlich mit steinendem Barometer ond 
•bMbmeader Wärme ein , und iiönnen als ein t'eberganj^ von der Träbnog zur Aufheiterang be- 
Inelrtel- werde«, wllreiid ■■igelidirt die NiedifeeMige feel MHchen Windeii mit fallende« Bar»- 

meter und zunehmender Warme verbunden sind und den Tebcrgang von der lleüe zur Trübung 

büdcnj jene entstehen dadurch, daas nördliche Winde, weicht: ludter und schwerer «iod, also sa- 

erat an der BrdobcrUeiie eintreten, «nf addlielie ond wirmere Winde Mgen, Anne aber indeni • 

auf die nördlichen Winde ein wärmerer und leichterer ^Vi^d, welcher zuerst in höhern Re^onen 

der AtniüHjtliare eintritt, fulgtj und mithin kann die l'rsjirhe uller dieser Ersclicinangea und Me» 

teere'grBaBtenlliejis BVia der Vermiachang der beiden einander mtfrj rnjrr f liitf n Taft ijijhio 

gefunden werden. — Ferner folgt aber nuch hicrau»^ d«ss die Inlensil.it des südlichen Luflslroma 

atürkcr sein munü als die des nördlichen, dieser dehnt sich bei sciatin Fürtbclireiten gegen d€n 

Acqaalor über immer grössere Ländcrslrecken aus und verliert didwcb TW ieipar.Gea*llwIai|g^ 

lielt, während jener bei adnea Vorrücken fegca den Pol in Jenaer cngerf) Grenzen eingenchtosaea 

wird, und dadurch aeine Geaehwindigkeit stell vemehrt. Dfeaea erklärt die grössere Häufigkeit 

der Stürme bei südhdicn Winden, die Abnahme derselben Ijci W und 3iW, ihre geringe llaufl|g>? 

kcit bei NU und 0 und die Zanahne derselben bei SO und S; zugleich aber auch, dass in höben 

Breitengraden Stürme ond starke WEnde hlvfger sind, als in sOdlichem Gegenden. 

Betrachtet man ebenso simmtliche Erscheinungen, welche die verschiedenen Klimate der Erde 
darbieten, im Zusammenhang, so ergiebt aich erstlich, dass durch die verschiedene Declination 
der Sonne eine regelmissig« Abnehme der nütlleren Tempenilnr von Ae<piat«r gegen die Pole 

stott fiiirlcti muss, und dass zn^Ieieh diirrh den ("tnlauf der Erde iinj die Sdrinc dir Abwcciisehinnf 
der Jahräzeilen, sowie durch ihre t'mdrehung um ihre Axe die taglichen äciiwankungen der i'em- 
iwralor nnd des Baroneters bedingt sind; diese eenstanten Unaeben bringen die sieh stets wie- 
derholenden Ersclieititai;xpn hervor und hedin^xeii die Verschiedenheiten der Klimalo im Allgerael- 
nen. In der lroj>iächen Zone, wo nur der l'olarstroiu herrücht, muMste daher der Himmel unnntei^ 
fcraebea lieHer sein, aar wenn die 8onne im Zenith steht, und die von der Brdoberiiebe anMei- 
gende erhitzte Luft soviel Wa^scrdampf enthält, dass derselhe in höheren Regionen der Atmos- 
phäre Wolkenbildung und Niederüciilage veranlassen knnn, tritt eine Ilegcnrnt ein. In der den 
Wendekreisen znnäehst liegenden Zone ist während des hucbsicn Sonnenstandes der Polarstroai 
gleiehfalU vorherrschend, daher ist der Sommer in dieser 8obiropi.«chen Zone /irewöhnlich wölken- 
frd, alKsr im Winter herrscht der Aequatorialstroffl vor, und es fallen daher die meisten Nieder- 
aehllge in dieser Jahrszeil. Weiter /;egcn die Pole wird im Winter durch die Mehr gering« Vei^ 
ddnatung und grössere Kilte der Gehalt der Atmaspliire an Wasserdampf sclir vermindert, dess- 
wegen trennen sich die Wint e tr egen In awel HUIra, wovon die eine in den Frähling die andere 
ia den Herbst fällt, während der Winter selbst weniger Niederschläge hat und die Sommermonate 
aeiatena wolkenfrei aiad. In der eigentlichen gemiaaigtcn Zone verschwindet der Polarstrea 
tan Soaaar and es rfleken desswegcn die Hetbst- nnd Prtihling<iregni xosanaea, daher swIseheB 

dem 45 und fiOten Breitengrad die meisten Xiederschl.ige im Soimmr eintreten, und indem sich 
]»eide Ltt/tatröae fortwährend abwechselnd verdrängen, das Klima selbst veriaderiicii und der 
Cbaracter ^iteraaf ymi der WMbleMmif aUMiflfr wird, so dass die Gegeadctt der Erde, 
welche sich im südlichen Lnftstrom befinden, gelinde Winter und küfile, regnerische Sommer, da- 
gegen die anderen Gegenden, wdche im Folarstroia liegen, kalte Winter und beisae. trockene 
Saaaer haben. 
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Simtntlicfie klimatiaehcn Verschiedenheiten «nf der Erdoborfllehe nnd ebenso die meiste« Er- 
seheinDng%«i , welche den Ch«r«eler der Wilternn» der einseinen Klimale beslimmen, lassen «ich 
also auA der ungleichen Vertheilnn^ der Wirme anf dem Erdkörper erkUren. E% entstehen nim- 
Kch hierdurch die beiden einander entn^geogcselftten LaflstrSmangen, diese bedingen durch die 
VerMhiedeolicit ihrer Eigen<)cfiaftea die VerNnderongcn im Barometentand und in der Temperatur, 
die stirfcere oder sehwichere llew6lkang des Himmels, die grössere oder geringere Häufigkeit 
der wiaacrifM Nieteidilige and der aMistcn Hwigcn Meteore} feraer werden die regdaüa^gMi 
JMMmb AlnfMhadvngen in der WiHenm; dareh die nngleiebe W if ee i r e gnag wlbraad der 
VMMhtodeaM Jahrs£ci(en , und die tfi|;lichen Schwankungen des Barometers nnd der Temperatur 
d uh db MCk den Taigsxeitea veracbiedme Wirmcemiguis eraemity so das* Jetieai aeuier 
fllgMlIfelMi NatviMMsli noeli mcrAmeMe Wesen} weMwa whr dfeWWlhoManenf alsdfo4kHnd> 
Ursache aller atmosphSrisehen Erscheinungen betrachtet werden muss, und wir nur alsdann hoffen 
Unnen, eine tiefere Binaieht in die Wittenmgsluinde sa erhalte«» wenn es gelnigea ist, die 



f HiHw nvsHiBo wsvn, wsiGBv <aB TTanwuniv nns nararam« ds wumwmg «wses ■■■■ nsni 

aiiiss, and so m'cIc Jahre nodi verstreichen mögen, bU man Jenes Ziel erreicht hat, so könnte 
Biefats de^ojweniger d^B^Mi^ron^c^^^^awer noch weitere imd nieht anbedenteade Fortaduftta 

■enachaftUehen , umfassenden Plane nn<rcstcllt, und die beobachteten Erscheinungen nicht dMk 
Iis geaaefate Erfahrungen idimatisch zusammengestelit, »ODdem aach sogleich nach den Omi* 
chni BMidnil nni htlincMit wlrtW} wvMm nf An Botatahmf von Etadnas nein UNumb« 
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